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Emil Bommert in Wiesbaden.

Nr. 280. Samstag, vea 30. November 1901. XVI . Jahrgang»

Wiesbaden , 29. November.

* Der nördliche Bezirksverein hielt gestern Abend im
„Hotel Hahn " seine Generalversammlung  ab , die
leider nicht sehr stark besucht war . Herr Rechtsanwalt Ku I l-
m a n n eröffnet « die Versammlung mit einer Begrüßung der
Amvesneden, der im Laufe des Jahres verstorbenen Mitglie¬
der V r a i d t und Born träger  gedenkend , zu deren An¬
denken die Versammelten sich von den Sitzen erhoben . Da¬
rauf erstattete der Vorsitzende den Jahresbericht . Der Verein
hat sich recht eifrig der Fragen angenommen , die das nörd¬
liche Stadtgebiet interessiren . Vor Allem war es die dring¬
end nöthige R a m b a ch- K a n a l i s a t i o n , die den Vor¬
stand beschäftigte. Herr Emil R o o s berichtete eingehend
über die unternommenen Schritte . Derselbe schlug vor , mit
dem Kurverein und dem ärztlichen Verein eine abermalige
Eingabe an die Kgl . Regierung zu machen . Die Versamm-
lung beschloß demgemäß , da es dringend nöthig sei, die Miß¬
stände am Rambach zu beseitigen . Der Vorstand soll auch
ferner die Angelegenheit im Auge behalten . Herr K u l I -
in a n n berichtet weiter über die Tbätigkeit des Vorstandes
gegenüber dem Vorgehen und Verhalten der Straßen¬
bahn g esellschaft.  In dieser Sache ist der Verein
neist mit den übrigen Bezirksvereinen vorgegangen . Die Be-
chwerden hätten ja theilweise gewirkt , doch sei bis heute noch
ehr Vieles zu wünschen übrig geblieben . Das Verhalten öec

Gesellschaft sei noch immer nicht so, wie es sein sollte, doch Hof»
ife man , daß sich dies mit der Zeit noch bessere. Eine weitere
wichtige Sache , mit der sich der Vorstand zu beschäftig n hatte,
war die Verhandlung der Polizeibehörde betreffs eine -. Hau-
!ses, in dem sich die Unzucht eingenistet hatte . Nach diversen
Eingaben erfolgte Remedur . Den Kassenbericht erstattete
Herr W. B i n d. Ter Verein zeigte einen Zuwachs an Mit-
glitzern von 124 ans 129. Die Einnahmen betrugen -387,54
Mk., die Ausgaben 370,29 Mk ., sodaß ein Kassensaldo von
il7.25 Mk. verbleibt . Das weitere Vermögen des Vereins be-
trägt 994.92 Btt . Dem Kassirer wurde Decharge ertheilt . —
Die Frage der Erbreiterun g der Elisabethen-
st r a ß e betreffend , berichtet Herr Emil Roos  eingehend da¬
rüber und schlug vor , daß der Verein sich mit dem Plane der
Stadtverwaltung , die Straße auf der Bergseite mir so weit
Zu erbreitern , daß vor jedes Haus noch drei Meter Vorgarten
bleiben, einverstanden erklären soll, da jeder Emwand da¬
gegen die so dringend nöthige Umänderung der Straße nur
Zu verschleppen geeignet sei In diesem Sinne wurde auch
schließlich eine Resolution des Inhalts ang nommen:

Der Magistrat möge , nachdem eine Einigung mit den An¬
wohnern zu Stande gekommen ist, mit der alsba 'disen Erbrei¬
terung der Elisabethenstraße beginnen , so daß dieselbe bis zum
Beginn der Frühjahrskur beendet ist, auch das Trottair der
Nordseite , soweit es in Folge des Vertrags mit Herrn Profes¬
sor Dr . Pagenstecher zur Verfügung steht, gleichzeitig fertig
stellen und die Fortsetzung nach Möglichkeit fördern , da ge¬
rade nach dieser Seite wegen der Nähe der elektrischen Bahn
die Passage in höchstem Maße gefährdet ist.

lieber das Paulinenschlößchen als K u r h a u s p r o v i»
s o r i u m und seine spätere eventuelle Mitbenutzung berichtet
Herr Dr . P l e ß n e r . Referent sowohl als auch die
weiteren Redner sprachen in dem Sinne , daß das Proviso ium
so dauerhaft hergestellt werden möge , daß es später noch w .i-
teren Zwecken dienen könne . Es wurde schließlich in diesem
Sinne eine Resolution gefaßt , die dem Magistrat zur Kennt-
niß gebracht wurde . Dieselbe lauter:

Der nördliche BezirkSverein giebt dem W nsch Ausdruck,
daß das als Provisorium für das Kurhaus cmgela ifte Pau¬
li  n e n s chl ö ß che n auch nach Fertigstellung des neuen
Kurhauses als G e s e I l s cha fts h a u s zu ähnlichen
Zwecken erhalten bleibe.

Herr Dr . Pleßner berichtet weiter über das A u k a m m »
t h o l und seine sätere Verwerthnng . Derselbe bef rwortet
die von der Stadtverwaltung geplante Ab' ĉht, das Thal ähn¬
lich wie das Nerothal zu Anlagen  auszubauen . da die
Kuranlagen mit der Zeit unzureichend würden , und zwar auch
von zwei Alleenstraßen begrenzt , ähnlich wie Nerothal - und
Wilhelminenstraße . Beschlossen wurde eine Eingabe an den
Magistrat des Inhalts : Der N o r d v e r e i n ist der An ^cht.
daß die Stadt Wiesbaden das ganze Aukammthal erwirbt und
in ^möglichster Breite zu Anlagen umgestaltet.

Die D o r st a n d s w a h l ergab W ed.rwahl der ausschei-
denden Herren Hugo R o s e n st e i n , Banquier Lieb-
mann  und Rentner Rühl:  an Stelle des verstorbenen
Herrn Braidt und des ansgeschiedmen Herrn Schram -" wur¬
den die Herren Rentner Schweisguth und C. A. Mül-
l e r gewählt.

Herr L i e b m a n n erhob eine Unmenge Beschwerden ge¬
gen das hier beliebte Verfahren der e l e k t r i s ch -n
Straßenbahn,  aus die wir nach den Wahlen noch zurück¬
kommen werden. __

Lckmirme und letzte Nachrichten.
* Berlin , 29. November. Dem Berliner Tageblatt zu Folge

handelt es sich bei der Einladung verschiedener Parteien zu einer
Besprechung mit dem Reichstanzl er  für morgen nicht um eine
gemeinsame Konferenz. Die Abgeordneten sind zu verschiedenen Zei¬
ten zu didser Besprechung eingeladen worden.

* B e r l i n , 29. November. Die Vlättermeldnng, der R e i ch s-
kanzler  habe Reichstagsmitglicdcr aller Fraktionen nach dem
Reichskanzlerpalais zu einer Konferenz am 30. eingeladen, in der
der Zolltarif  besprochen werde» solle, ist völlig unzutref-
send.

* London, 29. November. Die „Times" melden aus Pretoria
vom 27. 11. : In der heute abgehaltenen Sitzung des Exekntiv-
amtes wurde die Einsetzung einer Kommissionbeschlossen, welche
das Gesetz betr . die Goldgruben  einer eingehenden Prü¬
fung unterworfen und Zusätze und Abänderungen in Vorschlag
bringen soll.

Religiöser Wahnsinn.
* Forst i. L., 28. November. In religiösem Paroxismus ent¬

halten sich in dem nahen Dorfe Datten 9 Personen, die Familien¬
angehörigen des Bauers Kaschke, Vater, Mutter , ein 18jähriger
Sohn , eine 19jährige Tochter, die Magd und 4 Bauernfrauen , seit
Samstag aller Speise . Gebete murmelnd und Litaneien singend,
springen die Leute zeitweise unbekleidet im Hause, im Hofe und
vor den Gehöften umher. Sie halten sich für Auserwählte Gottes.
Ein kürzlich vom Militär losgekommenerSohn Kaschkes, der den
Humbug nicht mitmachen wollte, wurde von den fanatischen Men¬
schen schwer mißhandelt . Der Gemeindevorstehermußte Anord¬
nungen treffen, damit der Viehbestand Kaschkes nicht Hunger leide.
Zwei Ortseinwohner testen sich in die Arbeit der Fütterung.
Donnerstag wurde die Frau Kaschke todt in ihrer Wohnung aufge¬
funden. Ihr Gesicht war blutrünstig. Die Todesursache wird
erst amtlich festgestellt werden. Ueber der Leiche liegen die andern
Personen in religiösen Verzückungen. Es ist ein furchtbarer An-
blick. Die Behörde hat Anordnungen getroffen, daß alle Personen
vorläufig ins Hospital transportiert werden. Die kranken Men¬
schen gehören der Sekte der Jrvingianer an.

Rotationsdruck und Verlag der Wiesbadener Verlags -Anstalt
Emil Bommert  in Wiesbaden . Verantwortlich
für die Politik und daZ Feuilleton : Wilhelm Joerg;
für den übrigen Theil und Inserate : Wilhelm Herr:
__ _ _ _ _ fammtlid ) in Wiesbaden.

Neu eröffnet ! Photographisches Atelier . Emp ehle mich
zur Anfertigung von Porträts in jeder Ausführung und
Größe . Vergrößerungen von Porträts nach jedem Bilde.
Auf Wunsch komme auch außer dem Hause ohne bedeutend.
Preiserhöhung , nur vor üglichste Porträts werden belieferet
Gütigen Aufträgen entgegensetzend, zeichnet Hochachtungsvoll
Lndw . Fröhlich Photograph , Bleichstrane 16, 1._

Zur Stärkung und Kräftigung blutarmer , schwächlicher
Personen , besonders Kinder , empfehle jetzt eine Kur mit meinem
"rli btcn Lahusen 's Leberthran.
Der beste und wirksamste Lcverthran . Kein Gebeiminittel. Reiner
Leberihran ohne Zusatz, nach besonderer Meihode gereinigt und
geklärt, datier an Geschmack hochs.'in und milde und von Groß und
Klein ohne Widerwillen genommen und leicht vertrage ». Biele
Atteste u. Dankiagun. en darüber, Preis 2 Mark. Vor minder-
werthigen Nachahmungen und Fälschungen wird gewarnt,
dader achte man beim Einkanf auf die Firma des Fabrikanten
Avothekcr Lahusen in Bremen . Zu haben in allen Apo¬
theken von Wiesbaden . Biebrich rc. Hauptniedeolage in
Wiesbaden : Taunus Apotheke von Nr . Jo . Mayer und
Löw -n-Apotheke sowie Viktoria Avothrke, Rbeinstraße 41. 4185

Her verschwundene Korporal.
Eine Manövergeschichte von Hans Krause. 4

Ende vorigen Jahrhunderts wohnte der russische Feldmar-
Wall Suworow den Manövern bei, welche im Kaukasus stattfan-
den. Die Truppen Suworows hatten in einem engen Thal ihr
Lager ausgeschlagen, und der Feldmarschall, überzeugt, in diesem
Versteck vom „Feinde", welchen der General Wassemski führte, nicht
überrascht zu werden, hatte nur an dem Thaleingange Posten auf¬
stellen lassen Das war sehr unvorsichtig, und der berühmte Feld-
marschall wäre in einem Ueberfall von seinem eigenen General
besiegt worden, wenn ihm nicht zur rechten Zeit verrathen worden
wäre, daß Wassemski über einen Paß gekommen sei, bereits im
«ahen Walde verborgen liege und einen Ueberfall plane. Suworow
traf schnell seine Vorbereitungen und als der „Feind" nächtlicher¬
weile erschien, fand er Suworows Armee schlagfertig und wurde
in die Flucht getrieben.

Am anderen Morgen ließ Suworow den Hauptmann Dafch-
loff von der dritten Kompagnie des Kaluga-Regiments zu sich
rufen.

»Hauptmann," redete er ihn an , „in Deiner Kompagnie befin-
bet sich ein Kosak namens Lubbin ."

„Nein, Exzellenz, den Namen kenne ich nicht." . .
»Es wäre gut, wenn Du die Namen der Kompagme im Kopfe

hättest."
»Still , überzeuge Dich erst. Ich habe den Mann mit dem

Abzeichen Deiner Kompagnie heute Nacht vor mir gehabt. Ich will
M zum Korporal ernennen. Führe mir den Mann vor."

Nach einer Viertelstunde meldete der Hauptmann , daß ein
Niann namens Lubbin in seiner Compagni nicht stehe, Aergerlich
ueß Suworow sämmtliche Leute der Compagnie ausrufen, ohne daß
rs ihm gelang, den gesuchten Lubbin zu finden. —

Das ist die rätselhafte Manövergeschichte. Besagter Lubbin ist
weder in der betreffenden Compagnie noch im ganzen Kagula-Re-

giment gefunden worden. Wer war es also? Wie machte Suworow
seine Bekanntschaft, und weshalb wollte eri hn zum Korporal
ernennen?

In einem der Bauernhäuser , welche am Eingänge des Thales
standen, wohnte der Muschik Lubbin mit seinem erwachsenen Sohn
Wassili. Dieser letztere war verlobt mit Minka , der Tochter des
Bauern Ruppschin, dessen Haus am andern Ende des Thales
stand. Zwischen beiden Häusern lag das Biwak des Feldmarschalls
Suworow . Nun lag die Geschichte so. Am letzten Sonntag morgen
war noch keine Spur von den Soldaten zu sehen. Am Vormittag
bestellte Minka beim Kirchgang den Wassili zu einem Stelldichein
das in der Nähe des Ruppinschen Hauses abends um zehn Uhr
stattfinden sollte. Gegen Mittag rückten die Soldaten in das Thal
ein, und es wurde sofort der Befehl gegeben, Zivilpersonen durch
das Lager nicht passieren zu lassen. Auf den beiden Bergseiten das
Lager zu umgehen war unmöglich. Wollte Wassili die Zusammen¬
kunft nicht versäumen, so wußie er unbedingt mitten durch das
Lager.

Es war Befehl gegeben worben, daß sämmtliche Soldaten,
welche für die Nachtwamen — von 1 Uhr Nachts bis 7 Uhr Mor¬
gens — bestimmt waren , an: Tage in die Bauernhäuser eingnar-
üert würden, um dort zu ruhen, bis die Reihe an sie käme. Die
von der dritten Kompagnie des Kaluga-Regiments gestellten Wa¬
chen wurden dem Hause des Bauern Lubbin zugeteilt. Diese
Leute schliefen am Abend. Sie lagen ausgekleidet auf Strohsäcken,
mit ihren Mänteln bedeckt, in der geräumigen Scheune. Wassili
nahm heimlich eine der Uniformen und legte sie an. Dann machte
er sich auf den Weg. Die Soldaten im Lager lärmten und tranken
und kümmerten sich nicht um ihn. Als er bereits mitten im Lager
war , erscholl plötzlich das Signal , welches zum Schlafengehen anf-
forderte. Der Lärm verstummte, die Soldaten begaben sich nn-
gesäumt in ihre Zelte. Wassili aber schritt weiter und befand sich
bald am Ende des Lagers.

„Wohin ?" fragte der Posten.

„Urlaub vom Hauptmann !" brummte Wassili.
„Gut , Kamerad , hinaus kannst Du, aber hinein kommst Du

nicht ohne Weiteres . Und aus dem Thal hinqus kommst Du auch
nicht." w

Ohne zu antworten , ging Wassili weiter und kam ungehindert
zum Ruppinschen Hause. Zu seiner Verwunderung war Minka
nicht da. Bald aber kam sie aus dem Wald und berichtete, daß der¬
selbe voll Soldaten sei. Später nahm Wassili Abschied. Kaum
Ivar er hundert Schritte gegangen, als ein Offizier vor ihm stand,
niemand anders als Suworow selbst, der ihn liebte, in eigener
Person das Lager zu inspizieren.

„Woher kommst Du , Hundesohn?" donnerte er ihn an.
„Vom Wolonsker Wald," sagte Wasssti mit der schnellen Geistes¬

gegenwart des gemeinen Russen.
„Was hattest Du da zu suchen?"
„Ich war auf Kundschaft. Das ganze Wassemskische KorpS

liegt im Walde im Hinterhalt ."
„Verdammt ! — Wenn Du wahr redest? — Komme mit !"
Sie schritten zur Feldwache am Ansgange des Thales . Su¬

worow übergab Wässili einem Offizier als Gefangenen und be¬
fahl, sofort Schleichpatrouillen nach dem Wolonsker Walde zu sen¬
den. Die zurückgekehrtenPatrouillen bestätigten die Mittheilung
Wassalis . Nun ließ der Feldmarschallsich diesen vorführen.

„Wie heißest Du ?" '
„Lubbin ."
„Wie ich an Deiner Achsel sehe, bist Du von der dritten Kom¬

pagnie des Kaluga -Regiments . Gut, Du hast mir einen großen
Dienst erwiesen. Ich ernenne Dich zum Korporal. Jetzt geh zu
Deiner Kompagnie und morgen früh melde Dich bei mir ."

Wassali aber eilte heim, entledigte sich der Uniform, warf sie
in die Scheune zu den noch immer schnarchenden Soldaten und
dachte nicht weiter an die ganze Geschichte. Im Kaluga-Regiment
aber forschte mast noch lange Zeit nach dem Soldaten Lubbin, den
der Feldmarschall persönlich zum Korporal gemacht hatte, und d«
nicht zu finden war.
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Handwerkei T
O

Warum können wir den Kandidaten der freisinnigen Volkspartei  nicht wählen? . . ,, , .
Zunächst und hauptsächlich deshalb nicht, weil die freisinnige Volkspartei den Lebensinteressen der Nation und der nationalen Arbeit das rechte Verständnis nicht entgegenbringt.
Aber auch als Handwerker können wir diese Partei nicht unterstützen, sondern müssen sie bekämpfen: , £ . . . f

1. weil sie von jeher eingetreten ist und noch heute eintritt für eine schrankenlose und zügellose Gewerbefrelhelt, die viele Handwerker um ihre freie, tmrth.
schaftlich selbständige Existenz gebracht hat - _ . . _ .

2.  weil die freisinnige Volkspartei gegen alle Gesetze gestimmt hat, welche dazu bestimmt sind, wiederum Ordnung in die zerfahrenen Verhältnisse im Handwerk
zu bringen, insbesondere gegen das Gesetz über die Handwerksorganisation» r cv . „ . . r . .

Wäre es nach der freisinnigen Volkspartei gegangen, so hätten wir heute keine gesetzliche Vertretung zur Geltendmachung unserer Interessen, wie sie in den

3. ŵ l ^ e^ eisimi^ ê Vottsparwi^ gegen die Beschaffung von billigem Kredit für die Handwerker,  bezw. für die Handwerker-Genossenschaften
gestimmt hat, wie ihn die Preussische Centralgenossenschastskasse- darbietet,' „ &

4. weil die freisinnige Volkspartei gegen alle Gesetze  gestimmt hat, durch welche der solide, aber Wirthschaftlich schwächere Gewerbetreibende geschützt
werden sollte gegen den unsoliden, unlauteren Wettbewerb und gegen die wucherische Ausbeutung. Die freisinnige Volkspartei hat gestimmt.

gegen jedes Wuchergesetz,
gegen das Gesetz wider die Abzahlungsgeschäfte,
gegen das Gesetz zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs,
gegen das Gesetz zur Einschränkung der Börsenspekulation.
gegen die Einschränkung des Hausirhandels. ^ k , „

Eine Partei , die überall nur Nein sagt, wo Ausschreitungen im wirthschastlichen  Getriebe unterdrückt  werden müssen, kann der Handwerker Nicht unterstützen.

Warum müssen mir Herrn Bartling wählen?
Herr BaMing " h? sich° schon'als Reichtstagskandidat ^ im Zähre und Kräftigung eine neue Organisation

aeaeben werden muß. Er ist schon damals für das Organisationsgesetz eingetreten, wie es nachher auch von den Nationalliberalen NN Reichstag Mit beschlossen wurde.
9 ? Herr Bartling ist auch bereit, Mängel mit zu beseitigen,  welche sich an dem Orgamsatwilsgesttz yerausgestellt haben und etwa noch Herausstellen werden.

Herr Bartlmg und der anderen Einrichtungen zur Heranbildung und Prüfung der Lehrlinge auch von denjenigen handwerklichen Betrieben mit
' getragen werden, die als „F a b r i kb e t r i e b e" (Groszbetriebe ) außerhalb der Handwerker̂Organisation stehen.

2. daß die Vaufordenmge » Ser Handwerker gesetzlichs i che r g e st e l l t werden-
3.  daß im Baugewerbe und in ähnlichen Gewerben, deren Ausübung eine unmittelbare Gefahr für Menschenleben zur Folge haben kann, der BesaylgnngSnachweiS

eingeführt wird.
Außerdem hat Herr Bartling erklärt, daß er ebenso, wie es die nationalliberale Parte , stets gethan,

für die Förderung der gewerblichen Fortbüdungs- und Fachschulen,
für die Fortentwicklung des Genossenschaftswesens.
gegen jede staatliche Bevorzugung von Beamten- und Offiziersvereinen,
für die Bekämpfung der Borgwirthschaft.
für zweckmäßige Gestaltung des öffentlichen Submissionswesens,
für Einschränkung der Militärwerkstätten,
für Beseitigung der durch die Gefängnißarbeit dem freien Gewerbe entstehenden

Schäden
eintreten wird.^ ^ SaMjilg steht i n d e r e i n e n w i e in d e r a n d e r en H i n s i cht auf dem Boden positiver , hilfsbereiter Mitarbeit.

Dazu kommt noch Eines:

Herr Bartling wohnt bei unr in Wiesbaden,
fr  Sptirt * uns und wir kennen ihn . Wir können uns in jedem Falle sofort mit ihm ins Benehmen setzen . . k

" £etmt  Mr wissen auch längst schon, daß er ein wohlwollender, im Leben erfahrener Mann ist, der, wenn er für unö eintritt . auch wrrkl .ch etwas für «ns erreichen wird.
Deshalb tretet morgen Mann für Mann für

Hm» Bartling i» Wiesbaden
ein, -LUM Besten  des Vaterlands, zumNu t-en für unseren  Wahlkreis, aber besonders auch imJnteresse unserer berechtigten Bestrebungen  als Handwerk« .

ossa
Biele Handwerker aus Stadt und Breis Wiesbaden.

Ausstellung für Feuerschutz
Berlin 1901

Ool4 *n«  Medaille
Höchster Preis.

Singer Mähmaschinen
Paris 1900 j GfSllftd I ^ rlX , Höchste Auszeichnung!

Sliigfci ? Mähmaschinen find mustergiltig in Construction und Ausführung
§in «̂ er MTähmasehineEi find unentbehrlich für Hausgebrauch und Jndustri«.

Mähmaschinen find in allen Fabrikbetrieben die meist verbreitetst«».
Singer M̂ähmaschinen find unerreicht in Leistungsfähigkeit und Dauer.
8inZ § eC M ä̂hnRaSChinen find für di« modern« Kunststickerei die geeignetsten.'

UnentgeltlicheUnterrichtSkurfe in allen häuslichen Näharbeiten, wie in modern«» Kunststickerei. Lag«r in Stickfeide i»
«ober FarbenauSwahl. Slectromotore» für einzeln- Maschinen zumH-uSgebrauch. 6598

Singer Co . Nl«S 3S" Wiesbaden. Mirktßnle 34
In gesundheitlicher Beziehung ist es gewiss von Vortheil, wenn Damen «, Herren «,

und Kinder - Kleider , Möbelstoffe , Vorhänge , Teppiche , Decken etc.
—rechtzeitig

chemisch gereinigt werden , auch wird dadurch dem Ordnungssinn, dem Geschmack und
dem persönlichen Wohlbehagen Rechnung getragen. Durch Anwendung der chemischen Reinigung
bekommen diese Gegenstände ihr neues Aussehen wieder, bleiben bezllgl. Facon etc. intakt und
wird bei rechtzeitiger Wiederholung dieser Reinigung auch manche Neuanschaffung nicht nöthig.
Wir empfehlen unsere Anstalt in diesem Sinne. 407

Färberei Gebr. Rover,
chem. Waschanstalt,

Wiesbaden , Langgasse 12.
20 Läden . 200 Angestellte a



in Wiesbaden,
er lebt seit bald dreißig Jahren in unserer Mitte. sollte
Jeder wählen , dann brauchen wir nicht nach Berlin oder Ko n
oder Frankfurt zu reisen, wenn wir dem Vertreter unseres

Vier Kandidaten
bewerben sich um das Mandat.

Herr Dr . Ouarck , der Kandidat der Sozialdemokraten, ist
Leitungsredakteur in Frankfurt a. M.

Seine Zeitung lebt von den Arbeitergroschen.
Der Kandidat der Freisinnigen , Herr Dr . Criiger stanunt

vus Königsberg in O stp r eu ßen und wohnt in Berlin. Di«
Rheingogend kennr er vernmthlich von Vergnügungsfahrten,

klebrigen sind ihm Land uird Leute in Nassau fremd.

a  Der Centrumskandidat , Herr Fuchs , ist Kaufmann in
Köln. Auch er ist dem Wahlkreis fremd, wie dieser ihm.

Der einzige Kandidat , der die Bedürfnisse und Wünsche
bes Wahlkreises kennt, ist

Wahlkreises einen Wunsch vortragen oderRath von ihm haben
wollen. Herrn Bartling in Wiesbaden  kann man
jederzeit leicht und sicher erreichen.

Er ist auch der rechte Mann für uns , denn er hat

VS " für jede gerechte Sache ein
offenes Ohr,

VS " für alle wirthschaftlichen
Angelegenheiten einen prad
tischen Blick.

DaS wissen alle, die mit ihm zu thun batten, so lange er
Stadtrath in Wiesbaden war, und die ihn sonst kennen gv-
lernt haben.> >

Auch eine

eitunll.

iitrrM iitirr Dir Mi!



Was soll 's?
Üer unlautere Wettbewerb und der K a m P f

NtitvergiftetenWaffenhat begonnen.

Dir freisinnigen Flugblätter und „Wahlzeitungen" ath-
men dieselbe Gehässigkeit gegen die National-
liberalen , wie vor zehn und zwanzig Jahren . _Was die
Nationalliberalen  fürHeerundFIotte  bewilligt h ben,
das soll k r i t r k l o s geschehen sein. Wenn sie mit redlichem
Bemühen nach dem wirthschastlichen Ausgleich  suchen, da¬
mit Stadt und Land versöhnlich beieinander leben -önnen,
dann ist das ein „Eiertan  z". Und den Erwerbsständen
wird Angst vor dem Zolltarif gemacht, als ob

jeder JMdtetmaf meiden müßte
bezahlt werden müßt«, einmal vom Produzenten , dann vom
Händler , nachher vom Konsumenten.

Was soll diese Hetzer ei gegen die National¬
liberalen?  Ist nach dem 30. November nicht auch noch
ein Lüg ? Kommt dann nicht der Augenblick, daß die

bürgerlichen Parteien
ihrer gemeinsame» Interessen

sich erinnern müssen? Oder rechnen die Freisinnigen auch in
Mesbaden nicht mehr mit der Aussicht auf Stichwahl ? Es
scheint fast so.

Wer was soll dies Hetzen gegendenZolltarif?
.Sieht die Freisinnig« Partei nicht, wie der Sozialdemokrat ihr
auf diesem Wege stets inn ein Vielfaches voraus ist? Sagt
der Freisinn : du kleiner Mann mußt noch mehr entbchren, —
so sagt der Sozialdemokrat : du kleiner Mann wirst zu Tode
geschunden. Sagt der Freisinn : die Nationalliberalen bewil¬
ligen kritiklos, so sagt der Sozialdemokrat : die herrschenden
Klassen sind der geheime Gerichtsvollzieherund Büttel , der
den Hunger der Armen besteuert, damit der Reichihum prassen
kann.

Dann hört aber der Verhetzte nicht mehr auf den Freisinn,
sondern auf den Sozialdemokraten.

Und das soll nicht endlich anders werden? Immer und
Überall will der

JmfiiM die Doifmdit
cfcc So(}iaf(fmolimtiß

bleiben? Wir können's bedauern. Wer wir kännen's nicht
wehren.

Unsere Bürger in Stadt und Land haben es aber am
Samstag in der Hand, Wandel zu schassen. ,jj ..

, « *  •

Handwerker!
Die Freisinnigen haben jetzt einen g a n z e n S a ckv oU

— schöner Worte für Euch.

Wer die .schönen Worte können dem Handwerk seinen
goldmen Boden nicht wiedergebm.

In vielen und wesentlichen Dingm hat die national-
liberale Partei bewiesen, daß sie dem Handwerk praktisch¬
en Beistand  leisten will. Sie hat

für das Wuchergesetz von 1880
für das schärfere Wuchergesetz von 1893
für das Gesetz gegen unlauteren Wettbewerb,
für das Gesetz gegen die Abzahlungsgeschäfte,
für das Gesetz über die Handwerksorganisation

gestimmt. Der F r e i s i n n hat g eg e n alle diese Gesetze ge-
stimmt.

Herr B a r t l i n g will als praktischer Mann auch weiter
helfen. Er hat den Vertretern des Handwerks ausdrücklich
erklärt:

amr  für das Baugewerbe unb ähn¬
liche Gewerbe, btttn Ausübung jttt

g miMung Gefahr stk dir Sicher¬

heit des Ueuichknlebens werden tagg,
halte ich den Befähigungsnach¬
weis stk gedaleg;

wsr  säe eine gesetzliche Sicherung
der Banforderungen trete
ich eia;

®s * die Ko-en der Fichschalea and der
ädeigeg kiarichtgigegM Heran¬
bildung der Lehrlinge im
Handwerk mSfftu auch gen dea-
jegigen Handwerksbetrieben
nitgelrggen«erden, die jum Groß¬
betrieb gdergcggggeg finb nab als
„Drikbetiiede" nnherhnid der Annd-
werkcrorgggisttiag-chm.

Das sind praktische , gangbare Wege zur
Hebung des Handwerks.

Was der Freisinn bieten kann, wißt Ihr aus seiner Ver¬
gangenheit. Hundert schöne Recepte , aber keine
Apotheke,  wo man diese Arzneien haben kann.

* * *

if.s<5Sv’.'-'s*.-. ..-

Landwirthe!
Die Erklärung des Herrn Bürgermeister Crecelius

in Michelbach habe ich in den Zeitungen gelesm und ich finde,

daß sie dm Nagel aus den Kops trifft . Es ist mir gerade so ge-

gangen , wie Herrn Crecelius. Ich habe Herrn Winter-
meyer  auch nur gewühlt, weil ich glaubte, er werde den

Freisinnigen ein besseres Derständniß für die Landwirthschaft

beibringen . Wer das ist ihm leider ebenso wenig gelungen,

wie dem Fürsten B i s m a r ck, der sich ja auch viel Mühe ge¬

geben hat , um die Theilnahme der Freisinnigen fiir den Schutz
der nationalen Arbeit zu gewinnen. Herr Eugen Rich¬

te  r ist so theilnahmslos geblieben wie zuvor, und so unduld-

sam wie zuvor, wenn einer anders denkt als er. Deshalb ver¬

suche ich es kein zweites Mal mehr, Herrn Eugen Richter und

seine Partei zum besseren Derständniß für die Fragen der na-
tinonalen Wohlfahrt zu bringen. Ich nehme keinen sreisin-

nigen Stimmzettel mehr in die Hand ! Ich wähle Bartling.
Der kennt unsere Verhältnisse und in seiner Partei sitzen viele

Landwirthe neben den Industriellen , Handwerkern, Kausteu-

ten,Beamtm usw. Da kann Jederzu seinem Rechte
kommen und wird keinerbevorzugt  werden. Das paßt

gerade für unseren Wahlkreis, wo wir uns mit der Stadt
und mit der Industrie gut vertragen wollen.

B . .n.

Eine Anfrage.
Wenn der kleine Landwirth ohne Zollschntz mindestens

ebenso wohl sein Auskommen findet, ja noch besser bestehen
kann, als unter dem Schutz des Zolles:

warum ist im gesegneten Lande des Frei-
Handels gerade der kleine und mittlere
Bauernstand am ersten gebrochen ? In
England nämlichl

» » *

Sic möchten gern
bnki gewesen fein!

Ein freisinniger Vertrauensmann , H. Chr. M., hat in
einer nationalliberalen Versammlung in Schierstem das
Börsengesetz vertheidigt. Er hat es für ein so gutes Gesetz
erklärt, daß man

üGecHaupt nidits daran ändern dnte-f
^ Wissen die freisinnigen Vertrauensmänner nicht, daß dis
Freisinnigen im Reichstag wie «inMann  gegen das
Börsengesetz  gestimmt haben?

Herr Stadtvath FI i n s ch aus Frankfurt a. M . hat in
Wiesbaden einen Vortrag gehalten, und laut gerühmt , wie es
die freisinnigen Männer nach langem Kampfe erreicht hätten,
daß die direkte« Steuer « in Preußen gerechter vertheilt wer-
den. —

Weiß Herr Flinsch nicht, daß die Freffinnigen im Abgs-
ordnetenhaus wie ein Mann gegen dieReform der
direktenSteuern  gestimmt haben? —

Herr Dr . A l b er t i hat bei derselben Gelegenheit dis
Rentengntsbildung im Osten gepriesen, nach deren Muster
die Auftheilung des Großgrundbesitzes in Bauerngüter sart-
geführt werden müsse. —

Weiß nicht einmal Herr Dr . Alb orti,  daß dir Freisire,
nigen im Mgeordnetenhause Schulter an schütter mit den
Polen wie eiir Mann  gegen alle Ansiedslungs»
g e se tze gestimmt haben? —

Oder möchten die Freisinnigen gerne dabei gewesen sein?
Schade, daß die Einsicht zu spät kommt. Nach zehn Iah.

ren lassen sich Abstimmungen nicht mehr korrigiren, auch nicht
— umdeuten !— ' ■- .

* • *

Die Kirche soll leim
Dorfe lüden!

Was dringt die ZMhShnng bm Gewerbe?

Daraus antwortet das freisinnige Wahlkomitee einfach:
sie bringt jedem Erwerbszweig, dem Handiverker und dem
Bauer , dem Beamten und dem Rentner , dem Unternehmer
und dem Arbeiter nur Schaden, Schaden, Schade« !

Mit anderen Worten: wir haben eine Regierung im Lan¬
de, die dem ganzen Volke Schaden bereiten will.

Nein, nicht eine  Regierung, sondern die G e s a m m t»
heitderverbündetenRegierungenhatin  dieser
Weise die Wsicht, die Volkswohlfahrt zu schädigen. Und sie
hat diesen Entschluß gefaßt aufGrund von sorgfältig vorberei-
teten Rachschlägen, die ihr der „Wirthschaftliche Ausschuß" er.
theilt hat, also jene Körperschaft, von Sachverständigen, in der
die angesehensten Vertreter der Industrie , des Handwerks, des
Handelst der Landwirthschaft vereiniat waren!

Welcher vernünftige Mensch, der sachlich und ruhig nach,
denkt, wird dies glauben?

Was ist die Wahrheit?
Die Wahrheit ist, daß wir den Schutz der nationalen Ar-

beit schon fest 1879 haben.

Die Wahrheit ist, daß vor dem Jahr 1879 alle Damen
vom Ausland billig ins Land kommen konnte, aber daß die
heimische Arbeit und der heimische Markt dabei zu Grunde zu
gehen drohte.

Die Wahcheit ist, daß daS Geld in'S Ausland abströmte,
daß die Kirche nicht beim Dorfe blieb, daß infolgedessen Tau¬
sende und Wertausende auswandern mußten oder brotlos aus
der Landstraße lagen,

daß die billigten frbensmittrl?u
tljcürr mm,

waren , weil die Arbester keine ArbeitSgelegenLeii. Last,«
cherheit hatten.



Die Wahrheit ist, daß mit d«

Umkehr vom Freihandelzum Schntz
der nationalen Arbeit

die Verhältnisse besser wurden , also nicht erst seit den neuen
Handelsverträgen, sondern seitdem uns Fürst Bismarck
-ieGrundpfeiler einer nationalenWirthscbaftspoliNk auftichte-
te, haben wir den wirthschaftlichen Aufschwung.

Di«Wahrheit ist also, daß derSchutzdernationa.
»enArbeit  längst ausgerichtet ist, daß Zölleüberall
schon bestehen:

ße sollen jetzt nur den Erfahr¬
ungen der letzten;rhn Inhre und
den neu aufgetretenen Be¬
dürfnissen in lnndlvirtljftast nutz
IndnSrir weiterhin angrpatzt
Vrrttn.

Die Wahrheit ist, daß damit wieder nichts weiter bezweckt
ist, als ein

ßeflTecec Sduifj dec fidmifdim HAit,
des üeimifdim Harstes,

damit kein Geld für Waaren in's Ausland zu geh n braucht,
wenn die heimische Arbeit dieselben Waaren liefern kann.

Und das soll allen zum Schaden gereichen?

Nein, ihr Apostel des Freihandels ! Wenn die

Aufrichtung
des Schutzes der heimischen Arbeit
allen Verhältnissen zum Segen geworden ist, wird dir

Nachbesserung
dieser Kchntzmaßreget

dem Handel und Wandel nicht zum Schaden gereichen, son¬
dern ausgleichend, fördernd, belebend und für alle  produk-
tiven Kräfte des Landes — unseres Landes  nämlich —
anregend wirken. i ,

Und nur für «ns und unser Land gilt unsere Sorge.
Me Kirche muß immer beim Dorfe bleiben.

* * *

Kerr Eugen Aichler
hat die Alinte insKorn

geworfen!
Mm Sonntag hat Herr Eugen Richter endlich den Dreh¬

punkt gefunden. In feiner Freisinnigen Zeitung bereitet er
darauf vor, daß sein Kandidat , Herr Dr . Crüger , nicht in
hie Stichwahl kommt.

Ausnahmsweise hat er diesmal Recht. Die Aussichten
des freisinnigen Kandidaten sind so wenig versprechende, daß

es sich nicht mchr beschönigen läßt.

Um so höher veranschlagt Herr Richter die Aussichten des
^entvumskandidaten,  und die Nationalliberalen

sollen daran schuld sein, daß dieser mit dem Sozialdemokrat

^ in die Stichwahl gehen werde.

Aber nur Geduld, „es kommt immer alles ganz anders ",

hat ein alter bewährter Volksmann gesagt. Herr Richter kennt

die Stimmung in Stadt und Land bei uns zu wenig, um

die Aussichten der Kandidatur Bartling  richtig be-
urtheilen zu können. Wenn es wieder Sonntag geworden ist,
reden wir weiter davon.

woootw»
Die

FrcisliiiW Mljkituz
oder:

»Im Glashaus soll man nicht
mit Steinen werfen!

Wie alt muß Herr Dr . Crüger werden, bis alle Ver¬

sprechungen erfüllt sein können, die in der „Wahlzeitung" ge¬
macht sind?

Wie jung muß der Verfasser der „Wahlzeitung" sein,

daß er nicht weiß, wie schlecht dem Deutschfreisinn noch jedes¬

mal das Schimpfen auf die nationalliberale Partei bekommen
ist?

Wie klein muß die deutschfreisinnige Partei sein, wenn
sich die Mannigfaltigkeit des wirthschaftlichen Lebens in Ost

und West, Nord und Süd so wenig in ihr wiederspiegelt, daß

in ihr kein Gegensatz der Meinungen über die wichtigsten In¬

teressen des erwerblichen Lebens, nämlich über den Schutz der

nationalen Arbeit, vorhanden ist?

Wie groß muß der Unverstand des Verfassers der

„Wahlzeitung" sein, daß er die fünfjährigen Wahlperioden

heute noch als Unrecht am Volke bezeichnet? Hat es seitdem

zu wenig Gelegenheit gegeben, durch Wahlen die Stimme des

Volkes vernehmen zu lassen?

Wie niedrig denkt der Verfasser der „Wahlzeitung" von

der Einsicht unserer nassauischen Landsleute , daß er ihnen die
Vergangenheit der nationalliberalen Partei verlästern zu dür¬

fen glaubt , die doch so viel Rühmliches enthält, an dem die

gemäßigt  liberale Bevölkerung des Nassauer Landes

ihren reich gemessenen Antheil hat?

Wie hoch muß der Verfasser der „Wahlzeitung" den Kopf

tragen , daß er den Boden der unfruchtbaren Vergangenheit

nicht sieht, auf dem er selbst sich befindet?

OOOOOOOOOQ

Das JkiuMsolijcftf.
Der Zolltarif , der jetzt dem Reichstag vorliegt, soll das

Werkzeug sein, mit welchem die Negierung neue Handelsvar-
trag« schafft.

Tie Sätze in diesem Zolltarif sollen nicht für die Einfuhr
über die Grenze gelten.

Da bmrtheilt nun wiederum Herr Richter die Sachlage

Malsch. Aber s e l b st w e n n es der Fall wäre, — warum
sollten die Nationalliberalen dafür verantwortlich sein? Wa¬

rum nicht die Freisinnigen selbst? Sie brauchten ja nur das
^otionalliberale Angebot anzunehmen. Dann waren sie ganz

in -je Stichwahl zu gelangen.

Sie sollen

im für die Derbudluag mit den
Ucitraflsjlafttcn

gelten.

Alle Vertragsstaaten haben gegen unsere Fabrikate usw.
höhere Zollschranken ausgerichtet.

Diese Zollschranken im Ausland und die Sätze im neuen
Zolltarif sollen demnächst

im Wege der gegenseitigen Zuge¬
ständnisse ermäßigt

werden.

Daraus ergeben sich

krniWstk Sätze
für diejenigen Vertragstarife , die nachher für die Einfuhr
über die Grenze wirklich gelten sollen.

Daß unsere Regierung z. B. die

Weh und Fleischzölle ermäßigt,
wenn Oesterreich unseren Textilwoaren günstigere Beding,
ungen machen wird, — das versteht sich von selbst.

Aber davon kann man im Einzelnen nicht reden, wenn man
unserer Regierung  das Handelsgeschäft nicht erschweren
will.

Brunnendergiftung ist es aber, und ein Angstprodukt'
kommt dabei zum Vorschein, wenn man den gegenwärtigen
Zolltarif so behandelt, als ob er der künfsige Vertragstarif
wäre.

Hoffen wir , daß. unsere Regierung mit diesem Zolltarif
recht werthvolle Zugeständnisse vom Ausland einhcmdelt. Und
warten wir ab, welchp Zugeständnisse sie dagegen macht.

Wenn derjenige  Tarif bekannt ist, den sie mit den
Vertragsstaaten vereinbart , dann und keinen Augenblick frü¬
her ist es statthaft , auszurrchnen, wie weit dies den Verbrauch
belastet.

Dann läßt sich aber auch auf der anderen Seite berechnen-
welchen Vortheil die langfristigen Handelsverträge unserem
Ausfuhrgeschäft, und damit dem Nationalen Erwerbsleben ge¬
währen.

Einstweilen kennt man aber nichts weiter als das Han¬
delsobjekt, mit dem unsere Regier unginVerhand-
lungen mit dem Ausland  ein gutes Geschäft
machen will.

Ist es deutsch und freisinnig!, ihr dies zu erschweren?

Zwei Tatsachen.
Die Freisinnig« Bolkspartei brüstet sich damft, dem Lan¬

de die

Imijähngrf ifiiflitii
in schwerem Kampfe errungen zu haben. . .

Man traut seinen Augen nicht, wenn man dies gedruckt
liest.

Erinnert Ihr Euch noch, wie wir im Jahr 1893 gegen
Eugen Richter  im 2. nassauischen Wahlkreis kämpften,
damit Herr Kommerzienrath K oe Pp gewählt wurde, der für
die damalige Mlitärvorlage ssimmte.

Und was war der Inhalt dieser Vorlage? Nichts an¬
deres als die zweijährigeDien st zeit.

Engen Richter und seine Partei
waren gegen das Gesetz üder die

zweijährige Dienstzeit.
Herr Koepp war der Kandidat aller anderen Parteien,

insbesondere auch der Kandidat der

Nationalliberalen und Konser-
vertiveu , die für die zweijährige

Dienstzeit
stimmten.



, : Zweitens : . .. .

Das freisinnige Flugblatt sagt: die Nationallibe-
r a l e n hätten g egen  die Entschädigung für Hasen ,chaden
gestimmt. Wir möchten die parlamentarischen Umgangsfor¬
men auch im letzten Augenblick nicht verlassen. Aber es wird
auch verstanden werden, wenn wir sagen:

die ßffetmeifen Fmsmmgm wissen
ganz genau«

daß diese Behauptung das Gegentheil der Wahrheit ist.

Eine leise Anfrage!
Wie Lenken die Freisinnigm in Wiesbaden über die

Mahl - und Schlachtsteuer?

Grundsätzlich und nach ihrem Programm bekämpfen,sie
alle indirekten Abgaben von unentbehrlichen Lebensbedürf¬
nissen.

Möchte sich nicht irgendwer zur Sache noch äußern ? Denn
damit kommt man doch nicht durch, daß man sagt , diese^ J11*
er wird von den „Fremden " bezahlt Es grbt doch auch „Ein¬
heimische" in Wiesbaden, die ihr wesentliches Schoflem dazu
beitragen.

U. A. w. g.

An die Wahlmüden
ahldttdrossenen!u.

Ihr seid bisher dtz stärkste „Partei" gewesen. — aber
auch die unbrauchbarste!

l. Der Sozialdemokrat rechnet auf Erich!

Wollt Ihr ihm Handlangerdienste leisten, wo die Gefahr
so QjK>f>?

We» von Euch auch nur einen Funken von Vaterlanvs.
liebe und Pflichtgefühl bat, der wendet sich ab von der trau¬
rigen „Partei " der Müden . Verdrossenenund Lauen , und
kommt am SAjMD zur Urne,

K* «*

' f . -
Nrn 23 September erging von Seiten des Vorsitzenden des

landes -Ausschusses der nationalliberalen Parte : für den Re.
siemngsbezÄ Wiesbaden, gez. E. B a r t l : ,n g. an den Vor-
tand der freisinnigen Volkspartsi, zu Händen des H^ ,
»Äsanwalt Dr A l b e r t i ein Schrechen. welches imHin-
!!li? aus die fiir denselben Tag einberusene Vorstandssitzung
)es Vorstandes der Volkspartei darum ersuchte.

keine bindenden, weitere Verhandlungen mit anderen
Parteien ausschließenden Beschlüsse fapen zu wollen.
und letztere nicht früher. bevor JhremVorstand mcht d e
Wünsche der nationalliberalen  Partei os
siziell vorgetragen sind."

Der Vorsitzende des nationalliberalen Landcsausschusses
fügte hinzu:

Ich werde in der heutigen Vorstandssitzungder na-
tionÄiberalen Partei Alles das Vorträgen, was ch
Ibnen aegmüber am Samstag — als meine Prwat-
Üp — schon ausgesprochen habe/ und bitte ich Sie,

dem Vorstand der freisinnigen Dolkspartei davon eben-
falls Kenntniß geben zu wollen, falls thatsächlich dieser
heute in einer Sitzung zusammentritt.

Meine Ansicht geht dahin, daß die freisinnige Volks-
Partei eines der beiden frerg-ewordenen Mandate er-
hält und die übrigen Parteien das zweite, wobei di«
weitere Frage , welche von letzteren das zweite Mandat
erhalten soll, erst in zweirer Linie kommt. — Diese
Frage könnte event. mit Ihnen sogar berathen werden,
wobei ich dm Standpunkt vertrete, daß solches der na-
tionalliberalen Partei zufallen muß.

Sichert Ihre Partei der nationalliberalen Partei
Ihre Unterstützung bei dem zweiten Mandate zu. so
bezweifle ich keinen Augenblick, daß die Wähler unserer
Partei dagegen Sie von vornherein unterstützen wer¬
den. womit "jeder Zweifel ausgeschlossen ist, daß das
Mandat für dm Reichstag Ihnen genommen wird.

Ich beabsichtige in unserer heutigen Sitzung dm An¬
trag zu stellm. mehrere Herrm zu beauftragen . mit den
übrigen Parteien in der fraglichen Angelegenheit zu
verhandeln und hoffe ich. daß Ihnen morgen schon die
Wünsche unserer Partei zur Kenntniß gebracht werden
kömzen."

2. '

Anr 24. Sept . schreibt Herr Bartling an Herrn Dr . Al-
berti und theilt mit . daß diese letztere Wahl von Beauftragten
der nationalliberalen Partei stattgesunden hat , theilt die Na¬
men der BeanftragKn mit und bittet um Angabe einer Stun-
de und des Ortes fiir eine Zu sammenkunft

„behufs einer Aussprache  über die in Aussicht sie-
hmdm Wahlen für den Landtag und Reichstag."

Insbesondere wird gebeten, diese Zusanmimkunst „schon
heute" zu ermöglichen,

„wobei wir es Ihnen überlassen, ob Sie zu der Be¬
sprechung gleich einige Herrm Ihres Vorstandes zu-

zichen wollen." ^
Wiesbaum, den 24. September 1901.

An
den Vorsitzenden des Vorstands des
Nationalliberalm Wahlvereins

Herrn E. Bartling.

Aus Ihre gefällige Zuschrift von heute tcheile ich Ih-
NM ergebenst mit, daß ich dieselbe unseremB r̂stmrde
in seiner morgen stattfindendm Sitzung vorlegm wer-
de. Ohne Mitwirkung des Vorstandes schon jetzt m
Verhandlungen einzutreten, halte ich mich nicht befugt.

Hochacht' " gsvoll
Dr . Alberti,

4.

Zn Beantwortung dieses Schreibens richtete Herr Bart¬
ling an den Vorsitzenden der Dolkspartei. Herrn Dr . Alberti.
am 25. Sept . ein Schreiben, welches mitthmte,

„daß diesseits besonderer Werth darauf gelegt wurde,
Ihnen als Vorsitzenden Ihrer Partei v°r deren Vor-
standssitzung von dm Wünschen und schlagender nationalliberalen Partei Kenntniß zu geben.

Diese Wünsche  und V or s chl ä g e. über welche m
wertere Verhandlungen eingetreten -werden sollte, warm M-
gmdermatzen sormulirt:

1. Wir erklären uns bereit, einm von Ihrer  Partei für

dm R ei chs t a g zu benmndmdmKandidaten von vorn-
herein ebenfalls zu wählen, und desien Wahl nach allen
Kräften -zu unterstützen sofern uns — öon ^ t)rer
Partei das Landtagsmandat uberlassm und ge¬
sichert wird.

2. Wir bringen Ihnen die chrenwörtliche schnftliche Erklär.
ung des für das L a n d t a g s m a n d a t m Aussicht g^
nommmen Kandidaten der nationalliberalen Partei daß
er die auf ihn gefallme Wahl ab lehnen und auf das
Mandat verzichten wird, sofern für dm Rerchstag
aufgestellter Kandidat trotz unserer Unterstützung nicht
gewählt werden sollte.

3. Die Gesanuntkostenfür die Wahlen sind wir bereit, zur
Hälfte zu tragen.

Dazu wurde noch bemerkt:

„Wir haben uns für verpflichtet erachtet. Jhnm ^diese
Vorschläge zu machm, weil wir im unteres,e

Stadt uud des Landes  dringend wünschen, Satz
beide Mandate liberalen  Kandidaten zufallen mach-
ten und weil wir die ernste Befürchtung hegen, — und
sogar überzeugt zu sein glauben, d aß Ihre P arte:
allein ihren Kandidaten nicht r« dre Stich¬
wahl bringen  wird.

Und da Sie die Verhältnisse. wie sie heute wirklich
liegm , kaum anders beurtheilm dürsten wie wir . und
wir fest überzeugt sind, daß Sie ebenfalls dm Wunsch ha¬
ben. beide  Mandate durch liberale  Männer ver-
stetm zu sehen, — selbst wenn eins der Mandate dadurch
uns zufällt . — geben wir uns der Hoffnung hin, daß Sie
sich anschließen können, unseren Vorschlägen
naher zu treten , um in gemeinschaftlichen
Berat Hungen eine  Basis zu finden, auf der ein
gemeinschaftliches Arbeiten und Zusammengehen möglich
ist, — zum Wohl und Gedeihen Wiesbadens und des
Landes.

Wir glauben dies umsomehr erwarten zu dürfm . als
wir bei der letzten Reichstags-Stichwahl Ihrem Mansche
gern nach gekommen und für Ihren Kandidatm ein getre¬
ten sind, und weil wir nur in dem Falle von der Auf¬
stellung eigener Kandidaten für beide Mandate absehen
können."

e.

An
Wiesbaden, 26. Sept . 1904.

den Vorstand des Nationalliberalm Wahlvereins , z. H. des
Vorsitzenden, Herrn E. Bartling,

Hier.
Im Aufträge des Vorstands unseres Wahlvereins zeige

- ich Ihnen ergebenst an. daß wir in unserer gestern im
Tcmnhäuser stattgehabten Sitzung einstimmig beschlossen
haben, wie bei allen früheren Wahlen, so auch diffesmal
sowohl für den Reichstag, wie für den Landtag ein Kan-
didaten unserer Partei aufzustellm.

Ihre Auffassung, daß wir nicht in der Lage seien. un¬
seren Kandidatm für dm Reichstag in die Stichwahl zu
bringen , vermögen wir nicht zu theilen. — Wir glauben
aber auch, daß ein Abkommen wie das von Jhnm vorge¬
schlagene, uns weite Kreise der Wählerschaft entfremden

' und die Gefahr eines sozialdemokratischenWahlsieges
sehr wesentlich steigern wird.

Bestätigen kann ich. daß wir , wie Sie , Wiesbaden
nicht von einem Sozialdemokraten vertreten wissen wol¬
len Wir werden daher sowohl bei der Agitation , wie bei
der Auswahl des Kandidaten die größte Vorsicht beob̂ ,-
ten und hoffen zuversichtlich, daß alsdann auch der Ei>
folg nicht ausbleibm wird.

Hochachtungsvoll
gez. Dr . Alberst. .

Vorsitzender des Wacht Vereins
der freis. Dolkspartei.

Zur fifftuktmg(Tiefes
ürißfmedifefo.

6. - - — 'r
Zur Erläuterung dieses BrieftöechselS.

Im Jahr 1893 hat die Freisinnige Volksp-mtei die Probe
auf die eigene Kraft gemacht: ihr Kandidat erhielt

4859 Stimmen . .
Der gemeinsame Kandidat der Nation alliberalen Partei

und der Freisinnigm Vereinigung, der auch-von dm Konser-
vaffven unterstützt wurde, -erhielt

6289 Stimmen.
Im Jahr 1887 erhielt der Kandidat der nationalliberalen

Partei , der von den Konservativen unterstützt wurde
7197 Stimmen.

Im Jahr 1893 erhielt der Kandidat der freisinnigm
Dolkspartei und der freisinnigen Vereinigung Mit den n -
tionalliberalen Stimmen aus Biebrich und dm: Landkreis
Wiesbaden

7740 Stimmen.
Also die Volkspartei  ist. wenn sie gan3 a IJet»

steht die schwächste Partei und kommt nicht m bre St chwahl.
^ Ä Kräfte der beiden freisinnigen Gruppen

sind mindestens nicht stärker, als dstjmMN ^der .verenngt
n ° 'Ä « ™ ^ di-

Hand gewiesen hat.

Sktung!
,ck der Wiesbadener Verlagsanstalt Emil B ° mmert, Wiesbaden.
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zum Reichstage am heutigen Tage auszuüben, ist eine heilige Pflicht jedes Mannes,
dem dieses Recht zusteht. Es soll ausgeübt werden nur im Interesse des Volkes,
in der Verteidigung seiner Freiheit, im Kampfe für seine Wohlfahrt. Das geschieht aber nur
dann, wenn jeder Wähler, der dem werkthätigen Volke angehört, jeder Arbeiter, Hand¬
werker und Gewerbetreibende, Beamteu. s. w. seine Stimme abgibt für den Kandidaten der
Sozialdemokratie

Dr . Max Quarck
Frankfurt a. M.

-näS© *-

Inr SkichtiNl«
Viele Wähler sind im Unklaren varMr, wo sie zu wählen
haben. Wir machen deshalb darauf aufmerksam, daß
jeder Wähler in demjenigen Bezirke zu wählen hat, in
welchem er im Oktober vorigen  Jahres ge-

_ _ wohnt- Vergewissere sich jeder Wähler über sein Wahl¬
lokal durch Einsichtnahme der diesbezüglichen amtlichen Bekanntmachung, die unsere Stimmzettelvertheiler an allen
Wahllokalen in Händen haben. Neu hier zugezogene haben in dem Bezirke zu wählen, wo sie sich zuerst polizeilich
angemeldet. — Ferner bitten wir, so früh als möglich zur Wahlurne zu gehen, da in letzter Stunde der Andrang
immer ein sehr starker ist und viele Wähler dann gar nicht mehr dazu kommen, ihr Wahlrecht auszuüben.

Die UWmblmg beginnt Morgens 10 W mb bnnert

bis Abrubs6

Rotationsdruck der Wiesbadener Verlags -Anstalt Emil Bommert.
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Sn persönlicher Angelegenheit
(Zur Abwehr.)

SSoit den verschiedensten Seiten ist mir mündlich und schriftlich mitgetheilt worden, es würde in Stadt und Land zu Wahlagitationszwecken das Gerüch

«kch und meine Anaehöriqen wären im Besitze von Aktien der Süddeutschen Eisenbahn -Gesellschaft und der Darmstädter Bank.
Ich hätte bei Rambach , im Theitzbachthal und bei Wiesbaden villig Wiesen und Aecker gekauft, und solche theuerer an die L-tadt wieder verkauft,
und ebenso Wassergerechtsame.

Dem gegenüber erkläre ich: , , ,
Daß weder ich noch meine Angehörige » genannte Actien besitzen, nochi-mals besessen haben. , . , ,, . _ .
Daß ich alle Aecker und Wiesen, die ich in Wiesbaden, Rambach und im Theißbachthal angekauft habe oder habe ankausen lassen, tm Aufträge der Stadt

Daß ich die Gelder dafür Mn großen Theil sogar aus eigenen Mitteln vorgelegt habe, ohne mir von der Stadt die Zinsen davon ersetzen z« lassen.
Daß ich somit an diesen Verkäufen directe Verluste und niemals auch nur 1 Pfennig Vortheil gehabt habe und gaben wollte, und *
Daß ich, so lange ich Mitglied des Magistrats gewesen bin, außer dem.Terrain für mein Haus, prinzipiell niemals , weder Heer noch tn den
Nachbarorten , für mich selbst irgend welchen Grundbesitz erworben » oder a » dem Erwerb von solchem mich betyerugt habe.
Sowie, daß ich im Magistrate stets den Abschluß des Vertrags über die electrischen Bahne « mit der Süddeutschen Eisenbahn -Gesell¬
schaft gestimmt habe.
Jede audere Darstellung ist eine gr ^ k WlKMhkhktl und nur zu verleumderischem Zwecke erfolgt. 9310

Schübert -Bund.
Samstag , den 30 . November 1901 , Abends 8 Uhr

im
Hotel Victoria:

I . Vereins -Concert.
Mitwirkende: Fräulein «da Robinson (Sopran),

„ Cacilia Geis (Begleitung der Gesänge),
Herr Professor Franz Bföannstaedt (Clavier),
Herr Concertsängcr Leuchter «sBariton).

Leitung: Herr ConcertsängcrW. Geis.
N.B. Eine beschränkte Anzahl Plätze sind zum Verkauf reservirt. Karten zu haben bei Herrn Recht«,

anwalt Laak und Reisebüreau 8cho4tenfc1s . 9131
Nach dem Concert: BALL.

©♦ ©♦ © ♦ © ♦ © ^ »♦ © ♦ © ♦ © ♦ © ♦ Q

*' Du eirberg-Kuartett Wiesbaden.̂ -
Same .tag , den 30 . November , Abends 3Uhr,  im Römer¬

saal , Dotzlieimerstr.

CONCERT u.dBALL
Leitung : Herr Kgl. KammermusikerErnst LIndner.

Freunde und Gönner sind hiermit freundlichst eingeladen
Der Vorstand.

Uhren
und

Goldwaaren
empsieblt zu billigsten PreisenWilii. Meseiibriug,

Uhrmacher,
Luilenrlatz2, Parterre. 965

♦
t.
<•

Q # © ^ © # © # © -̂ # © ^ © ^ © ^ © # ©

J Ein wahrerS ^ ^ "
I TW , duri* Weiche
$ l Erk «nkto ist8 “äs beraumte Werk : •
' Rctan ’»

Selbstbewalir nnr.
I Abbild . ST s

esi«<ler,deran
lloMi °Tgen solGber Laster 1
I leidet . Taiisends verdanken i

1 dl . bezi0 ben durch
| das Verl :>Ks -JJa ; az i nI wo«Kiarktf
i ^ ^ urch jede Buch- F

Dampfmaschine^
6 Atm., stehend, wegen Betriebs-
Vergrößerung billig zu verkaufen.
Offerten unter O. dl 8282 an
die Exped. d. BI. 8282

Schönes helles Jaquet in. Pelz
billig zu verkaufen
8731 Rheinstlaße 63, 1. St.

. 58  Pf«.,

. fiß„
4.

1.

1. „
9339 4

Bekanntmachung.
Freitag , den IO. Januar >802 , Nachmittags

3 */s Uhr , wird das zur Concursmasse des Otto Afaber
von hier und der Ehefrau des Otto Faber, Bertha , geb.
Beer , von hier, jetzt in Grand Rapids, Minnesota, ge¬
hörige, in der Herderstraße No. 11 hier gelegene vierstöckige
Wohnhaus mit Stallgebäude und Hofraum, taxirt zu
70000 Mark, zwischen Philipp Wirth und.Philipp Ost und
Miteigenthümer im Gerichtsgebäude, Zimmer No. 98, zwangs¬
weise öffentlich versteigert.

Wiesbaden, den 6. November 1901.
8795_ Königl Amtsgericht 18.Deutschland

zebrus-VttfiWlugs-Mru-KksllWlt
ju Min.

Grund- Capital 6,000,000 Mark. Gesammt- Activa
15,000,000 Mark. Versicherungs-Capital 75,000,000 Mark.
Jährliche Prämien und Zinsen-Einnahme 3,500,000 Mark.
Aufsichtsbehörde: Königl. Preuß. Ministerium des Innern.

Jede gewünschte Auskunft wird gern ertheilt, sowie
Anträge enlgegengenommen von der

General-Agentur Wiesbaden.
Ii . B . Spiesfoergei ' , Kirchhofsgasse 3.

Tüchtige Mitarbeiter finden Anstellung, _ 310/37
Michelsberg S8.

Morgen Samstag: Ketzelsuppe , wozu
freundlichst echladet 9342

Zur Teutonia, AeWr. 14.
Heut e Samstag

Metzelsuppe,
wozu höflichst einladet 9376

Adolph Roth.

Ulsllipp Theis.
in„Karlsruher Hof ,

44 Friedrichstrasie 44 . 9340
Heute Samstag: Metzelsuppe.

Karl Adam Hang.

Kam Blücher»
6 Blücherstraste 6.

jeiitc Aamßag: Schlachtfest.
wozu srenndlichst einladet 9375

Carl Trost.

Milchen waag ên
von Mk . 3 .— an,

Tafelwaagen,
Deeirnaswaagen,

billigst 8854

Ersnz Flössner,
Wellritzstratze 6.

»STKNS .
ibeker Wagner ’» echten russischen Brnstthee,
Herba Polyg avicularis . Seit Jahren mit größtem
Erfolge angew. Viele Älteste. Cartons st 50 Pf. und 1 Mk.

Zur Kräftigung nehme man Wagners Haematogenpastillen mit
Namenszug. Schtl. 1.50 Mk. z. h.. Taunusapotheke , Dr. I . Mayer.

^ 'ßartling.
Riibenschneider.

Kes5elö[en Koüi .?ntterdäiiip'er.
Kartoffelquetschen . Waschmaschinen.
Milhcentrifugen „Columba “.

Buttermaschinen. Schrotmühlen.
Pb* Mayfarth& Co.,

Frankfurt a . KL, 4232
Haniuer Landstrasse 169—171.

Restauration Lustig,
Serderstraße 24 .

Morgen Samstag:

Sdiladitfell mit Concert.
Auftreten des Wiener Liedersängers und steyrifchen
Jodlers, Herrn Carl Bauer aus Steyermark,
unter persönlicher Mitwirkung" des Kapellmeisters

_ Herrn Carl Melkers.
Morgens Wellfleisch , Sckwcinepfeffer und Bratwurst

mit Kraut . Hochachtungsvoll
9350 H. Lustig , Restaurateur.

für  Stets frisch!

it babtrdjfs Hchklbrot
■ Naiionalgebäck-

im NtssGitt- unh ptiiEntt)7tn=(ätfiiäft
n , 8 . Mauritiusstr . 8»

Rkstliiiratio»NüDkiislljüiikklchkii.
Röderstraste 35 . Telephon 447.

Heute Samstag Aveud:

Metzelsnppet
Morgens Quellfleisch.

Bringe gleichzeitig das berühmte Culmbacher
Reichelbräu in empfehlende Erinnerung; liefere
dasselbe in großen und kleinen Gebinden, sowie in
1/1 und 1/2 Flaschen ins Haus. Zu recht zahl,

reichem Besuche ladet ergebenst ein Achtungsvoll
9324 Friede . Eschbächer.

Das lmmobilien-Geschäft vonJ.Chr.Glücklich
Wilhelmstrasse 50, Wiesbaden, 2186

empfiehlt sich im An - und Verkauf von Häusern und Villen
sowie zur Miethe und Vormiethung von Ladenlokalen, Herrsohafts-
Wohnungen unter coul. Bedingungen. — Alleinige Haupt-Agentur
des „Nordd. Lloyd“, Bidets zu Originalpreisen, jede Auskunft

gratis . — Kunst- und Antikenhandlung. — Telephon 2388.

limer Den coulantesten Bedingungen
kaufe ich stets gegen sofortige Kasse

alle Arten Möbel . Betten . Pianinos . 1091

ganze Einrichtungen,
Waffen , Fahrräder . Instrument « u. bgl. Taxationen gratis

Abhaltungen von Versteigerungen unter billigster Berechnung.

Mob Fuhr, Melllaudlung, Goldgase 12,
Taxator und Auktionator . — Telephon Nr. VS8.

Kaiserin
nicht «txplodirendes Petroleum

voilständig wasserhell
von der Petroleum - Raffinerie

vorm . August KorlT, Bremern.
—=BUnübertroffen WE—

in Bezug auf
FeuerSicherheit

Leuchtkraft
Geruchlosigkeit

Sparsames Brennen.
Beim Gebrauch des Kaiseröls ist selbst beim Um¬

fallen der Lampen

JeuecsoefaHc lMsgMlofsm!
Echt zu beziehen durch alle besseren Colonial-

und Materialwaarengeschäfte , in denen Plakate mit
Schutzmarke aushltngen. Marne „ KalaeritI “ ge¬
setzlich gesc nützt . Wer anderes Petroleum
unter der Bezeichnung „Kaiseröl“ verkauft, macht
sich strafbar . Engros-Niederlage : 5021

Ed « Weygandt , Kirohgasse 34.



Bezugspreis:
M« Ult84 50 P!s. vringerlohn 10 Pf, ., durch die Po» dezogeu

oiertekÄhrlich ML L75 egd B-tzellgeld.
ftt ^ ttu rtC A. ,ei,cr " erscheiul ILgttch ASeud».

>»»»1», » t» zwei Au*tattn.
N«p«rteiische Zeitung. Neueste Nachrichten.

Wiesbadener Anzeigen:
Dt« Ifpalttge Petitzeile oder deren Raum l» Pfa» für euB«

martS 16 Pfg. Bei mehrmaliger Aufnahme Rabatt.
Rellaiae: Petitzelle so Pfg., für auSwSrt» so Pfg. BeUagen-

gebübr pro Lausend Mk. ».60.
Telephon -Anschluß Nr. ISS.

mit Beilage

Postzeitungsliste Yr . 8273. Amtsblatt der Stadt Wiesbaden, 8273;

Drei wöchentliche Freibeilagen:
H5i«,Sade»«r NnterhaNungs-zttatt . —Zier Landwirt- . —per KnmorlK.

Nr. 280.

Geschäftsstelle: Mauritiusstraße 8.
Samstag , vm 30 . November 1901.

Rotationsdruck und Verlag der Wiesbadener Verlagsanstalt
Emil Bommert in Wiesbaden.

XVI . Jahrgang.

Parlamentarische Schachzüge.
(Von unserm Berliner Correspondenten.)

Es bedurfte kaum der offiziellen Mittheilnng des „Vorwärts"
über das Ergebniß der Sitzung der sozialdemokratifchenReichs¬
tagsfraktion, worin zum Zolltarife nt Wurf  Stellung ge-
nomen wurde. Etwas anderes als die. einmüthige, unbedingte Ab¬
lehnung der Vorlage war nicht zu erwarten . Aber ein weiterer Be¬
schluß ist so bemerkenswerth, wie überraschend, Weil dadurch die
parlamentarische Opposition gegen den Zolltarif einen Riß erhält.
Abg. Richter, der mit seiner Fraktion voraussichtlich den gleichen
Standpunkt vertritt , daß „dieser" Tarif nicht Gesetz werden dürfe,
hat in der „Freis. Ztg ." die Parole ausgegeben, den Doppeltarif und
die Getreidezölle nicht in der Kommission, sondern im Plenum zu
berathen. In der Kommission sind Verständigungen unter den
Freunden der Getreidezoll-Erhöhung auf einer mittleren Linie ra¬
scher und unauffälliger herbeizuführen, als im Tageslicht des Ple¬
nums. Außerdem haben die in der Vollversammlung des Reichs¬
tags gehaltenen Reden natürlich eine größere Resonanz im Lande,
das kommt der Agitation gegen den Tarifentwurf zur Hülfe. Eben
um das agitatorische Element fernznhalten , hat die Presse der kon¬
servativen Parteien und des Centrums , denen sich vermuthlich die
NationMberalen anschließen von Vornherein die Verweisung
des ganzen Zolltarif -Entwurfs an eine besondere Kommission em¬
pfohlen. „Möglichst rasche und möglichst glatte Erledigung", das
stellte jüngst ein Centrumsorgan als erstrebenswerthes Ziel _hin.
Was nun die äußerste Linke veranlaßt , die Richterliche Taktik zu
verwerfen und sich in dieser Frage der im Großen uni>Ganzen karif-
sreundlichen Reichstagsmehrheit zuzugesellen, das ist einstweilen
noch nicht klar erkennbar. Will man bereits in der Kommission
die Verhandlungen, etwa nach dem Muster der konservativen Kanal-
Opposition, in die Länge ziehen durch Reden, Anträge , Ersuchen um
Vorlegung von Spezial -Material , also durch Mittel, , die von der
Kanal-Opposition so erfolgreich und die Regierung schier zur Ver¬
zweiflung bringend angewendet wurden ? Das wäre dann eine
doppelte Obstruktion, denn daß im Plenum von allen Handhaben,
welche die Geschäfts-Ordnung bietet, seitens der sozialdemokrati¬
schen Fraktion zur Vereitelung des Zolltarifs Gebrauch gemacht
wird, liegt im folgenden Satze des „Vorwärts " ausgedrückt:
„Ueber die weiteren Maßnahmen zur Bekämpfung und Verhin¬
derung des Wuchertarifs wird sich die Fraktion später schlüssig
machen."

Deutscher Weichstag.
(99. Sitzung vom 28. November 1 Uhr.j
Zweite Lesung der Seemanns -Ordnung.

Die Strandungs -Novelle wird in dritter Lesung debattelos an¬
genommen. Hierauf wird die zweite Lesung der Seemanns -Ord¬
nung fortgesetzt bei § 4, der von den Seemanns -Aemtern und See-
Schöffengerichtenhandelt. Abg. Albrecht (Soz .) hatte beantragt,
die Verhandlungen vor den Seemannsämtern mit 2 Schöffen, von
denen einer seebefahren sein müsse, stattfinden zu lassen und zwar
außerdem öffentlich und mündlich.

Abg. Cahensly (Cent .) ändert seinen sich mit dem Albrecht-
schen Anträge theilweise deckenden Anträge dahin ab, daß die Hin¬
zuziehung eines Schiffmannes als Schöffen nur für den Fall obliga¬
torisch sein soll, wenn das Verfahren sich gegen einen Schiffmann

richtet. Außerdem beantragt er Gebührenfreiheit und Oeffentlich-
keit des Verfahrens.

Es entspinnt sich hierüber eine längere Debatte in deren
Verlauf

Staatssekretär Graf Posadowsky  erklärt , daß ja schon der
Commissionsbeschluß Besserung schaffe, indem er Collegien . ein-
sühre. Man möge nur nicht das Princip einführen, daß Mitglieder
eines bestimmten Standes als Richter Mitwirken. Der modificirte
Antrag Cahensly wird dann angenommen. Zu dem Absatz 3 des¬
selben 8 4, welcher Bestimmungen trifft , für den Fall , daß ein Con-
sul Mitinhaber oder Rhederei-Agent gerade desjenigen Schiffes ist,
um dessen Bemannung es sich bei dem betreffenden Verfahren des
Seeamtes handelt , liegt ein Abänderungs -Antrag Albrecht vor,
der bedingungslos den Consul von der Mitwirkung ausgeschlossen
wissen will und für solche Fälle die Entscheidung einem Schiffs¬
rath übertragen möchte, welcher zu gleichen Theilen aus Schiffs-
Offiziern und Schiffsleuten bestehen soll, wird abgelehnt. § 10,
der die Bestimmungen über die Musterung einleitet, wird mit einem
vom Abg. Herzseld (Soz .j beantragten Zusatz angenommen, daß
gewerbsmäßige Stellenoermittler als „der Musterung beiwoh¬
nende" Vertreter der Rhederei nicht bestellt werden dürfen. 8 25
wird, nachdem Abg. Frese (freis. Ver .j sich gegen einen sozialistischen
Abänderungs -Antrag in längeren Ausführungen gewendet, ange-
nomen. Nach 8 30 werden, falls ein Schiffsmann den Dienstantritt
länger als 24 Stunden verzögert, was den Rheder zum Rücktritt
vom Heuervertrage berechtigt, etwaige Schadeus-Ersatz-Ansprüche
des Rheders hierdunch nicht berührt . Auf Antrag des Abg. Al¬
brecht (Soz .j wird hier der Zusatz gemacht: „soweit im Allgemeinen
grundsätzliche Ansprüche wegen Schaden-Ersatz bestehen." 8 31
wird nach kurzer Debatte unverändert angenommen. Beim 8 32
liegt ein Antrag des Abg. Stockmann (Rp .j vor, welcher dem Ka¬
pitän eine Verpflichtung zur Urlaubs -Ertheilung nur für den Fall
auferlegen will, daß das Schiff nach Beendigung der Reise in
einem deutschen Hafen liegt. Dieser Antrag wird angenommen.

Morgen 1 Uhr Fortsetzung der Berathnng.
Schluß 51/4  Uhr.

Wiesdaoen . 29. Novemoer.
Neue Karabiner?

Mit einem neuen Karabiner,  dessen Konstruktion der¬
jenigen des neuen Jnfanteriegewehrs , Modell 98, gleicht, ist die
1. Kompagnie des Garde -Fußartillerieregiments in Spandau
probeweise ausgerüstet worden ; gleichzeitig hat sie auch das hierzu
bestimmte Seitengewehr , ein kurzes, starkes Faschinenmesser mit
Holzgriff erhalten . Letztere Waffe ist auch insofern von ganz neuer
Art , als sie ans der einen Seite scharf wie ein Säbel ist, auf der an¬

deren aber vollkommen einer Säge gleicht; sie ist dadurch ähnlich
den Seitengewehren der Pioniere.

Die Staatslotterie.
Wie um die p r eu ß i sche , so steht es auch um die s ä chsi s che

Staatslotterie  gegenwärtig nicht so glänzend, wie es ftüher
der Fall gewesen ist.

Ein sächsisches Blatt schreibt darüber:
Wenn bei der 139. Lotterie Tausende von Loosen unverkauft

geblieben sind und die finanzielle Einbuße nahezu 2 Millionen
Mark betragen haben soll, so läßt das gerechte Bedenken gegen¬
über der ganzen jetzigen Einrichtung laut werden. Nach allge¬
meiner Ansicht hat die 140. Lotterie noch ungünstiger abgeschlossen
und wie noch nie vordem: diesmal sitzen die Collecteure mit chren
Loosen „dicke drin ", wie der Volksmund sagt. Haben doch sogar
kleine Collecteure für annähernd 2000 Mark unverkaufte Loose da-
liegen!

In Preußen giebt man bekanntlich der Miqnel 'schen Loose-
Vermehrung der Schuld , in Sachsen soll dagegen Bemessung
und Vertheilung des Gewinnantheils Ursache des Rückganges sein.

Es läßt sich allerdings nicht in Abrede stellen, daß die Gewäh¬
rung der Prämie in einer Höhe von 400,000 Mark auf ein Loos
ungerecht ist im Hinblick auf das Gros der Spieler . Viel zu hohe
Summen sind bei der Sächsischen Landes-Lotterie auf nur wenige
Gewinner vertheilt , während 80 Prozent der anderen gewinnenden
Spieler kaum nennenswerthe Beträge erhalten. Das hat natürlich
zur Folge, daß manchmal schon nach den ersten Ziehungstagen,
wenn die Hauptgewinne herausgekommen sind, das Interesse am
Spiel erlischt. Das Publikum kauft dann keine Loose mehr, Die¬
jenigen, die mit ihrem Einsatz herausgekommen, sind zur Entnahme
eines anderen Looses nicht zu bewegen, die Collecteure haben die
Loose auf Lager und behalten sie.

Wir glauben , daß man auch bezüglich der preußischen Staats¬
lotterie in Betreff der Gewinn-Trefferverthellung aus den Dingen
einigen Nutzen ziehen könnte.

Die Krisis am hessischen Hofe.
Gestern verließ die Großherzogin von Hessen in Begleitung

ihrer Mutter Koburg , um nach Nizza zu gehen. Die Tochter des
Großherzoglichen Paares von Hessen, Prinzessin Elisabech soll
nächster Tage ebenfalls nach Nizza geleitet werden.

Koburger Meldungen , die gestern angaben, die Scheidung er¬
folge in beiderseitigem Einverständnisse, besagen heute, daß die
Ehescheidungsverhandlungen ihrem Ende schnell entgegengingen!

Contra Chamberlain.
Die Geistlichkeit der Provinz Sachsen wird sich dem Vorgehen

der rheinischen und sächsischen Geistlichkeit zu einer gemeinsamen
Protest -Kundgebung der deutschen evangelischen Geistlichkeitgegen
Chamberlain wegen der bekannten Vorgänge anschließen.

Miß Stone.
Ueber die amerikanische Missionärin Miß Stone  wird man

schwerlich wieder etwas erfahren. Sie soll aus Gram im Lager
der Räuber gestorben sein, ihre Begleiterin Zilka  sei während der
Entbindung verschieden.

Der Krieg in Südafrika.
23,000 Unzen Gold fanden die Engländer bei der Besetzung

Pretorias in der Münzenanstalt der Buren , welche es von den
Minen requiriert hatten , doch kam es nicht mehr zur Ausprägung.

(Nachdruck verboten)

Brief aus Russisch-Polen
von Felix F . Scholtz.

(Schluß .)
So hat eine angesehene Petersburger Wochenschrift die soge¬

nannte Sühnemission des Prinzen Tschun direkt ins Lächerliche
Sezogen, daß ich fürchte, einer Majestätsbeleidigung geziehen zu
Werden, wollte ich näheres hierüber mittheilen. Auch an bildlichen
satirischen Text hat es hierüber nicht gefehlt. Die Dekorirung der
zwei Berliner Sekundaner mit Orden hat hier geradezu den Spott
herausgefordert: und nicht ganz Unrecht hat ein hiesiges Blatt , das
^wähnt ; „Früher war es fast ein Wunder einen Orden zu be¬
kommen, heute aber ist es ein Wunder , wenn man keinen bekommt."
2ch muß als selbstdekorirter leider gestehen, daß die Zeitung recht
hat.

ES ist durchaus nicht richtig, wollte man sagen, daß die maßge-
denden russischen Kreise antideutsch sind, nein ! ganz gewiß nicht,
^ber das ist feststehende Thatsache, daß sie „antiberlinerisch "sind.
Dies Bon mot enthält thatsächlich Alles .Denn Berlin , und hier na-
Deutlich wieder die „Umgebung der Schloßfreiheit " ist heute der
Ausdruck jenes aus Junkerthum , Frömmelei und Militarismus
und Reden zusammengesetztenPreußenthums , von dem sich nicht
nur die süddeutschen Staaten allmählich grollend zurückziehen, son-
vern auch befreundete Höfe in Folge der oft hervortretenden anma-
«enden Politik immer mehr entfremden.

Denn „Frechheit und Unbotmäßigkeit" dem friedliebenden und
°mgstreuen Bürger ins Gesicht zu schleudern, sind selbst im abso-
unstischen Rußland unerhörte Dinge.
. Die „Alexander-Kaserne" und Grenadiere werden spottend

Deutschen als Mene , tekel aufgetischt. Ueber das sogenannte
»Ängebinde" der Chinesen in Form von werthvollen astronomi-
Ichen Instrumenten an deutsche Truppen , hat es ebenfalls an Spott

hier auch nicht gefehlt; man vergißt hier allerdings , daß das „Vä¬
terchen", der Czar , einst gar kräftig in die „Friedensschalmei"
blies, was ihn aber gar nicht hinderte, flugs im „Trüben " zu
fischen und mir nichts dir nichts die Mandschurei in „die
Tasche" zu stecken.

Im Allgemeinen sind in Deutschland Gott sei Dank doch andere
Zustände als hier, wo jede Reform wirklich eine „Gnade" für das
Volk bedeutet.

Es weht in Rußland eine eigene bedrückende Lust, das wird
der Reisende sofort inne, sobald er die russische Grenze überschritten,
diese peinliche Paß - und Zoll -Kontrolle, polizeiliche Ueber-
wachung lassen einem schon gleich Anfangs nichts gutes ahnen. Die¬
ses Polizei -Regime drückt dem Volke und dem ganzen öffentlichen
Leben seinen eigenthümlichen Stempel auf. Alles lebt in Furcht
seufzend unter Polizeigewalt , Militärismus , Censnr. Ist es da ein
ein Wunder wenn die intellektuellen Fähigkeiten eines Volkes sich
nicht entwickeln, es dumm, ja beinahe stupide wird ? Und doch ist
zumal die polnische Nation , das polnische Volk,durchaus befähigt .
Es nennt große Söhne sein eigen. Ein Miekiwiecz, Sienkiwicz,
Sieminadzki , Copernicus und Kusziusco u. A. sind nicht die ein-
zigen, die große Geister polnischer Zunge waren. Und welche Höf-
lichkeit, Artigkeit findet man auch jetzt noch, sogar in den niederen
Bevölkernngsschichten! Und ich will es nicht nuerwähnt lassen,
welch schöner Menschenschlag, so weit sie durch Unreinlichkeit, Laster
und Bedrückung nicht schon entartet , degenerirt sind, sind die Po¬
len ! Man sehe sich nur unter der Schuljugend, den Studenten pp.
die schönen Jünglingsgestalten , die jungen Männer an ! Und erst
die Frauen ! Fürwahr , da giebt es herrliche, schöne Mädchenge¬
stalten mit den ruhigsten und zugleich edelsten Formen . Ein er¬
quickendes Bild ist es, diese lieblichen feminina poloniae, unter denen
die vornehmen Jüdinnen mit das größte Contingent stellen, züchtig
und mit graziösem Anstand, aus und in die Kirchen gehen zu sehen.

Freiheit entwickelt ein Volk zu den höchsten Fähigkeiten — Des¬
potismus degenerirt es.

Wie tief die russische Willkürherrschaft in das Volksbewußt¬
sein eingedrungen , wie unterwürfig und hündisch Alle, auch die
widersinnigsten polizeilichen Befehle ausgeführt werden und wer¬
den müssen, möge nachstehendes kleine Vorkommniß illustriren:

Es ist hier polizeiliche Vorschrift, im Sommer täglich öfter den
Theil Straße und Bürgersteig zu sprengen, der zum Hause grenzt.
Geschieht dies nicht, oder wird es vergessen: Es giebt strenge
Strafe.

Diese Vorschriften werden aber Pedantisch genau ausgeführt.
Eines Nachmittags sah ich, als es eben tüchtig geregnet hatte, wie
ein „Stosch" (Hausknecht) trotzdem gewissenhaft die Straße
sprengte. Auf mein verwundertes Vorhalten, daß das Straßen¬
sprengen jetzt doch gar keinen Zweck mehr habe, es habe doch eben
tüchtig geregnet, erwiderte mir der biedere „Strosch" ! „Ja , weißt
Du , Väterchen, die Polizei hats befohlen: Auf meine Entgegnung,
daß die Polizei das Sprengen der Straße doch nur bei trockenem
Wetter verlangt , sagte mein Hausknecht! Ja , Väterchen, das hat
sie nicht gesagt, sie sagt, ich solle jeden Tag 3 mal sprengen, und da
muß ich es doch thun, sonst muß ich wieder 5 Rubel nach der Po¬
lizei tragen , und dann kann ich 9 Tage wieder keinen Speck zum
Brot essen.

Sagen diese wenigen Worte nicht unendlich Vieles?
Klingt es nicht wie ein Nothschrei eines zur Bildung befä¬

higten aber geknebelten Bolksstammes, wenn trotzdem immer noch
der Ruf erschallt:

„Noch ist Polen nicht verloren? Wer lacht da?"
Ja,unter einer solchen Pflegemutter, wie eS dis Mutter

„Rnssia " ist, ist Polen aller Hoffnung, die man Ms die Zukunft
setzt verloren.

Auch die Polen werden sich, je mehr und mehr dieS Inns wa>
den müssen: t

„In Duris et asperis patientiam amplectL*
In schwierigenVerhältnissen sich der Geduld besleißigem)
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Die englische Regierung läßt das Gold jetzt den Eigenthümern
wieder zustellen.

Deutschland.
Berlin, 29. Nov. Die Stadtverordnetenstimmte« dem vom

Magistrat den Wünschen des Kaisers entsprechend aufgestellten
Entwurf für die „Linden " zu.

Aus aller Welt.
Kleine Chronik.

Wie die „Frkf. Ztg." aus Offenbach gemeldet wird, ist der
Vorsteher des Lokalbahnhofes, Seitz, unter dem Verdachte der
Verübung von Unterschlagungen verhaftet worden.

Postschaffner Hässh-Köln, der zuerst Unterschlagung und Ur¬
kundenfälschungbeging, darauf den Vorgesetzten Postdirektor so mit
Messerstichen traktirte, daß er dem Siechthum verfallen ist, erhielt
6 Jahre Zuchthaus. Der Verurtheilte entschuldigte sich mit Trun¬
kenheit.

Aus Swinemünde wird zum Zusammenstoß der Dampfer
„Woglast" und „Pommern" weiter gemeldet, daß Kapitän und Ma¬
schinist der „Wolgast" den Tod gesnuden haben.

Das Schiff „Ocean". hat in der Nordsee ein schweres Unwetter
zu bestehen. Acht Mann der Besatzung wurden über Bord gespült,
sechs wurden derttet, zwei ertranken.

Ein kolossaler Tumult wird aus Madrid gemeldet: Eine reiche
Dame hinterließ den Armen beinahe eine halbe Million Pesetas,
die heute verthellt werden sollten. Ganze Schaaren stürzten in das
betrefende Gebäude und zerbrachen Thüren und Treppengeländer.
In der herrschenden furchtbaren Unordnung erlitten viele Per¬
sonen Verletzungen. Sechzig Schutzleute hatten Mühe, den Platz
mit blanker Waffe zu säubern.

In K i e l sind gestern abermals zwei weibliche Personen
von einem Unbekannten durch Dolchstiche verletzt worden.
Ein Däne Nielsen, der als „Jack der Aufschlitzer" verhaftet
war , mußte wieder freigelassen werden.

Wiesbaden , 29. November.
Freisinnige Wahl -Versammlung.

Wie wir voraussagten , gestaltete sich die gestern Abend
im Römersaal  stattgehabte Versammlung zu einer impo¬
santen Kundgebung für die freisinnige Volkspartei. Der ge-
röumige Saal war bis auf das letzte Plätzchen besetzt. Viele
mußten stehen und Andere mußten umkehren, da sie nicht mehr
Unterkommen konnten. Auch einige Sozialdemokraten be¬
fanden sich unter den Anwesenden und machten sich hin und
wieder durch Zwischenrufe bemerkbar.

Herr Dr . Alberti,  welcher die Versammlung eröffnete,
wies darauf hin, daß die Parteileitung ihrerseits Alles gethan
-habe, um den Wahlkreis zu behaupten und leitet aus dem
regen Besuch die Hoffnung her, daß die Wähler nun a u ch
ihre Schuldigkeit thun würden. — Herr Reichstagsabgeord¬
neter Kopsch,  bei seinem Erscheinen lebhaft begrüßt, sprach
sodann über die Rei chs ta g s w ah l. Fast 2 Stunden
lang hielt dieser geschickte, mit einem volksthümlichm Redner¬
talent ausgestattete Parlamentarier die Zuhörer bis zum
Schluffe seiner packenden, theilweise mit durchschlagenden! Hu¬
mor gewürzte Rede in größter Spannung.

Als er zum letzten Male in Wiesbaden geweilt, — so be¬
gann Redner, — habe er den inzwischen verstorbenen Abgeord.
neten Wintermeyer  an seiner Seite gehabt, den Wies¬
baden zu seinen ersten Bürgern , die freisinnige Partei zu ihrer
Zierde und persönlich zu seinen treuesten Freunden gezählt
habe. Jetzt gelte es, diesem Volksmann einen Nachfolger zu
geben, und da heiße es genau prüfen, bevor man Jemanden
sein Vertrauen schenke. Das Wahlrecht  sei zugleich eine
Wahlpflicht.  Nicht nach den Flugblättern dürfe,man
die Kandidaten bmrtheilen . Die s o z i a l d em o kr a t i sch-
e n Flugblätter zeichneten sich weniger aus durch ihren Inhalt
als durch das , was nicht in denselben stehe; die konservativ-
agrarisch-, nationalliberal -antisemitischen Flugblätter enthiel¬
ten Unwahrheiten und Verdrehungen, die voraussetzten, daß
sie denen, für die .sie bestimmt seien, nickst die Fähigkeit selb¬
ständiger Prüfung zutrauten . — Mehr als auf die Flugblät¬
ter komme es darauf an, ob der Mann oder die Partei gehal¬
ten  habe, was sie versprochen. Der verstorbene Wintermeyer
habe gelobt, nicht die Interessen Einzelner zu vertreten, son-
dern nur das G e m e i n w o h l des ganzen Volkes fördern zu
wollen. Es gebe zur Zeit gewissenlose Agitatoren, ja Par¬
teien genug, die sich heute die Vertreter der Interessen des
Bauern , morgen derjenigen des Handwerkers und übermor¬
gen des Arbeiters nennten, nur um Stinimen zu fangen. Die
fteisinnige Partei sei zu ehrlich um Derartiges , zu verspre¬
chen. Redner gab zu. daß durch eine so unehrliche Kampfes-
wie sie heute im Gange sei, liege in der Förderung des
lichtet worden seien, ihren Ehrenschild aber hätten sie unbe-
fleckt erhalten. Das Gefährliche bei einer Jntercssenpolitik,
wie sie heute im Swgange sei, liege in der Förderung des
Glaubens an die Allmacht des Staates . Sei es denn nicht
mehr wahr, was man in der Jugend gehört, daß Jeder selbst
seines Glückes Schmied sei! Könne denn in der That der
Staat Jedem helfen, dem es nicht wohl gehe!

Abg Wintermeyer habe gehalten, was er nach dieser
Richtung hin gelobt: Für die Förderung von gegen die Aüge-
meinheit gerichteten Sonderinteressen sei er nicht zu haben
Evesen — We.il er gleiches Neckst für Alle zu -erstreben ver-
stochen habe er jedes Ausnahmegesetz,  ob sich solches
nun gegen eine Partei oder einen Stand gerichtet, bekämpft.
Allerdings verspreche die Verfassung schon diese Gleichheit
vor dem Gesetze. Auf dein Papiere stehe es, daß aber die
Gleichheit vor dem Gesetz thatsächlich bereits in die Praxis ein-
geführt sei, lasse sich nicht behaupten. Stadstath Kaufmann
sei in Berlin zum zweiten Bürgermeister gewählt, aber nicht
bestätigt worden. Ob er mich nickst bestätigt worden wäre , falls
man es in ihm nicht mit einem Gliede der Freisinnigen Volks¬
partei zu tbun gehabt Hütte, möge sich Jeder selbst beantwor-
stn. Als festen bezeichnet« Rediwr das Vorkonmren von bür.

Wiesbadener General -Anzeiger.

gerlichen Namen unter den höchsten Beamten. Möge etrt
Sohn bürgerlicher Estern noch so tüchtig sein, Landrath in
Wiesbaden werde er nie werden können! Man frage nicht,
was leistest Du ? sondern: Wer war Dein Vater ? Der Rauf¬
bold würde mit Recht ins Gefängniß geschickt, wenn er mr
Ssteit Jemanden verletze. Wenn aber die Zugehörigen ge¬
wisser Kreise Einen von Ihresgleichen aus reinem Uebermu h
über den Haufen knallten, liefen sie nicht Gefahr, ins Zuckst-
haus oder Gefängniß geschickt zu werden, sondern man beo»
der? sie cmf Festung,  eine Strafe , die nicht jetten sogar alA
eine Steigerung des Ansehens angesehen werde. Winterm yer
sei auch, wie er es versprochen, für die Erhaltung und Stei¬
gerung der deutschen Wehrkraft eingetreten, habe sich sonst
aber der möglichen Sparsamkeit befleißigt. Viel Luxus wer¬
de auch bei Heer und Marine  getrieben , der mit der
Schlagfertigkest nichts zu thun habe. Wie viele Offiziere wür¬
den, weil sie im Avancement übergegangen worden seien, ge-
nöthigt , in einer Zeit ihren Abschied zu nehmen und unter bi*
Staats -Pensionäre zu gehen, wo Andere erst mit der Arbeit
beginnen ! Das Nöthige bewillige auch die Freisinnige Volks¬
partei , damit das Heer event. mit den besten Masten dem
Feinde entgegen treten könne. (Beifall.) Wenn die Sozial-
demokraten versicherten, sie thäten das nicht, dann hüteten sie
sich, mit dieser Behauptung vor die große Masse zu treten, sre
könnten sonst eine Antwort erhalten, die ihnen nickst ange-
nehm sei. (Widerspruch bei den Sozialdemokraten .) Aller¬
dings sei es den Freisinnigen, wie früher auch den sich damals
noch nicht auf die confervativ-agrarische Hülfe verlassenden
Nationalliberalen , darum zu thun gewesen, das Budgetrecht
der Volksvertretung nicht beschneiden zu lassen. Rechte des
Volkes gebe man nicht ohne Roth Preis . Me Freisinnige
Partei betrachte es als eine Ehrenpflicht des Staates , die I n-
v a I i d e n von 1870—71 keine Roth leiden zu lassen. Ob end-
lich die dafür nöthigen Mittel im Etat erscheinen werden!
Auch die Erhöhung des Bezüge von P en s i on ä r e n, welch«
zu einer Zeit in oen Ruhestand getreten, als das Gesetz we¬
niger günstig gewesen als heute, sei Ziel seiner Partei . Znm
Segen für Deutschland sei die Handelsvertrags - Po-
li ti  k geworden. Den Arbeitsinangel habe sie behoben und
es fertig gebracht, Mutschland in die Lage zu setz«», statt Men-
schon Produkte st-in-er Industrie zu exportiren. Me Posttu
der Handelsverträge sei somit die einzige nationale  Po¬
litik, und sie iverde gefährdet durch die neue Zolltarif-
Vorlage.  Früher habe Niemand Zollsätze tzie sie heute
in Aussicht genommen sind, für möglichg halten. Vom Für,
sten Bismarck rühre die Aeutzernng her, einen Getrerdezoll von
Mk. 3 pro Doppel-Centner werde selbst der verrückteste Agra-
rier nicht verlangen. Heute verlange die Negierung das Dop¬
pelte Dr Diedrich Hahn, der nickst säe und nickst ernte, son¬
dern vom Bunde derLandwirthe ansgehalten werde, bezerch-
nete es als sein Ideal , daß Produktion und Consnmtwn in¬
nerhalb der deutschen Grenzen sich mögtlchst ausglerchen, es
möge, meint er, nur das im Lande Erzeugte auch dort con-
sumirt werden. Solche Tiraden seien bei einem hmterpom-
merischen Bauer verständlich, nickst aber bei erncm gebildeten
Menschen.Als man zur Gründung der ersten Stadt uberge¬
gangen, habe man zunächst die Arbeitsteilung cmg-eführt
und die Produktion nickst nur sondern auch den Consum da¬
durch gesteigert. Von der Arbeitsteilung m der S t a b 11«
man gekommen zu derjenigen im L an d e und sodann auch
zur internationalen . Jeder stelle her, was er am Besten, am
Billigsten Herstellen könne. Alle profstirten dabei. So habestch
innerhalb 40 Jahren der Gesammtexp-ort von 29 auf 84 Mn-
lionen gehoben, und Deutschland sei relativ am stärksten bei
der Steigerung des Welthandels betheiligt gewesen,^ ede
Aenderung in der Handelspolitik berge für uns die größte Ge-
fahr, umsomehr als unser Import ans dem Auslande Haupt-
säch in Rohstoffen und unser Export m fertigen Maaren be¬
stehe. Eine Hebung des Wohlstandes wie der allgemeinen
Lebenshaltung sei die Folge gewesen. Warum nun letzt die-
ses bewährte System verlassen? Angeblich weil die Land-
w i r t h s cha f t Noth leide. Gewiß sei die Landwirtschaft
ein wesentlicher Faktor im Wirtschaftsleben . Zweifellos mus.
se man ihr event. helfen, damit der ihr drohende Untergang
abgewendet werde. Nur Personen  ab .r konnten Noth lei-
den, nicht die Landwirthfchast. Nun habe Fürst Hohenlohe
selbst -es gesagt, daß alle Grundbesitzer mit weniger als 20
ha Boden und das seien von 6 Brillionen Landwirten atz
Millionen , keinen VortheilsondernN  ach t h e r l von den
Roggenzöllen zögen, und daß der ev. Vortherl lediglich auf
Seiten der wenigen Großgrundbesitzer liege. Der kleine L .md-
wirth sei auf die V i eh zu cht angewiesen. Dazu brauch« er
Futtermittel , und sein Interesse gehe dahin, diese lull g zu er-
halten . Um allerdings Viehzucht betreiben zu können, dnrse
man kein Salon  mensch sein. Man nenne diese Handvoll
Groß-Grundbesitzer Stützen von Thron und Altar . Nette
Stützen das , die selbst der Stütze bedürften! Und woher kom¬
me denn das Geld, das man ihnen in die Taschen zu spielen
gedenkt? Von dem Arbeiter, dem Handwerker, dem kleinen
Landwirth uiid dem kleinen Beamten. Alle Brodesser war-
den in Mitleidenschaft gezogen. Heute schon sei die bkopstge
Normalfamilie mit Mk. 35 pro Jahr durch die Kornzolle be-
lastet Nach den Sätzen des Entwurfes sollten es Mk. 60 fein.
Das sei außerordentlich viel für Jemanden mit einem Ein¬
kommen von Mk. 900. Deri Armen mache man noch ärmer!
Da behaupte man allerdings , dieL ä h n e würden in die Hoh«
gehen. Wann aber bezahlt ein Arbeitgeber auf die Dauer je
mehr Lohn, wie wozu er durch die Macht der Verhältnisse ge¬
zwungen sei! Me Folge der Zollerhöhungen werde im Gegen-
theil die w i r t h scha f t l i che Krisis  he, -ausbeschworen
und damit einen Rückgang  des Lohnes veranlassen. Auch
der Handwerker werde von den Zöllen getroffen, der doch
fürwahr schon schwer genug um seine Existenz zu kämpfen
habe, indem sie seine Lebenshaltung herabsetzten, die Rohpro-
dukte verteuern und die Exportfähigkeit dadurch verminder-
ten. ' Den Consum im Jnnlande steigerten die neuen Zölle
nicht, im Gegenteil , sie setzten die Consnmfähigkcitdes Arbei-
lers herab und damit auch den 8lb>satz des Handwerkers. Ob
der kleine Beamte wohl schadlos gehalten werde durch Ge-
haltsKulagen! Leider seien dafür die Aussichten herzlich schlecht
te, denn dein kleinen Beamten seien die ausschlaigslebenden
conservativen Parteien keineswegs allnr freundlich gesinnt. —
Die Motive, welche die Freisinnige Volkspartei bei allen
ihren Handlungen leiteten, seien die Erstrebung der poli¬
tischen Freiheit,  der wirtschaftlichen Selbstständigkeit
sowie der Hebung der allgemeinen Bildung . Nach der Ansickst
dieser Partei sei nicht der Wille eines Einzelnen, siebe er auch
noch so hoch da, sondern die Bvlkswohlfahrt das oberste Ge¬

setz. Me wirthschastliche Selbstständigkeit sei notwendig für
die politische Freiheit, und da kein Volk die Freiheit sich erhal¬
ten könne, sofern es nicht den reckstm Gebrauch davon zu ma-
chen wisstz, erstrebe man die Hebung der öffentlichen Bildung.
Wer eine Versammlung störe, versündige sich an den Ntecksten
des Volkes und bekunde dadurch, daß er dieser Rechte nicht
würdig sei; behaupte er auch selbst für diese Rechte eintvuen
zu wollen. Me Ausgabe besonders für die V o I k s s H u l e n
werfe die besten Zinsen ab. Hüte man sich, indem man einen
Reactionären wähle, an maßgebender Stelle d e Ueberzeugu g
zu erwecken, daß die Gegner  der bewährten nass. TOim*
tcmschule dahier die Oberhand hätten, Jonft könnte es leicht
um diese Simultantrnschule geschehen sein! Bon den gegner¬
ischen Parteien habe das C e n t r u m früher Schulter an
Schulter mit bem Freisinn gekämpft. Das sei gewesen zur
Zeit Windthorsts. Heute trete die agrarisch eRichtung
in der Partei immer mehr hervor. Bedauerlich besonders er¬
scheine hier die Verquickung von Politik und Relr-
g i o n. Beide müßten nebeneinander laufen , wie es bei den
liberalen Führern Waldeck und Forckenbeck der Fall gewesen.
Der Auserkorene der Agrarier werde das Pech haben, daß,
wer ihn kenne, ihn nicht wähle und wer ihn wühle, ihn nicht
kenne. Das Agrarierthum sei eine importirte Pflanze , dre
sonst in Nassau nicht heimisch sei. Die F l u g b l ä t t e r der
vereinigten Parteien seien wenig geschickt abgefaßt. Suche
man in einem derselben Eugen Richter  als eine Art Par¬
teipapst hinzustellen, so spräche daraus der Neid, in treu
Reihen Niemanden zu haben, der sich mit Richter messen kön-
ne. Dieser verlange, daß seine Freunde Männer , keine Wet¬
terfahnen seien. Wenn die Freisinnige Volkspartei gegen die
Reichs - Verfassung  gestimmt , so sei ihrebezüglich«
Haltung voll gerechtfertigtworden durch die Erklärung Bis¬
marcks selbst, daß man mehr an Freiheiten erhalten , wenn
man nur mehr gefordert hätte. Auch daß die freis. Volkspar¬
tei gegen das Septenat  gestimmt , habe Caprivi für be¬
rechtigt erklärt , indem er meinte, ob der Heeres-Etat auf 3
oder auf 7 Jahre bewilligt worden, sei ganz gleich. Jahrzehn¬
te lang habe die freisinnige Volkspartei für vie z we ij ähr»
ige Dienstzeit  gekämpft bis sie endlich errungen sei. —
Wie eine Leistung Karlchen Mißning 's nehme fic£>die Behaup¬
tung des auch im übrigen schwere Unwahrheiten enthaltenden
Flugblattes aus , ivenn man nicht eintceie für einen gemäßig¬
ten Schutzzoll stehe bald das ganze Räderwerk der Fabriken,
vielleicht sogar der Verstand  still . .Stürmisches Bravo .)
Herr Bartling,  wohl der Einzige im ganzen Wahlkreis,
sei sich noch nicht klar bezüglich seiner Stellung zum Zolltarif.
Lasse man ihn hier in Wiesbaden, bis er sich darüber klar ge¬
worden. Er , der zur Gesellschaft der Scharfmacher gehöre,
stelle den denkbar schlechtesten Schutz gegen Angriffe auf die
Volksrechte dar . Absolut fremd sei er dem Nassauer Bürger-
jhum in seiner Lebensanschauung, deshalb werde man ihm
die Stimmen nicht geben, auch wenn er an den Localpatno-
tismus appellire. — Jede Partei machte es als ihre erste
Pflicht, ihr Programm klar zu legen. nur die so c i a l d e m o-
kratischc  halte mit demselben zurück, weil sie damrt kei¬
nen Staat machen können. Sie habe der Programme 2, emeS
welches von Bernstein widerlegt und deshalb ad acta gelegt-
worden sei, und eines, welchesu. A. das Wahlrecht für Männ-
lein und Weiblein vom 20. Lebensjahre ab erstrebee. Solche
jnngene Damen bis zu 20 Jahren , die habe man ja gewiß
recht lieb. Sie interessirtene ficC) auch gewißlich ganz besonders
für den Stciat , nämlich den Putz- und Klerdersielat.
mische Heiterkeit.) An Lüge, Verläumdung und Verdreh¬
ungen leiste sich ein sozialdemokratisches Flugblatt derart
Glänzendes , daß er sich durch ein Antwort auf dasselbe ferner
Ehre etwas zu vergeben fürchte. Er wolle das unterlassen,
sich auch mit den kleinen Splittern im socialdcmokratrschen
Ange nicht befassen, sondern nur kurz die Balken dann zu
beleuchten. Me Sozialdemokratie verachte die Wissenschaft,
(Beweis : der Fall Bernstein) , die Versammlungsfreiheit (sre
verbiete in der „Volksstimme" den Genossen und Arbeitern
in diese Versammlung zu gehen) , die freieMnnungsaußerung
(Beweis : der Terrorismus in den Fabriken ) , dre Wahrheit
(Beweis : die Behaupturig , daß in einer Gtzisenheim-er l >ta-
schinenfabrik Arbeitern mit Entlassung gedroht worden sei, so-
fern sie nicht ihre Wahlflugblätter entfernten . Memel-Heyde-
kruq und Königsberg) . Das Interesse der Arbeiter sei ihr
gleichgültig. Sie verhetze Arbeitgeber und -Nchiner m der
unverantwortlichsten Weise und separire, um den Arbeiter-
terstand als Prolatariat zu organisiren , ihn .in Vereinen etc.
von den anderen Ständen . — Mr Kampf sei em heißer,
mehr Feinde umsomehr Ehre. Er hoffe, daß der Krers d«
Sache des Freisinns bei der bevorstehenden Wahl treu blei¬
ben werde. (Lebhafter Beifall.)

Herr Reichstagsabgeordneter Dr . Müller - Sagan
sprach speciell gegen die veremigtm Parteien mit stellenweise
ganz bffanderer Schärfe.

Nachdem Herr M . Alb erti  die Anwesenden noch zw
frühzeitigm Aiisübung ihres Sttmmvechtes aufgffordcrt und
auch seinerseits die WahlDr .Crügers empfohlen, schließt er dw
Versammlung mit einem Hoch aus diesen, nxihrend gleiäHN-
tiq die anwesenden Socialdemokraten ihrerseits Herrn SDc.
Quart * hoch leben lassen. Die äußerst interessante Versamm¬
lung währte bis 12 Uhr Nachts.

S - rialbemokrasischeW-hlerversammlu«, . Die gestern Abend
in der Wuch'schen Halle in Biebrich stattgefundene so,iald «mo-
kratische  Wählerversammlung hatte einen außerordentlich starke«
Besuch aufzuweisen, es waren über 600 Personen anwesend W
erster Redner trat einer der Nestoren der Partei , Relchstagsabgr-
ordneter Fr oh me auS Hamburg auf. In etwa Mündiger Rede
geißelte derselbe(zum Theil infolge der Heiserkeit unveff ändlich)
die Machinationen der gegnerischen Parteien,, hauptsächlich de»
CentrumS,  welchem er vorwarf, daß es keme richtige BolkS-

"^ Redner wies nach, daß keine Ausnahmegesetze und keine seiten,
der Arbeitgeber gegen die Parteianhänger angetvandten Maßregel-
ungen es vermocht hatten, dem stetigen Wachsthum der Sozialde¬
mokratie Einhalt zu thun. daß sie vielmehr die stärkste Anhänger-
zahl in Deutschland habe. ^ m

Ein jeder Arbeiter, kleine Handwerker und Beamte muffe am
Wahltag eingedenk sein, daß nur eine Partei im Reichstag voll und
ganz ohne Berücksichtigung von Sondirinteressenfür ihn rintrete»
würde, nämlich die Sozialdemokratie, und daß er deshalb nur dem
Candidaten derselben, Herr« Dr. Ouarck, sein« Stimme gebe»
könne. (Lauter Beifall.)

Da« Wort nahm sodann der ReichStagskanbidat, Dr. Ouara
«nta a M (Lr fffnlbertt dieaeasnwärtra berückenden Ru*
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S im Reiche und legte alsdann jem Programm dar . Er fit
ein entschiedener Gegner aller indirekten Steuern , ser es rm Staats¬
oder Kommunalwcsen und würde nicht nur gegen eme Erhöhung
der Zölle, sondern für Abschaffung derselben überhaupt sttmmen.
An der Hand von Aufzeichnungen weist er nach, daß em Arbeiter
vder Beamter mit 1000- 2000 Mark Einkommen 14% , em Kapi¬
talist von über 10,000 Mark Einkommen aber nur 2% an indirek¬
te Steuern bezahle; daß ein Reicher, welcher seine Täubchen,
Kapaunen u. s. w. verzehre, nicht so an den Genuß von Brod ge¬
bunden ist, wie der arme Mann , der bei den schlechten Zeiten nicht
wisse wie er seine Familie durchbringen solle . Insbesondere wen¬
det er sich gegen den herrschenden MUitarismus und Absolutismus
und will, daß ein großer Theil der für erstere aufgewandten Aus-
gaben für Lösung von Culturaufgaben , Verbesserung des Schul»
Wesens Bau von Krankenhäusern und Lungenheilstätten Verwen¬
dung finden solle. Daß es ein harter Kampf im Reichstag über die
Zolltarifvorlage geben würde, giebt Redner zu; da vielleicht letzt
schon eine Mehrheit für eine Erhöhung der Zölle gewonnen sei,
müsse Alles geschehen, um am 30. November nicht einen auch dieser
Mehrheit angehörenden Kandidaten zu wählen, sondern einen Geg¬
ner dieser „Hungerzölle" zu wählen. Redner bespricht weiter die
Ironie dieser Zollvorlage gerade in der jetzigen Zeit , wo es an
dllen Ecken und Enden kriselt und kracht, wo Tausende von Arbei¬
tern und Angestellten infolge Arbeitslosigkeit  feiern müs¬
sen und nicht wissen, wo sie Brod für ihre Familie hernehmen sol-
len, und daß ihnen dieses Hauptnahrungsmittel auch jetzt noch ver-
teuert werden soll. , , ,

Auch mit den gegnerischen Parteien  gmg br scharf ms
Gericht, und sprach sein Bedauern aus , daß gerade die am nächsten
links stehende Partei , die Freisinnige Volkspartei , nicht den Namen
einer Volkspartei  verdiene , daß auch ske Klassen grundsähen
huldige, habe er gesehen, als er im Frankfurter Stadtparlament die
Äbschfaffung der etwa 80- 90000 Mark einbringenden Accise  m
Bockenheim beantragt hat , denn da hätten die Freisinnigen Mann
für Mann gegen ihn gestimmt. Redner schloß mit dem Wunsche,
daß jeder Arbeiter und Anhänger desSystems seine Schuldigkeit
arn 30. Noveinber thun möge, damit der Wahlkreis von einem rich-
tigen Volksvertreter  eingenommen würde. Die Rede wurde
mit großem Beifall ausgenommen. Zur Diskussion hatten sich
Redner nicht gemeldet. Nach einem Schlußwort des Herrn Abg.
Froh me  erfolgte kurz nach 10 Uhr der Schluß der Versammlung.

Zur Neichstagswahl.
Der Termin der Reichstagsersatzwahl für den verstorbenen

freisinnigen Abgeordneten Wintermeyer steht nunmehr vor der
Thüre . Morgen Samstag soll die Wahlschlacht geschlagen werden.
Ein harter Kampf ist derselben vorausgegangen , ein Wahlkampf um
die Siegespalme , wie er schärfer und hartnäckiger kaum lemals
geführt worden ist.

Die freisinnige Volkspartei  hat es an nichts fthlen
lassen, um den von ihr bisher vertretenen 2. nassauischen Wahl¬
kreis mit allen verfügbaren Kräften zu verteidigen. Nicht mmder
eifrig hat die Nationalliberale Partei  gearbeitet , selbst
in den kleinsten Orten wurden Versammlungen abgehalten, und ein
Flugblatt folgte dem andern . Mehr im Stillen , aber umso inten-
stver haben die Socialdemokraten  ihre Wahlagitation be¬
trieben. Ihnen standen leider lauch der Unparteiische wird das
für unbillig erachten) in Wiesbaden gar kein Versammlungslokal,
auf dem Lande nur wenige zur Verfügung , doch umso wirksamer
find ihre Versammlungen unter freiem Himmel gewesen, und an
ihrer straffen Parteiorganisation , an ihrer Aufopferung für ihre
Parteisache könnten sich die anderen Parteien ein Muster nehmen.
Die meisten Stimmen wird auch diesmal wieder der socialdemo¬
kratische Kandidat auf sich vereinigen, wer aber mit in die Stich-
Wahl kommt, das ist die Frage . Und davon hängt natürlich auch
das Endresultat ab.
> Es kann heute nicht mehr unsere Aufgabe sein, uns in allerlei
mehr oder minder unnütze Betrachtungen zu ergehen. ttiâ
wir zu sagen haben, gipfelt darin : Thue Jeder seine Burger-
psticht! .

Es ist völlig verfehlt, wenn Jemand denkt, auf seine Stimme
kämees nicht an! - Geradezu entgegengesetzt muß man den¬
ken, jede Stimme ist wichtig, einerlei, nach welcher Richtung sie
falle!

-Im Weiteren zögere kein Wähler mit der Stimm -Abgabe bis
zum letzten Moment ! Die Wahlhandlung schließt präcise zur be¬
stimmten Zeit. Wer säumig ist, dem kann es gehen, wie jüngst bei
der Stadtverordnetenwahl . Der Andrang der Wähler ist am
Größten gegen 6 Uhr . Deßhalb schon Vormittags auf zur Wahl.
* Die Stadt Wiesbaden ist in 26 Wahlbezirke  eingeteilt,
welche aus unseren heutigen Amtsblatt ersichtlich sind.

In Wiesbilden-Stadt machten bei der letzten Wahl im Jahre
1898 von 15640 Wahlberechtigten 7602 von ihrem Stimmrecht Ge¬
brauch. Davon erhielten : Dr . Ouarck (Soz .) 4002, Winter-
Meyer  sfr . Vp.) 3765, Dr . Porsch  lCtr .) 1155, Dr . Hardt-
muth  sCons .-Natl .) 1538 Stimmen . Das Gesamtresultat des
Wahlkreises ergab für Dr . Ouarck (Soz .) 8050, Wintermeyer
(frs. V.) 7740, Dr . Porsch (Centr .) 5368, Dr . Hardtmuth
sCons.-Natl .) 3131 Stimmen . Das Res ul tat der Wahl werden
wir morgen Samstag Abend sofort nach Feststellung der einzel¬
nen Wahlbezirke durch Anschlag in unserm Expeditionslokal Mau-
ritiusstr . 8 bekannt geben, desgleichen die noch Abends telegraphisch
einlaufenden Ergebnisse der auswärtigen  Bezirke. Das Wahl-
resultat der Stadt wird gegen 6V2 Uhr Abends, das Resultat auf
dem Lande, soweit es vorliegt, Nachts um 10—11 Uhr per Extra¬
blatt veröffentlicht. Interessenten wollen das Extrablatt in unserer
Expedition in Empfang nehmen.

* Personalien . Herr Kaplan Brühl  von der
Maria -Hils -Kirche hier wurde zum E x p 0 s i t u s in D 0 tz.
beim  ernannt , Herr Gran dp rö,  Geistlicher vom hie-
figen St . Josephhaus kam als Expositus nach
Niedernhausen,  an die Maria -Hilf -Kirche hier ist Herr
Kaplan H e n s l e r - Oberlahnstein ernannt , dem St . Joseph-
fpital hier ist Herr Ger sb ach von Limburg als Geistlicher
überwieien . . .

* Auszeichnung. Das hiesige Feuerwehr -Kommando wurde
gelegentlich der Feuerwehrausstellung inBerlin für die ausgestellten
Feuerschutz-Einrichtungen , sowie Lösch» und Rettungsgeräte von
dem Herrn Minister des Innern v. Hammer stein  mit emem
Ehrendiplom für hervorragende Leistungen auf dem Gebiete des
Feuerschutz- und Feuerrettungswesens ausgezeichnet. Das Diplom
t -'gt in flotter Zeichnung unten den Herkules im Kampfe mit der
Hydra und oben ein in Rauch und Flammen bewußtlos dauegenoes
Weib, ihm zur Seite ein kleines Kind, während im Hintergründe
der Kopf des rettenden Feuerwehrmanns emportaucht. — Das
Stadtbauamt Wiesbaden , das auf derselben Ausstellung die Plane
«um hiesigen Feuerwehr-Gebäude ausgestellt hatte, wurde mit dem¬
selben Diplom ausgezeichnet.

* Vergebung. Lne «u. v.v .
an die folgenden Unternehmer auf die beigesetzten Arbeiten für die
Theatererweiterungsbauten sFoyer pp.) genehmigt: 1)
arbeiten an Glasermeister Wilh . Hoff mann  sObiekt 15000 Mb ),
2) Tüncherarbeiten an die Stukkateure Ernst Kneisel und^ ohann
Pauly (Objeft 14 600 Mk.), 3) Tüncherarbecken an die Tüncher-
meister und Stukkateure W. Moos , Adam Moos , Friedrich Bilse
und Otto Böhlmann (Objekt 9700 Mk.) 4) Bildhauerarbeiten an
Alb. Kretzschmer in Berlin (Objekt 25 000 Mk.), Franz Masdeck
in Mombach (Objekt 7500 Mk.), Martin Lachner m Wiesbaden
(Objekt 3900 Mk.) i

* Graf Hatzfelds Bestattung . Die Leiche des Grafen
Hatzfeld,  bisherigen deutschen Botschafters in London , ist
vorgestern Abend , geleitet von Prinz Karl zu Hohenlohe-
Oehringen , der mit einer Tochter des verstorbenen Botschafters
vermählt ist, auf Station Schierstem emgetroffen . Mn
einem aus Wiesbaden entsandten Leichenwagen er̂ lgte öte
Ueberführung nach Frauen stein.  Die S^ ze Gememds
empfing dort die Leiche und geleitete fie zur Kwche, wo me
Aufbahrung  bis zur Beisetzung erfolgt ^ Der Lerchen-
condukt war von Fackelträgern geleitet . D :e Glocken lauteten
Barmherzige Brüder gaben die Todtenwache . Herr Pfarrer
S e i tz- Frauenstein nahm nach vorausgegangenen Exequun

In das ^' Handelsregister A ist bei der Firma
A. H . Linnenkohl - Wiesbaden  bemerkt worden, daß der
bisherige Gesellschafter Adolf L i n n e n k 0 h l^ alleiniger In¬
haber der Firma und die Gesellschaft aufgelöst ist.

* Walhalla . Int Hauptrestaurant konzertirt morgen,
Samstag , eine Abtheilung der 80. Jnfanterie -Kapelle l m̂ rer.
mr Entree . Sonntag beginnt d.e von -brem- frieren W -rten
an gleicherStelle her so außerordentlich beliebte Z 1 g e une t«
kavelle  unter Leitung des Zigeunerprimas Georgyi Szr»
lagyi mit ihren Konzerten . Genannte Kapelle r letzt wesent¬
lich stärker besetzt als im Voricchre . fie zahlt letzt 10 Mann,
darunter den Cymbalvirtuofen Polrsor ; ste konzertirte m der
Zwischenzeit in den größeren Badern , wie Schevem g^n. Ost¬
ende, Spa ufw . mit größtem Erfolge fco : tmrb- bwswj
terefsante Kapelle sicher wieder dieselbe beifällige Aufnahme
finden , wie im Vorjahre . ^ ™

* Residenztheater . Am Samstag , den 30 . No-
vember, geht Oskar Blumenthal ' s und Gustav Kadelburg s
Schwank ' „Die Orient reist"  zum ersten Mal m
Scene . Das Stück ist sür das Restdenztheater Novität.
Den unbestrittenen Erfolg , den es einst bei seinem Erscheinen
davontrua und der es zu einem sogenannten -Schlager
stempelte ^ dürste den Gedanken seiner Wiederaufführung durch¬
aus rechtfertigen und dem witzsprühenden Werk auch sitzt eme
dankbare Ausnahme in sichere Aussicht stellen. Du erste
Wiederholung findet am Sonntag Abend den 1. Dezember
ggtt . — Als Nackmittags -Borstellung kommt am selben
Tage Moser's unverwüstliches „Reif - Reiflingen  zur
Aufführung . Die Direktion entspricht damit den dringenden
Wünschen zahlreicher , besonders auswärtiger Theater rcunde.
Der launige Schwank erzielte auch bei seiner . gestrigen
Wiederholung vor gut besetztem $ aufe eme ffiimmg ;Jo
frisch und ursprünglich , wie sie kaum bei den besten Neuaufi
führungen zu beobachten ist.

» Die „Schrippenkirche " wird am Sonntag , 1.
Dezember , Morgens 8 Uhr , Marktstraße 13, eröffnet Dien
Wohlfahrtseinrichtung  tritt damit in das 10 . ^ ahr
ihres Bestehens . Sie ist bestimmt , den Aermsten unter den
Armen , am Sonntug wenigstens eine leibliche und geistige
Erfrischung zu Theil werden zu lassen . — Alle die Armen,
tzix _ versch uldet  oder unverschuldet,  darnach
wird nicht gefragt , - in Roth gerathen sind, und zwar in
so tiefe Roth , daß ihnen jeder familiäre Anschluß, nicht
selten auch jedwedes eigne Obdach fehlt , sind hier will¬
kommen. Hier wird ihnen nicht nur Brödchen und Kaffee
verabreicht , sondern von berufener Seite auch stets ein er¬
munterndes Wort gesagt . Schon die Bezeichnung „S ch rip¬
pen kir  che " läßt erkennen , daß sie bestrebt ist, ihren Be-

! suchern, wenigstens in gewissem Sinne die Kirche zu ersetzen,
i die sie meist schon ihres Aeußern wegen meiden. Gerade

durch diesen doppelten Zweck hat diese Einrichtung schon
manches Gute gewirkt . Schon Mancher , der am Leben ver¬
zweifeln wollrc , ist da durch ein Wort der Liebe wieder er¬
muntert worden zu neuem , ernsterem Streben als bisher.
Diese Veranstaltung ist ohne jede Mittel und daher auf die
Hilfe wohlthätiger Menschen angewiesen. In diesem Winter
wird in unserer Stadt mehr Roth denn sonst sein und wird
es darum auch mehr an Solchen geben, öie der Hilfe der

Schrippenkirche"  bedürfen , aber O wird auch viel
nöthig sein, um immer den Tisch decken zu können. Daher
wenden sich die Leiter dieses Unternehmens in diesem Jahr-
ganz besonders an alle edlen Menschenfreunde  mit
der Bitte um Unterstützung dieses gemeinnützigen Unrer-
nehmens . — Gaben werden von dem Hausvater des

Diakonenheims , Herrn Senmer,  Philippsbergstraße 6,
wie auch vom Verlag dieses Blattes entgegengenommen.

* Die Lehrbücher für Dienstboten des Fröbel-
Oberlin -Vereins zu Berlin sind auf dem Arbeitsnachweis
für Frauen , im Rathhaus , hier verkäuflich. Diese in der
Form von Catechismen von der Vorsteherin der Haus-
haltungsschule , Frau Erna Grauenhorst , verfaßten Volks-
schristen für Hausmädchen , Köchinnen, Kindermädchen,
Kindergärtnerinnen u. s. w. zum Preise von 40 —80 Psg .,
sind sür die Belehrung der Betreffenden sehr empfchlens-
werth . Gerade in unserer Zeit , wo über die mangelhafte

i Ausbildung der Dienstboten viel geklagt wird , kann die Ver-
I brcitunq dieser Schriften von großem Nutzen sein. Wo die

Mädchen sie sich nicht selbst anschaffen wollen, könnten die Herr¬
schaften die Gelegenheit benützen, um sie selbst zu kaufen
und sie ihren Dienstboten auf den Weihnachtstisch zu legen.
Auch dürften die Schriften manche praktische Rathschtäge und
Winke enthalten , für welche weniger erfahrene Hausfrauen
nur dankbar sein werden.

* Kleine Lokal-Chronik. In einem Vorgarten an der Adelheid¬
straße wurde eine kurze Säge (sog. Fuchsschwanz), ein kleiner
Hobel, ein Hammer und mehrere andere Kleinigkeiten gefunden.
Eigentums -Ansprüche können auf Zimmer 7 im Polizei-Direktions-
gebäude geltend gemacht werden. — Einem Diener ist gestern
Abend eine Brieftasche mit 1700 Mark  auf bis jetzt unaufgeklärt

Telegramm und letzte Nachrichten«
* Köln a. Rh ., 29. November. (Privat -Telegr. des Wiesb. Gen.»

Anz.) Auf der Station Buer , Strecke Köln-Düren , entgleiste
gestern Abend ein Perfonenzug ,wobei mehrere Wagen zertrüm¬
mert wurden . 2 Personen sind, soweit festgestellt ist, getodtet,
18 Personen wurden mehr oder minder schwer verletzt.

* Lemberg 29. November. Der hiesige Landes-Advokat Jakob
Reiß  ist mit Hinterlassung von über 200000 Kronen Schulden
flüchtig  geworden.

* Amsterdam, 29. November. Die Meldung, Präsident
Krüger  werde den Winter in Algieer verbringen, wird de-

men*e2Önb0n, 29. November. Der Handelsminister Ritchie hielt
gestern Abend in Croylon eine längere Rede, worin er die Grund-
züge entwickelte, auf Grund deren England bereit ist, m Frie-
dens - Verhandlungen  zu treten. Der Minister erklärte,
er sei überzeugt , daß die englische Verwaltung bei dem Aufenthalts-
verböte denselben Erfolg haben werde, wie in Egypten. Die Bu-
ren würden in einigen Jahren diese Wohlthat anerkennen.

* Nom , 29. November. Hier verlautet auf das Bestimmteste,
daß der Z a r bei seiner angeblich im Frühjahr stattfindenden Reise
nach Italien auch Rom besuchen werde und daß dann eine Be¬
grüßung des Papstes  mit dem Kaiserpaar stattstnden
wird . _ . m

* New York, 29. November. Der am Samstag vom Prast-
denten Roosevelt empfangene Buren -Abgesandte General Pierson
soll demselben hiesigen Blättern zufolge ein formales Jnterven-

l tions - Gesuch Krügers  unterbreitet haben.
* Newyork, 29. Novmber. Man glaubt, der Congreß werde

ein Gesetz betreffend das Verbot der chinesischen Einwan.
derung  annehmen , welches noch bedeutend strenger ausfallen¬
werde, als das bisher bestehende. _ _
Rotationsdruck und Verlag der Wiesbadener Verlags -Anstalt
Emil Sommert  in Wiesbaden . Verantwortlich
für die Politik und das Feuilleton : Wilhelm Jo erg;
für den übrigen Theil und Inserate : Wilhelm Herr;

sämmtlich in Wiesbaden.

Wenn Kruder beim Waslben mm.
fo ist dies oft nur ein Aufschrei gegen die bcdauernswertbe Unsitte,
sodascharfe Seifen anzuwende». Mütter, die idr eure Kinder liebt,
gebraucht zuin Waschen «urer Kinder keine andere Seist als Doenng s
überaus wilde und seltreiche Eulcn -Seife ! Bei dieser Seife bat man
die volle Gewißheit, daß sie unverfälicht rein und frei von
Sodaschärf « ist. Für 40 Ps. ist sie überall erhältlich 809/37

RrümMt;nnt Kchbumrli.
Sonntag:

fflefzelsappe,
Samstag:

Bratwurst,QueÜflnsch,Schweinepfeffer.
Zum Besuch ladet ein

9312
'Emmermaim.

empfiehlt

9341

Prima Pferdefleisch
M.

30 Sochstätte 3V. Telephon 507.

Gasthaus 3 Kronen.
Heute Samstag : Metzclsuppe.

V IffacK.
Von heute ab wird der berühmte Straften»

mülilcr Aepselwein verzapft. _ 9379
Hente Samstag , von Vormittags 8 Uhr ab

wird das bei der Uiuersuck'iunq minderwcrlbig befundene Fleisch
eines Bullen zu 30 Pf . und einer Kuh zu 25  Pf.

da» Pfund unter amtlicher Aussicht der unlcrzeichnclen Slelle auf der
Freibank verkauft. m v

An Wiederverkäufer (Flcischhändler, Metzger, Wurstberelter und
Wirthe) darf das Fleisch nicht abgegeben werden. 9258

Städtische Schlachthaus -Verwaltung ._
Bekaautmachuug.

Morgen , den üO. November , Mittags 12 Uhr,
wird im Pfandlokal „Rheinischer Hof", Mauergasse 16,

eine Nähmaschine
zwangsweise versteigert.
9372 Kohlhaas . Hülss -Gerichtsvollzieher.

KuchMni),
wohlschmeckend. nahrhaft«. gchndheMrdernd;

eingeführt vom hiesigen Kneippverein.
Zu haben im Hauptveklag bei Herrn Bäcker Berger . Bären»

straße 3, und in den Filialen de, Herrn Kaufmann Nikolai , Adelhaid- .
straße 50, Herrn Kaufmann Birk , Westendstraße 12, und Herrn Kauf»^
mann Jäckel . Saalaave 4._ 9199,

Königliche Schauspiele.
Samstag , den 30 . November 1801.

267. Vorstellung. 14. Vorstellung im AbonnementB,
Zum ersten Male:

Das grô e Licht.
Schauspiel in 4 Auszügen von Felix Philipp!.

Regie: Herr Köchh
Anfang 7 Uhr. — M>tt,erc Preise. - Ende ungefähr 9'/. Uhr.'

Sonntag , den 1. Dezember 1801.
268. Vorstellung. 14. Vorstellung,m Abonnement C.Robert der Teufel.

Große Oper in 5 Akten, nach dem Französischende» Scribe.
Musik von Meyerbeer.

* * • Bertram . . H» r Keller
vom Großherzogl. Hostheater in Karlsruhe als Gast.

Anfang 7 Uhr. — Mittler« Preis«.
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Zux Feststellung und Verkündung des Wahlergebnisses.
Samstag,  den 30 . November , nach Schluss der Wahlhandlung , in der

Turnhalle
— ■* « «* -

9354

Wahlberechtigte!
Falls bei Versendung unserer Stimmzettel einzelne Versehen in der

Benachrichtigung üßcr das betreff.
Wahllokal

mit unterlaufen find, bitten wir, dies zu entschuldigen und aus den in allen
Zeitungen veröffentlichten amtlichen Bekanntmachungen zu ersehen, wo das
betreffende Wahllokal belegen ist. '

MihlKomittt str Kmilitig.

Verein für anentgeltlichea
Arbeitsnachweis

t« RathhauS. - Tel. 2377
ausschließlicheVeröffentlichung

städtischer Stellen,
klbtheiluug für Männe«

Arbeit finden:
jg. Kaufmann f. i. Laden,
jg. Restaurations-Kellner.
Metzger
Sattler
Tag-Schneideru. a. Woche.
Schuhmacher
Hausdiener

Arbeit suche«
Schriftsetzer
Gärtner
Glaser
Kaufmann f. Comptoir

Nassauer!
2Bet m  in Nassau bestimmen, — Eugen

Siebter oder Ihr selbst ?
9352

diu fiGemfer Haffaußr.

MARKE PFEILRIN8.

NurdieMarke ,Pfeiiring‘
gibt Gewähr für die Aechftheit unseres

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin
Man verlange nur

und weise Nachahmungen zurück.
Lanolin-Fabrik Martlnfkenfelde.

Maler — Anstreicher
Maschinen-Schlosser
Monteur
Maschinist— Heizer
Schreiner
Spengler — Installateur«
Tapezierer
Aufseher
Bureaugehüfl«
Bureaudiener
Hcrrschastsdiener
Einkassierer
Kutscher
Herrschastskutscher
Portier
Taglöhncr
Krankenwärter
Bademeister.
Masseur

Wkiß-, §m>t- Gold-
stiekerei besorgt vrompt und billig
Frau Ott . Kl. Weberg. 11. 2. 6756

Parquetbödcn
werden gereinigt und gewichst bei

Fr . Lüders , Frotteur,
1647 Platlerstr. 2

Ae Torte«Lei!»
(auch im Ausschnitt)

empfiehlt billigst 3800
Ä . Rödelhelmer

_Maurrgaffe 10.
Le ? »n * de francals . d.

Mellw’Troteream , Parkstr . 13
Guten Mittagstisch zu 50 Psg.

Luisenstr. 5, Gartenh. Rupp. 8915
Air tücht Schneiderin empf,

sich Fr. Blum , Watkmühlstr. 30
Souterain, l. 8078,

Tücht. Näherin in Kleider f.
Weißzeug in u. außer d. Hause'
K. Bleichstr. 24. Mtb. 8943

WirMkmUirtkkßjjhliilgsDnd.
Den Mitgliedern zur Nachricht, daß für de« Monat

Dezember löOl kein Sterbebeitrag erhoben wird.
Die lausenden refttrende « Beiträge hingegen werden

einkassirt.
Wiesbaden, im November 1901.

9204 Der Vorstand.

Nassau» Gefanpissverein.
2. ordentliche Generalversammlung

Mittwoch , den 4 . Dezember d Js .. Nach,
mittags 5 Uhr , im oberen Saal des Kath . Leseverein,
Wiesbaden, Luisenstraße 27».

Tagesordnung: Antrag des Vorstandes auf veränderte
Abfassung der Statuten für die nothwendige Neubeschaffung
(wiederholt).

In der Generalversammlung am 18. November war
nicht die für den Beschluß erforderliche Zahl von Mitgliedern
( /») anwesend; die bevorstehende Generalversammlung hat
ohne Rücksicht auf die Zahl der Anwesenden zu beschließen.
(8 16 d. Statuten).

Die Mitglieder werden hiermit zur Theilnahme ringe»laden.
nne . Der Vorstand
0361 I . A. : Weniger , Vorsitzender.

inuii ouoi iccsm«

Weinrestaurant„Rheingold
llelanenatrass « 20

ZU

I

5« IrmMjell- und Sypstheken-Agentnr
von

C. Firmenich,
Hellmundstratze 53,

empfiehlt sich bei An- und Verkauf von Häusern, Billen, Bau¬
plätzen, Vermittelung von Hypothekenu. s, tu.

Eine schöne Billa m. 15 Zimmer u. Zubehör sowie Stall.
Remise, Kutscherwohnungm. über 8 Morgen groß Park, welcher
sich auch vorzügl. f. B -uspekulanten eignet, für 160 000 Mt. zu
»« taufen durch

3. 4k  C. Firmeuich, Hellmundstr. 53J
®,n!  Prachtvolle Spalierobst-Plantage, 41/, Morgen Land,

5500 sechsjährige Bäume, neues Wohnhaus sammt Wirthschast».
g-bäude u. s. w. für >10 000 Mk. zu verkanten durch

I - 4k E . Firmeuich , Hellmundstr. 58.
Ein noch neues schönes Hans, wo Käufer eine 3 Zimmer-

Wohnung vollständig frei bat, für 52 000 Mk z. verk. durch
3i AS . Firmeuich, Hellmundstr. 58.

Zwei Häuser m. 3 u. 4 Zimmer-Wodnunge», Nähe der
Emserftraße, wo Käufer Reinüberschstßev. 820 u. 950 Mk. bat.
zu verkaufen durch

3 > AS . Firmeuich » Hellmundstr. 58L
ffiinc schöne Billa, Bachmeyerstr., 10 Zimmer u. Zudehö» « .

Garten, anderer Unternehmungenhalber s. 56 000 Mk. verk.
I . 8? ffi. Firmeuich, Hellmundstr. »8.

Ein noch neues HauS mit gutg. Weinrestauratio« in vad
Kiffingen Krankbeit halber für 130000 Mk. z. verkauf, ober für
eine hiesige Pensions-Villa zu vertauschen durch

I . & ® Firmeuich , Hellmundstratze 53.
Eine sehr schöne Billa, Nähe der Sonnenbergerstr., mit

50 Ruthen « arten für 120 000 Mk. sowie eine Billa, Smser-
straße mit Garten für 64 000 Mk. zu verkaufen durch

I . StC. Firmeuich, Hellmundstr. 53.
Ein sehr schönes Haus in der Näh- de« Waldes u. Halte-

stelle der elektr. Bah», mit 3 Wohnungen mit 3 u. 4 Zimmer
sammt Zubehör a. 45 Rth. Garten, für 40 000 Mk. z. verkauf.

I . St (£. Firmeuich , Hellmundstr. 53.
Ein schöner mit allen. Comfort ansgestattctes Haus, Dotz.

hcimerstr. , mit 4 Wohnungen k 6 Zimmer u. Zubehör, sammt
große» Garten für 107 000 Mk. sowie ein neues mit allem
Tomfort auSgest Haus, Kaiser Friedrichring, mit 4 u. d Zim.<
Wohnungen, wo Käufer eine 5 Zim.-Wohnuna voll», kre bat
für 165 000 Mk. ,u verkanten durch

I . & T Firmeuich , Hellmundstratze 53.
Eine Anzahl rentabler Geschäfts - u . Etagenhäuser,

sowie PeuswuS - «. HerrfchaftS -Bille « in den verfchicdenst«»
Stadt- u. Preislagen zu verkaufen durch

I - SS C . Firmeuich , Hellmundstr 53.

Zu verkaufen
durch dieImmobilien-u.Hypotheken-Agkirtur

von

Wilhelm Schüssler, Iahngr. 36.
Neu erbaute Billa , Humboldstraße, 10 Zimmer, Bad, Central-

heizung, elektr. Licht, schöner Garten
durch Wilh . Schiistler . Jahnstraße 38.

Billa , nahe der Wilhelm- und Rbeinstraße, 8 Zimmer. Bad. tu
dem feste» Preis von 48,001 Mark

m durch Wilh. Schützte», Jahnstraße 88.
Neues hochfeine» Etagenhaus , 5-Zinimer-Wohnung, Bad, am

Kaiser Friedrichring, mit Vorgarten
^ _ durch Wilh . Schiitzlcr , Jahnstraße 36.
HauS nn Sud-Stadttbeil, 3- und 4-Zimnikr-Wohn. mit einem

Ueberschuß abzüglich aller Kosten von 1200 M.
. , . , dlirch Wilh . Schützler , Jahnstraße 38.

TceneS, sehr rentables Etagenhaus . 4-Zimmer-Wohnungen, am
Kaiser Friedrichring, mit Hintergarte,,

» Echützler . Jahnstraße 38.
Rentables Geschäftshaus nur Laden, Mitte »« Stadt , prim«

Lage, mit einer Anzahlung von 10—12 000 M.
durch Wilh . Schützler , Jahnstraße 38.

Hau », sehr rentabel, mit Laden, obere Wcbergaffe, rum Preise
von 33,000 M. Anzahlung5—6000 Mark

^ durch Wilh . Schützler , Jahnstr ^ e 36.
Rentabler HauS , großer Hoiraum, großer Werkstatt, Wellritz¬

viertel, Anzahlung8—10,000 M.
durch Wilh . Schützler Jahnstraße 36.

Rentabler HauS , nahe der Dotzheimcrstraße, doppelt 3-Zimmer-
Wohnungen. Anzahlung 6000 Mark

£,264 durch Wilh. Schützler, Jabnstraße 38.
Neues hochfeiner Etagenhaus an der Schiersteinerstraße, welcher

mehr al» 6»/, rentirt durch Wilh . Schützler , Jahikstr. 36.

von aurgefallenen Haaren werde«
angefertigt bei

>den »rnastr« Mustern

Josef Lorenz , WH» 8684
«»ft«. 17.
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Wähler!
1« . Jahrgang . Nr . 280.

Die natiomMberal -konservativr Partei verbreitet in ihren
Kundgebungen die Behauptungen, Richter habe sich mit
dem Gedanken vertraut gemacht, daß Dr . Crüger nicht in die Stichwahl
komme, und bereite in einem Artikel der „Fmfinchril Zritms" daraus vor.

Nie« erklären wir ihr eine elende Fälschung.
Damit sich jeder Leser selbst hiervon überzeugen kann, geben wir die

betr. Nachricht der „Freis. Ztg." hier wörtlich wieder, daselbst heißt es:
, Nationalliberalen lasten sich die Agitation etwas kosten. Ihre Führer
berei .eu m Landauern de» ganzen Wahlkreis nnd wollen jeden einzelnen Wiihler in
seiner Wohnnng durch Kuvert mit Stimmzettel versehen Und dies Alles » um bei
der « tlchwahi den Wahlkreis vor die Alternative zu stellen „Ocntrum oder Sozialdemokrat ".

Ein Mißverstandniß dieser Worte ist nicht möalich.
kann sich nur um eine

absichtliche Täuschung äee Wähler
handeln. Die Antwort hieraus werden dieselben morgen selbst geben.

Äil8 fmlmmge KnlltHommikee.
l I O  9328

1

ihre Slimms,8r » * *►

Herrn Dr . Hans Crüger
morgen, Samstag, schon Vormittags zwischen 10 und  12 Uhr abzugeben.

9329

Das schönste

Ehealück
zeretlirt der Hausputz,
wenn der Mann ihn zu
sehen kriegt . Darum
sollten alle Hausfrauen

Dr.Thompsou
mit dem _ _ „ „ „

nehmen . Das reinigt so schnell u . gründlich , dass alles
blank u. trocken ist . wenn der Mann nach Hause kommt

_ " an verlange es Qberalt ! 576,27

Das freisinnige Wahlkomitee.

?!

TIaieranker Hof.
©tfe Schtvalbacher » und Dotzheim erst rohe

Auie Samstag : « letrelsuppv , Mcra -u«
Ix  cllflcifdj re. 935g

_ _ J . Keutmann,
an beachte die SHüdfeite der Fahrkarlc » der elcktiischenÄratzeiibahnkn

9t.  Btnger , Sächsisches Waarenlager.
Michkl-berg 5 und Lllenbageugasse 2.

Heute : Metzelsuppe,,
wozu freundlichst einladet 9366

Ocorg Ra ffe
Achtung!

1

6793

2üeinc Messerschmiede , Dampfschleifekei ^ un ? Reparatur
werkftatte mt leleklr. Betrieb empfcble bei schnelleru. billiger Bedienung

Ph , Krämer,
8 . Wbergafs « 3. _ 8 . Wcbergaffe 8.

BeKrmnrmachung
Samstag , den 30 . November 1901 , Mittags

12  Uhr , werden im Bcrsteigernngslokal Mauergassc 16:
Küster. 2 Wajolikakamine , 2  Kohle «-

l| rtrar, 1 Waudbecken, II Dronrestgure«
öffentlich zwangsweise gegen Baarzahlung versteigert.

Wiesbaden , den 29 . November 1901 . 9364

$alm,
Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Montag , den 83 . Dezember 1901 . Nachmit¬

tags 4 Uhr , wird das den Eheleuten Alois Schaal
und Marie , geborene Butzbach, zu Wiesbaden gehörige drei¬
stöckige Wohnhaus nebst Hofraum , belegen an der kleinen
Kirchgasse zu Wiesbaden , zwischen Ludwig Korn Wittwe und
der Hofbierbrauerei Hanau , zu 35,000 M . taxirt , in der
Gerichtsschreiberei , Zimmer No . 98 , zwangsweise öffentlich
versteigert.

Wiesbaden , den 31 . Oktober 1901.

8797  _ König !. Amtsgericht 18

la Kernseife
(weis ? und gelb ) 7985

5 Mid Mgkmgkd Mk . 1. - WU
Adolf Kay bach , WMtzftr. 22.
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Auf zur Wahl!
Morgen soll die Entscheidung fallen und jeden Wähler bewegt die Frage: Welch»Kartet

kommt mit der Sozialdemokratie in die Stichwahl?
Die «atlonalliberol -konservative Kartei hat es bei der letzten Reichstagswahl auf

3100 Stimmen gebracht. Ihre Hoffnung, morgen eine höhere Stimmenzahl zu erzielen, dürste
nicht in Erfüllung gehen. Das übereifrige Bemühen ihrer Führer, im Bunde mit dem Centrum
das Mandat einem dieser Partei genehmen katholischen Beamten in die Hand zu spielen, und die
ihm hierbei vom Centrum zugekommene wenig ehrenvolle Absage hat ein zu grelles Licht auf
den Liberalismus der Partei geworfen und in weiten Kreisen der eigenen Anhänger tiefgehende
Verstimmung erzeugt.

Die Stellung der Zollfrage gar befriedigt keinen; wer die Berderblichkett der Zölle er¬
kannt hat. wird keinen Anhänger ihrer Erhöhung wählen. Diejenigen aber, welche ihr Heil
in der Zollerhöhung suchen, sind mit einer „mäßige»'"Erhöhung nicht zustieden, sondern wenden
sich zum Bunde der Landwirthe. der ihnen ganz andere Versprechungen macht. Sie können es
nicht verstehen, was ein Zoll für einen Zweck hat, der angeblich die Lebensmittel nicht vertheuert,
also auch die Getreidepreise nicht erhöht. Jeder Freund der Handelsverträge aber sagt sich,
daß auch eine„mäßige" Crhöhnug die Handelsverträge bedroht«nd somit unsere
gesammte wirthjchaftliche Lage erschwert.

So wird es sich denn fragen, ob das Centrnm oder die freisinnige Uolkspartei in der
Stichwahl um das Mandat zu ringen haben.

Das Centrnm nimmt ungeachtet zahlreicher Proteste der katholischen Wählerschaft aus dem
Osten und Westen unseres Vaterlandes entschieden Stellung für die Erhöhung der Zölle ein.
Wird die katholische Bevölkerung unseres Wahlkreises diese Stellungnahme gut heißen oder wird
sie die Gelegenheit wahr nehmen, um gegen diese volksfeindliche Strömung im Centrum, in
deren agrarischem Fahrwasser der Landtagsabgeordnete Fuchs treibt» kräftigen Widerstandentgegenzusetzen?

Jedenfalls hat jeder nur halbwegs liberale Wähler die Pflicht, alles ;« thun,
ttwt den Sieg dieses Ceutrnmsmannrs zu verhindern , der am 23, Februar 1900
im Abgeordnetenhause erklärt hat:

„Unsere ganze Politik ist eine Praktizirung unserer katholischen Grundsätze auch auf dem
„politischen Gebiete."

Wähler ! Jede Stimme , die dem freisinnigen Kandidaten verloren geht, kommt
dem Centrum zu gute.

Jede solche Stimme verbessert aber auch die Aussichten der Sozialdemo¬
kratie. welche in der freisinnigen Partei ihren gefährlichsten Gegner erkannt hat und am er¬
bittertsten bekämpft.

Was haben wir von der Sozialdemokratie zu erwarte « ? Der Wahlkampf hat es
gezeigt! Beschimpfung«nd Verleumdung der Gegner, Verhetzung der Arbeiter gegen die
Arbeitgeber sind ihre Waffen. Sie verspricht ihren Anhängern durch eine Umgestaltung des ganzen
Wirthschaftslcbens goldene Tage zu schaffen, muß aber zngcbcn, daß ihr jede Vorstellung der neu zu
errichtenden Wirthschaftsordnung vollständig abgclit.

Wer die bestehende Staats - «nd Gesellschaftsordnung erhalten , sie zugleich aber auch
freiheitlich itu3ßeftaftett will znm Wohl der Gesammtheit unseres Volkes, zum Wohle un¬
seres ganze», Vaterlandes , der gebe ain SO . November seine Stimme dem Kandidaten
der fretsinmgen Volkspartei:

Herr « Landtagsabgeordnete«

zu Charlottenburg.
Das freisinnige WahlkomitÜ
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Zur Reichstagswahl.
Günter biesK Rubrik finden alle uns eingesandten Berichte aller

Parteien ohne Verantwortlichkeit der Redaktion Aufnahme.)
* Wehen, 28. Nov. Gestern fand hier eine von der Frei-

finnigen  Volkspartei einberufene, von etwa 60 Personen besuchte
Wählerversammlung statt, nachdem bereit früher der ftei mnige
Kandidat Dr . Crüger  hier sein Programm entwickelt hatte.
Reichstagsabgeordneter Dr . Wiemer  behandelte die Stellung
seiner Partei zu den in Betracht kommenden Wahlfragen und zu
den im Kampf stehenden Parteien . Seine Ausführungen fanden
lebhafte Zustimmung und besonders auch der Nachweis, datz die
kleineren und mittleren Landwirthe von Nassau keinen Nutzen, son-
dern im Gegentheil Nachtheile von den Kornzöllen und der Ver¬
teuerung der Futtermittel zu erwarten haben. Die von Herrn
Do neck er geleitete Versammlung schloß mit einem jubelnd auf¬
genommenen Hoch auf die Freisinnige Volkspartei und chren Kan¬
didaten und mit einem weiteren Hoch auf den Redner.

Aus der Umgegend.
* Kastel , 29. Nov. Ein lu sti g es Geschi cht che n,

das sich im nahen Kostheim abgespielt haben soll, wird , laut
„M . N. A.", überall besprochen. Danach soll ein öfter auf
Reisen abwesender Ehemann  seine liebesbedürftige Frau
mit einem Anderen in trautem Zusammensein überrascht
haben . Der Letztere sei zwar noch zeitig genug durch ein
Fenster entkommen, habe aber seine Brieftasche mit elf
Hundertmarkscheinen zurückgelassen, die ihm aus der Rock-
tasche gerutscht war und später von dem Ehemann im
derangirten Bett seiner Frau gefunden worden sein soll.
Das Amüsanteste dabei sei, daß der Geschäftsmann andern
Tags seine Brieftasche , als auf der Straße von Kostheim
nach Kastel verloren , ausschellen ließ . Der Ehemann machte
kein Hehl aus seinem Fund und wartete ab, ob der Ge¬
schäftsmann seinen Verlust bei ihm abholt , persönlich aber,
wie der Finder es verlangt . Bis jetzt ist er noch nicht ge¬
kommen. — So wird die Geschichte mit noch vielen Beiwerk
und schmunzelndem Behagen erzählt . Ob Alles zutrifft,
ist die Frage, ' jedenfalls ist das Geschichtchen erwähnens-
werth.

* Mainz , 29. Nov. Die Stadtverordneten haben die
Kündigung für drei Schutzleute,  von denen einer
schon 1 2 I a h r e im Dienste ist, beschlossen, weil sie s o-
wohl verwarnt wie bestraft  worden sind, ohne daß
dies aber gefruchtet  hätte . Unter den Gekündigten ist,
laut „M . N . A.", jener Schutzmann , der eine durchreisende,
von Wiesbaden  gekommene russische Dame , die später
aus Scham , wie sie einem hinterlaffenen Briefe angab,
Selbstmord  verübt hatte , grundlos verhaftet  hatte.
— Eine seit 15 Jahren schon in einem Geschäftshaus,:
thätige Monatsfrau,  hat man züber einem Dieb-
st a h l e r t a p p t . In ihrer Wohnung wurde ein ganzes
Lager gestohlener Sachen  entdeckt , ferner bei ihrer
Mutter und einem Bruder in Kostheim ein Posten von den
gestohlenen Tuchwaaren vorgefunden.

* Wehen, 28. Nov. Für den zweiten Sonntag im
Dezember ist vom Gewerbeverein ein Vortrag  des
Handelskammersekretärs , Schroeder - Wiesbaden über ein¬
zelne Abschnitte der Gewerbeordnung in Aussicht genommen,
speziell sollen das Lehrlingswesen  rc . besprochen
werden.

* Geisenheim, 29. Nov. Die sogen. Sturm ' s-
Mühle  bei Marienthal ging für 22,500 M . in den Besitz
eines Geisenheimers und eines Kölners über.

* Aus dem Rheingau, 28. Nov. Bei anhaltend
günstiger Witterung sind die üblichen Herbst - und Winter¬
arbeiten bald beendet, und schon wurde mit dem Roden der
Neuanlagen begonnen . Durch einzelne gelungene Anlagen
kriechender Reben im Rheingau sieht man sich sehr zur Nach¬
ahmung versucht und es werden im Frühjahre viele solcher
Pflanzungen erstehen, Die kriechenden Reben mögen ja
manche Vorzüge für sich haben, bedenklich scheint aber ein
übereiltes Vorgehen doch. Die auf der einen Anlage ge¬
ernteten Erträge bestechen durch die Menge in den letzten
zwei Jahren , aber man vergißt dabei zu bedenken, daß
die Pflanzung in Neuland wurzelt , und daß die Weinberge
auf den Höhen doch ebenfalls sehr reichen Ertrag brachten.
Immerhin ist die Sache eines weiteren Versuches werth.
Das Rebholz ist bei dem schönen Herbstwetter gut nach¬
gereift.

* Erbach, 29. Nov. Der Christine Michel hier,
die seit 41 Jahren in der Familie des verstorbenen Bürger¬
meisters C r a ß thätig ist, hat der Herr Landrath von
Rüdesheim die von der Kaiserin für 40jährige treue Dienste
gestiftete Auszeichnung  feierlich überreicht.

16 . Jahrgang . Nr . »8v

Mse
von Mk. 8.— bis 10 .—.

fioInec-‘Hc6gtfecS[eidec*#a6cifi
Welfritzstrasse 10 . 8906

Kirchliche Anzeigen.
Sonntag, den 1. Dezember 1901. — 1. Advent.

Evangelische Kirche.
Marktkirchengemeinde.

M,l,targ°tt-Sdr-" st 8 40 Uhr: Herr Div.-Pfr. Franke. Hauptgottesdienst
Ubr: Herr Pfarrer Ziemendorff.. Nach der Predigt Beichte und

hl. Abendmahl. Abendgottesdicnst6 Uhr: Herr Pfarrer Schußler
A m t s w o che: Herr Dekan Bickel. * ^ B
Mittwoch. 4. Dez., Abends 6- 7 Uhr: Orgelkonzert.  Eintritt frei.

Bcrgkirche
Jugendgott-sdi-nst 8.30 Uhr: Herr Pfarrer Veesemneyer. Hauptaottes.

dienst 10 Uhr: Herr Pfr. Grein. Nach der Predigt Beichte u. hl.
Abendmahl. AbendgotteSdienst5 Uhr: Herr Pfarrer Diehl

Amtswoche:  Taufen und Trauungen : Hr. Pfarrer Grein
Beerdigungen: Herr Pfr. Diehl.

Evangelisches Gemeindehaus, Steingassc Nr. 9.
Dar Lesezinim-r ist Sonn- und Feiertags von 3—6 Uhr für Erwachsenegeöffnet. 7
3u,n3fr“u'I,rBey'i" der Bergkirchengemeinde. 8 Uhr Familienabenddes christl. Arbeitervereins.
Dienstag Abend 8.30 Uhr: Bib-lstunde Hr. Pfr . Grein
Mutwoch u. Samstag Abends 8.30 Uhr Probe d-S Kirchengesangvereins.

Neukirchcngemeinde.

^ Uin^ bif *tel blen ^- 8r'30  Herr Pfarrer Risch. Hauptgottesdienst
0 Isdr: Herr HilfSprediger Schlaffer. Rach der Predigt Beicht« und

hl. Abenamahl. Der Ringkirchenchor wirkt mit.
Abendgvttesdicnst6 Uhr: Herr Pfarrer Friedrich.

Amtswoche:  Taufen und Trauungen : Herr Pfarrer Lieber.
Beerdigungen: Herr HilfSprediger Schlosser

Diatonissen-Mutterhau» Paulinenstift.
Hauptgottesdienst 10 Uhr. Nach der Predigt Beichte und hl. Abend-

mahl, llfarrer Ehristian. KinderaotteStieu» Nachm. 3 Ubr
Jungfrauen Verein 4.30 Uhr. 9 '
Dienstag3.30 Uhr Nähverein.

Evangelisches Beremsyaus , Plancrstraße 2.
Sonntag : Vor,n. 11.30 Uhr, SonntagSfchule. Nachm. >/,3 Uhr, Der-

fammlung für lunge Mädchen(Sonntagsverein) Abends 6.30 Uhr
Versammlungfür Jedermann im grasten Saale Bibelstunde

_ p. s a u<: ^ «uer . und Jünglings Verein.Sonnabend 9 Uhr: Gcbetsstunde.
Souwag Nachm. 3 Uhr: Freie Versammlung. Abends 8 Uhr: Vorlesungaus der Geschichte des Ebristentbums a
Montag Abend 9 Uhr: Gesangstunde.
Mittwoch Abend 9 Uhr: Bibelsprechstunde.
Doonerstag Abend, 8 Uhr: Familien-Abend im großen Saal , Dortrag

de» Herrn Pfarrer Grein über die Missionswoche in Herrenhut.
Deklamatton, Gespräch für 9 Personen. Chorgesang. Männer-Quar-
tett, Zither, Bortrage, Schlußansprache: Herr Hfarrer Christian.

Männer u. Jünglinge sind herzlich emgeladen.

Jugeudverei«,
Sonntag Nachm. 4 Uhr: Heifersitzung. 5 Uhr: MonatS-Versammluna
Dienstag Abend 8.30 Uhr: Bibelstunde.
Donnerstag Abend 8 Uhr: Familien-Abend im großen Saale.

Junge Leute unter 17 Jahren sind herzlich eingelade'n.
m Clarenthal.
Gottesdienst 10 Uhr Herr Pfr . Risch.
Versammlungen  im Saale des Pfarrhauses an der Ringkirche Rr. 3.
Sonntag Nachm. 4,30—7 Uhr: Versammlungjunger Mädchen(Son>>tagsverein)
Abends 8.30 Uhr: Adventsfeier Herr Pfarrer Risch.
Montag Abends 8 Uhr: Versammlung der konstrmirteu Mädchen von

Herrn Pfarrer Risch.
Dienstag Abend 8.30 Uhr: Bib-lstunde; Herr Pfarrer Risch. Jedermann

ist herzlich eingeladen.
Donnerstag3—6 Uhr: Arbeitsstundendes Gustav-Adolf-Frauenvereins.

Abends 8.30 Uhr: Versammlung der konfirmirten Mädchen von Herrn
Pfarrer Lieber. I . Abthcilung. v

Srettag Nachm. 5 Uhr- Versammlung der konfirmirten Mädchen von
Pfarrer Lreber. II . Abtheilung.

Jugend-Abtheilung.
Sonntag Nachm. 3 Uhr: Spielen 5 Uhr: MonatS-Bersammlung.
Mittwoch und Freitag siehe ältere Abtheilung.

Zu allen Versammlungen sind Gäste willtommen.
„ Eva "i,tl..Luth«ri cher Gottesdienst. Adelhaidstraße 23.
Vorm, ö.30 Ubr: Predigtgottesdienst
Mittwoch Abends 8.15 Uhr: AbenbgotteSdienst.

Pfr . Staudenmever.
„ ^ " sten-GemelNde . Oranienstraße 54, Hinterh. Part.

w1?' ^ 0 und Nachm. 4 Uhr: Predigt; Vorm. 11 Kindergottrsdienst.
Abends 8 Uhr: Jungfrauen-Theeabend.

Mittwoch, Abends 8.30 Uhr: Bet- und Bibelstunde.
Jedermann ist freundlichst eingeladen. Zutritt frei.

Prediger E. KarbinSkv.
Evang. Gottesdienst« der Methodisten-Kirche.

Saal : Ecke der Bleich, und Helenenstraße1. (Eingang 1 Stock).
^ Ceb'3t‘ 11 Û c:  Sonntagsschule. Abends 8 Uhrr

Dienstag Abend 8 Uhr: Bibel, und GebetSstuud».
Donnerstag Abend8 Uhr: Jugcndbund.

Jedermann herzlich willkommen!
Prediger Barnikel.

Altkatholische Kirche. Schwalbacherstraße.
Vormittags 10 Ugr: Amt mit Predigt.

Während der Winterzeit ist der Eingang zur Kirche durch di«
Thurmthure. W. Krimmcl, Pfarrer, Schwalbacherstraße 2.

Anglican Churck of St, Augustine of Canterbury.3 Frankfurter Strasse.
Sunday : First Celebration , 830: Mattins , Choral Celebration and

Sermon, 11: Evensong and Litany 5, and Public Instruction 6.
(Subject in December , Prayer Book.)

Week -days: Daily Mattins 8, Celebration 8.20, except
Wednesdays and Fridays : Mattine aud Litany 10.30, Celebrat 11
Evensoug : on Fridays and Holy-days 6.
Choir Practice : Fridays at 6.
Library : Wed. and Fri . at 11.45.

Chaplain : Rev. E. J . Treble , 36 Kaiser Friedrich Ring.

Residenz-Theater.
Direktion: Dr. phil . H. Rauch.

Samstag, de» SO. November 1901.
80. Abonnements-Vorst-llung. Abonnements-Billet- gültiaZum1. Male. 3 ä'

Die Orientreise.
Schwank in 3 Akten von Oscar Blumenthal u. Gustav Kadelbera

R-gie: Gustav Echulye.
Nach dem 1. u. 2. Akte findet eine größere Pause statt.

Der Beginn der Vorstellung, sowie der jedesmaligen Akte erfolgt naib
dem 3. Glockenzeichen. ^

Anfang 7 Uhr. — Ende 9 Uhr.

Sonntag , de» 1. Dezember 1901.
Nachmittags3-/, Uhr. $ ai6e P „ je,

Reif -Reiflingen.
Lustspiel mit Gesang in 5 Akten von ®. v. Moser.

Regie: Alduin Unger.
Kaffenöffnun, 3 Uhr. - Anfang '/,4 Uhr. - Ende nach>/,6 Uhr.

AbendS7 Uhr.
81. Abonnements-Vorstellung. Abonnements-BilletS gstltia

Zum 2. Male. 8

Wegen Aufgabe meines Geschäfts
gewähre

iron heute ah bis EiacI© Moiember
auf alle Einkäufe je nach Art und Qualität der Waaren

10 —50 °/0 Elrmässigniig;
auf bisherige offen ausgezeichnete Verkaufspreise.

Das Lager iu: 8160

$fpie{- und £̂ederd)aaren,

- ICeyl
12. Ellenbogengasse 12.
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zur Reiehstagswah ?

Am Vorabend der Entscheidung richtet auch die ein letztes Wort an die Wähler.
Unser Programm und die volksthümliche Thätigkeit unserer Partei in Parlament und Oeffeutlichkeit liegen so offen und klar vor aller Augen so sehr

eS unsere Gegner auch abzustrciten versuchen, daß es keines Wortes mehr darüber bedarf. '
Wohl aber darf in letzter Stunde betont werden, daß unser Kandidat

Hm Dr . Mas Quarck,
Stadtverordneter in Frankfurt a. M.

der einzige der Bewerber um das hiesige Reichstagsmandat ist, der unsere Bevölkerung seit langer Zeit kennt und zu benrtheilen in der Lage ist. % braucht nicht
«us Berlin oder Köln herbeigeholt zu werden, und er ist kein millionenreicher Stadtrath, der nur in vermögenden Kreisen verkehrt. Er lebt und wirkt in unserer NachWstaot, ist fW
Jeden aus unserem Kreise leicht zugänglich und kann und wird sich jeden Augenblick persönlich mit seiner Wählerschaft über ihre Wünsche und Beschwerden ins Äenehmen setzen. Seit i
laugen Jahren wirkt er unter uns , ein dereder Anwalt aller Kleinen nnd Unterdrückten, ein Vorkämpfer für Volkswohlfahrt und Volksbildung . Är'
ist »in ganzer echter Volksman », der vor de» grössten persönlichen Opfern nicht znrückschreckt, um der Sache des Volkes zu dienen.

. Wir richten deshalb nochmals einen Appell an Euer Gerechtigkeitsgefühl, an Eure Wahrheitsliebe. Das können wir nicht verlange », daß Ihr Alle, Ihr Handwerk««.
Aeingewerbetreibende, kleine Beamte, Landleute, so ohne Weiteres mit sämmtlichen Forderungen der Sozialdemokratie Euch einverstanden erklärt Äber das
Eme könne« wir beanspruchen, anerkannt zu sehen, daß die Sozialdemokratie mit ihrem Kandidaten die

K»rtri b aiifjtebb MksbkmWlis,
b wflrkiitffnb Geistes, b Mchsteit tri

Gerechtigkeit
Ub? Jntereffen-Parteien repräientirt. Der wahrhaft liberale Mann, der noch der Erinnerung an die Vergangenheit des Liberalismus fähig ist, muß sich sagen, daß di»
Tvztaldemokratrenichts anderes bedeutet, als die konsequente Fortentwickelung der Idee des Liberalismus: von der politischen Freiheit und Gleichheit zur sozialen Gerechtigkeit/

ä aerJ S °r'°ld-m°kratte ist Bolkssache sozialdemokratischer Geist ist längst Volksgeist geworden. Der Kampf, den die Sozialdemokratie führt, ist
SM höchsten Guter, für die Freiheit, für die Wohlfahrt der deutschen Nation, die zu vertheidigen sich alle anderen Parteien unfähig erwiesen haben. Wähler! Männer des!
Sr * ' Die Hand aufs Herz! Frei unserer Zeit ms Angesicht geschaut! Erfüllt auch Ihr , wie cs die arbeitenden Massen in den Großstädten Deutschlands schon längst gethan Hab,«,
oas Gebot der neuen Zeit, bekennt Euch zu der großen bahnbrechenden Propaganda der Sozialdemokratie! Ihr werdet lernen, daß Ihr damit das beste Theil erwählt habt

Vorwärts ! an die Urne mit dem Stimmzettel für ' ' ‘

Max Quarck, Frankfurta. M.
Das sozmtlteliwkratislkl!MMmilee.

Wahlzeit ist Samstag , de» 30 . November , nur von 1« Uhr Vormittags
viS 6 Uhr Abends.

Wählt frühzeitig! Die Ausübung Eures wichtigsten Staatsbürgerrechts wiegt schwerer,
als etwas Zeit- oder Lohnverlust! Wahlberechtigt ist jeder Deutsche, welcher das 25. Lebens¬
jahr zurückgelegt hat. Die Wahl ist geheim.

/

hat, Wir mache» daranf aufmerksam, daß Jeder in dem Bezirk zu wählen hat. in welchem er im 0K «od »i- vorigen Jahres gewohnt
ft « '"^besondere ersuchen wir . sich nicht durch die seitens e,»er hiesige » Partei versandten Zettel , die nach unserer lkestttelluna »mit foffrb«

btirren  ZU lassen. Jeder Wähler vergewissere sich über sein Wahllokal dnrch Einsichtnahme der diesbezüglichen amtliche« Be-
»»««tmachnng; an den verschiedene, , Wahllokalen haben unsere Stimmzettelvertheiler dieselben in Händen? o.e»oezugt,a )rn amtttche« « e-
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Haarketten
«. d.^neuesten Mustern, Puppen-
perrücke» in jeder Ausführung,
neue Zöpfe von 3 M. an, einzelne
Flechten , sowie alle vorkommen¬
den Haararbeiten bei billigster und
reeller Bedienung.

ft . Löbig , Friseur.
3284 Bleichstr. 9.
Afafelklavier , mabagoni, s. gut
T . erhalten, für M. 70 abzugeben.
Biebrich, Ralbbausstr. 11. P . 9388

3wei junge, schöne, anständigeHerren suchen zwei ebensolche
Damen »in: Gesellschaft für
leine Avdkellsmllrkttllge.
Vorherige Begegnung erwünscht.

Offert, unt. L . E. 9274 in d.
Exped. erbeten. 9274

Ein Militär - Mantel und
Uniform (Füs -Regt. Nr. 80)
wenig getragen, billig zu verlaufen,
Näh. i. d. Expedition. 8616

Kliffe'. Muffe!
per Pfd. 25 Pfg., HO St . 32 Pfg.,
im Altstadt Consum,
8822 31 Metzgergasse 31.

Militär,naritel,
grau, noch neu, u. Waffeurock
abzugeken. Näh. Exped. 9233

Ein gebrauchter, aber noch sehr
guter Restaurationsherd wird
zu kaufen gesucht. Wo, sagt die
Expedition. _ 6282

Staub-Erker
m. Spiegel, Glasplatten u Nickel-
gestell, vorzügl. erh., bill. zu verk.

Alb Graefe . Friseur,
9240 Kl. Burgstr. 10.

1 gebr. transport. Herd 80X57,
sowie 1 neuer transport. Herd
96X65 billig abzugeben Hellmund-
straßc 41, 1 Etage. _ 9202

Einthür. Klctderschrank und
eine gebr. BettstelleJist billig zu
verkaufen Stcingassc 11 . 9211
" Ĝnten bürgerlichen Mit-
tags - u. Abendtisch zu mäßigen
Preisen, auch über die Straße,
empfiehlt 9155

Frau J . Hildenbrand,
_ Jahnstraße 40, 1 St.

Ital . Maronen,
per Pfund 14 Pfg. 8821

Altstadt -Consum.

Eine Halle
noch neu, auf einem auf 12 Jahre
gepachtetem Grundstück an der
Dotzhcimerstraße, 16 Meter lang
und 9 Meter breit, als Lagerraun,
oder Werkstatt geeignet, ist mit
Pachtvertrag sofort zu verk. 8420

Näh. Dotzheimerstr. 49.
Puppen Pcrrücken

werden von 50 Pfg. an schön und
gut angefertigt.

Wilh . Franz , Friseur,
9255_ Hellmundstr. 5.GeWikPiksius
in den verschiedensten Preislagen
werden billig abgegeben bei

Franz Schellrnberg,
9091_ Kirchgasse 33
A,in kleiner, fast neuer Ofen bill.
Vl zu verk. Ph . Zehner,
8962_ Albrcchtstr. 8,

Echte Harzer
Kanarienvögel,

Roller, Nachtigall»,
schlägeru. Lichrschläg
sind zu verkaufen beim
Gastwirth Garth im
Rheingauerhos.Rhei,»

straße 46. F . Kruse . 9188

ieichte Fuhren aller Art weüernbillig und prompt besorgt.
7216 Schiersteinerstraße 1.
chlnkauf v. alt. Eisen, Flaschen,
^ Papier, Lumpen Metall rc. Bei
kl. Bestellung komme ins Haue.
Sch . Still . Steingaffe7. 9225

Mandeln!
prima neue, 1 Psd. 90 Pfg., junge
Schnittbohnen 2 Psd.-Doscn 33
und 35 Pfg. 9247

Ehr . Knapp , Skdanplatz 7

iLKuchenhol;
geschnitten und gespalten,

per Tentner Mk . 1 .45 . . 9147
Franz Klein,

Holz- und Kohlenhandluug,
16 Roonllraße 16.

Zu verkauscn:
schwerer Wtnterpaletot (braun
Krimmer), halbschwerer Paletot
(dunkelgran), wenig getragen, und
1 zweireih. Sackanzug (schwerer
schwarzer Cheviot), »och neu, z bill.
Preise. Beruh . Böckcr , Herren-
schnkider. gr. Burgstraße 8, 3. 9215
/ßm Billard, 1 Transport -Drei-

rad, Meyer'» Eonv.-Lexicon
(16 Bände), 1 Brockhaus' Eonv.-
Lexicon(17 Bände) mit Real, ganz
neu, billig abzugeben Neugasse 6,
932« Biebricha. Nh.

Möbel,
gut gearbeitet.

wegen Ersparniß der
Ladenmiethe sehr

billig zu verkaufen: Ballst. Betten
von 50 Mk. an, Bettstellen(pol. u.
,ck.) 19- 60 Mk., Kleiderschkränke
"»» U. 2thür.) von 21 M . an.
^ertikows 34—65 Mk., große

Kommoden 28 Mark, Wasch¬
kommoden 25—36 Mk., Konsul-
schränkchcn 22—35  Mk ., Küchen¬
schränke 28—40 Mk, alle Arten
Tische von 6 Mk. an, Stühle von
2,50 Mk. Große Auswahl in
Spiegel, Nachttischen, Küchen-
brettern u. s. w. 8367

Möbellager

Wilhelm Mayer,
22 Marktstr . 22.

Eigene Werkstätten.

Alle Gewürze und
Backartikel

in nur besten Qualitäten empfiehlt
billigst die 9293

Germania -Drogerie von
C . {‘» rtzelil,

55 Nheinstraße 55.

Hüte
w. nachd. neuest. Mode bill. garnirt
7131 Walramstr. 25. 1 r

Wer
betheiligt sich zur llebernahme eins
Ziegelei mit Ringofenbetrieb in
Wiesbaden. Anfrage unter W.
B . 2873 an Erp 2982

Tüchtige Schneiderin nimmt
Kunden in und außer deni Hause
Wellritzitraste IS , 2 St . 1. 9157

Mauritiusstrafje S,
neben der Walhalla.

Ausgestellt vom 24. bis 30. Novbr
Fünfte - letzte n. schönste

Ecric der

Pariser PcUaiîUdlmig
1900 .

Diese nachträglich und mit beson¬
derer Sorgfalt fertiggcstellte fünfte
und letzte Seile ist die interessan-
teste und schönste der mit so großem
Beifall aufgenommenen Bilder-
cyclcn der Pariser Weltausstellung
und sollte deren Besichtigung von

Niemand versäumt werden.
Täglich geöffnet: Vorm, von 10
bis 1 Uhr, Nachm, von 2—10 Uhr,
Eintritt 30 Pfg. Schüler 15 Pfg.

Abonnement.
Vrankmanns

Hütrneraugensalbe
entfernt schnell u . sicher in eini-
gen Tagen jedes Hühnerauge und
Hornhaut. Zu haben bei: 369 77
C . Schneibel „-Maurikiuss>r. 4.

Ein schöner, gut erhaltenes

für jüngere und ein gut erhaltener
Muckr-Manlet

für ältere Person billig zu verkauf
Oranienstraße 35, 3 l. 9189

Billig
zuverkaufen.

1 Eisenbahn »litgroßen Sand¬
wagen. 1 Frachtwagen mit
Fellpferd. 1 Kinderstühlchen u.
verschiedene Jahrgänge Garten¬
laube und Daheim . Näh. in
der Exped. d Bl. 9192

g : CMAnd ; ;
mittelgroß, m. Tressor, säst neu z,
verk. Metzgergasse 13. 8565

Tammt-Stangen
aller Sorten empfiehlt bill. 5003

M . Cramek - Fcldstr. 18.
Das versiegelte

6. ii. 7. Buch/
das Geheimniß aller Ächeiinnissc,
gebunden, welche- früher 7 Mark
50 Psg. kostete, versende ich um
nur 3 Mark gegen Nachnahme
oder vorheriger Eiiiseudung des Be¬
trages. Glück und Segen, dauernde
Gesundheit. Zählr. Dankschreiben.
804,36 E . Gebhardt,

Nürnberg , Stabiusstr. 14.
Wie Ilr mell. Ilnir von

Asthma "HQ4
sich selbst und viele Hunderte Pa¬
tienten heilte, lehrt uiiemgeltlich
dessen Schrift. 802 36

Coutag &  Co ., Leipzig.
yUcttiiüffcn . Sof . Hilfe garant.
"O Prospckle rc. frei d. Zimmer»
mann & Eo., Heidelberg. 4266

Hilftg. Blutstockung 801/36
Timerman, Hamburg'

Fichtestraße 33.

HWohmuP-Aiijeigkr^

Wohnung ss
Zimmern, resp. Billa zu Pcnsions-
zwecken, jedoch nur in guter Kur¬
tage, z 1. Aprilz. miet. ges. Off. m.
PreiSang. u. A. D.  9118 a. d. Exp.3,Zimmer-Wohnung,äuß.Stadt,

" per Jan ., ca, 600 M. von
kinderl. Ebepaar ges. Offert, unt.
„Diogenes" baupipostlagernd. 9275

_ 5 Zimmer _
tfyaifct Friedrich -Ring 9ö

Hochpari, ist eine elegante
Wohnung von 5 Zimmer u. allem
Zubehör auf 1. April zu Perm.
Näh. daselbst Part , links. 6836

(Billa) ist
wüimy die B-l.Etage, 5
bis 6 Zimmer mit reichlichem Zu¬
behör, Bad. Balkon und Garten¬
benutzung. an ruhige Miethcr zum
I. Oktober oder vorher zu verm
Näheres daselbst ober Rhein-
straffe 31 , Part._ 4968
_ 4 3 mutier_
Vlg dciheidstratzc46 4Zii»iiier.

Küche, Zub., gr. Ballon, Bor¬
garten, Hochparierre, p. 1. Fedr.
zu verm. stiäh. daselbst od. Besitz
Sonncubergerstr.  60 . 9106

Aorkftr. 4
1. Etage, 4 Zimmerwobnung,
Balkon und Zubehör per sofort
zu vermietheg. 3699

Näh. im Laden Part.
St  Zimmer.

«lumenstraffe 2.
g Zimmer u. Zu¬

behör ans 1. Januar oder später
zu vermfftben _ 9134

Ä Zimmer.
2 Zimmer u. 1 Kücheu. Keller

im 1. St . u. 1 Zim. im Dachst.
f,  om . Hochstätte 18  8764
jilatterftr , 44 2-Zlmmcr-Wovn-
$>* aus Januar zu verm. Näh.
Part . 9290

schöne Wohnungen zu verm.
™ bei Karl Kaiser , Hahn
(Taunus ). 9277

1 Zimmer.
«Lin leerer Zimmer zu ver-
“1 mielhen. Aolerstraße 55, I . St.
Borderb. 9282

jd-ovlirlr Zimmer.

R einliche Arbencr erh. bill. Kost
und Logis . 9151

Albrechtstr 37, H. 1. Lt.

Kahuhoftr. 6, §\l|. 2
möbl. Ziiniuer zu verm. 8994

>:eichstr. 9 möbl. Parlerrczimmer
' zu vermietd. 9283

LO (jiS . 8979
k̂ raukeustr.10 Bbh. pari erh.

Arbeiter schönes Logis mit
ob. obne Kaffee, p. Woche1.80 M.

ine möbl . Mansarde zu
vermielhen. Näh. Harking-

straßc 5, 1. Etage. 8274
E

ahnstraffr 11 , Part, erhalten
X) 2 anständige Leute Kost und
Logis. 9081

irchgasse 45, 2 eins. möb. Maus.
U. möbl. Zim. in. 2 Betten, a.

m. Pens, zu vermielhen. 9193

KapeUenstr. 3, 1
cleganl möbl. Zimmer frei. 8046
lllöbl Mansarde zu verm.
|W Lebrsir. 29 bei Fach. 9158

Moritzstraff « 60 , Hth. 2 r
ein möblirtes Zimmer zu ver-
miethcn. 8345

Marttstr . 21 ,
Ecke Metzgerg., 1 St ., erh. ein nur
reinl. j. Mann Kost und Logis.
9 Mark. 7962

Rkiiil.Arilkittt»Ä .S
Logis. N Metzgerg. 27, 1 St . 7913

Moritzstraffe 41 , Hlh. 2. St.
erhalten junge Leute Kostu. Logis.
7742 Frau Malsh.

Schön möbl . Zimmer billig
zu vermiethcn. 7564

Nerostraffe 12 . Laden.
erostr. 23 2 Sk. r. auf 1. De-
• zeinber ein eins. möbl. Zimmer

zu vermiethen. 9241
Hlömcrberg 8 (tue leere Stube zu«' »- vcrmielben 9252

Ein eins» möbl. Zimmer an 1
od. 2 onst. Leute zu vermietben.
Näb. Römcrberq 23. 1 St . 8786

Zwei brave Mädchen oder rcinl.
Arbeit, find, sauberer Logis. 9126

Römerbcrg 30 , > Tr. r.
l̂ ciiiilche Arbeiter erhallen billig
eil- Kost u. Logi». Näh. Schmal-
bacherstr. 27, Millb. 1 St . rechts.

9256

^rotzhcimerstr . 18 . Mb. 2. St.
rechts heizb. Zimmer b. ruh.

Familie zu verm_ 9272

Möbl. Zimmer
z. v. Seerobenstr. 11, H. 2 l. 8693
«iVttalramstratze 8 , 1, m. Z.

ui. ob. o. P . z. v. 8981
Lchöncs kl. Haus, 8 Wohnräume,

gr. Keller, Garten, Stallung,
Remise, Futterraum rc. preisw. zu
verk. Näh. M . Pfeiffer , F-ld
str. 27, 1 iks._ 9278

Weilstraffe 13
eines möbl. Parterrezimmer
u vermiethcn. 9194
«LAebergasse 51 , 3 , m. Zim.

a anst. r>rn. o. Frl .z.v. 9079

Darlehen.
von 100 M. aufwärts zu coul.
Bedingungen, sowie Hypotheken in
jeder Höhe. Anfragen mit Rück¬
porto an H. Bittner &  Co . .
Hannover 270. 122/111

13,000 M.
als zweite Hypotbeke zu 5 pCt.
zum 1. Januar auf's Land ges.
Doppelte Sicherheit und gutes Ge¬
schäftshaus. Offerten unter K. S.
350 an die Exp. d. Bl. 9251

Darlehen SSS
Zahlung vermittelt

B Nora , Mühlhauseni. E.
Briefporto beifügen. 4220

Schwaibacherstr. 7, Stb . 1 St.
r. möbl. Zimmer zu verm. 9254

8ppotheke an2.Stelle,ca.5pCt.,auf gute Objekte in Düsseldorf,
in Beträgen von 10—60,000 M.
gesucht. Offertu. sab >1. G. 4268
an d,c Erv> erbeten. 4268

u. Wen-
Reparaturen u. s. w. werden
gut n. billig ausgeführt. 8239

Herinanustr . 22 , 2. St

NttmWeWeüölM
durch Kopf und Hand

wohnt Faulblunnrnstraffe 12,
1 rechts. 8705

Weits-Nachweis. |
Anzeign für diese Nubrtk bitten wir dis

11 Uhr Bormittags
in unserer  Gxve ' ition einzulik">rn

»LeL' »rrailtenpfleger un»
Masseur , ärztlich geprüft und
bestens empf., empfiehlt sich für
alle in dieses Fach cinschlagenden
Arbeiten bei bill Berechnung.
9087 Fritz Krick. Kellerstr. 22.

Für einen jungen durchaus
soliden Mann , welcher 3 bis
5000 Mark Caution stellen
kann, wird eine Stellung als

Kaffirer
oder sonstigen Bertrauensposten
gesucht . Off. erbitte unt. J . F.
500 an de» Gcnerai-Anz.  830l
UHpr. Maichittist und Heizer,
d gel. Schioffcr, s.Slelle. Franken-
straße 13, Schreineiwerkstatt. 9257

Männliche Personen.
Wcinhandlung s. für Wies-

baden einen
Vertreter

geg-» hohe Provision.
Offert, unt. R. G.  9303 . an die

Exped. erbeten. 9304
Buchbiuderlcorliug bei so-

sorllger Bezahlung gesucht.
Joseph Link. Buchbinderei,

7680 Friedrichstr. 14.
Wer bessere Stelle sucht,

verl. die„Neue Bakanzenpost",
*  Frankfurt a. M . 7950

®iu braver Junge für leichte
Beschäftigung gesucht. 5140

Biauerqasse 12, 2 St . r.

Mädchen heim
und

SteUemrachweis
§edanplatz3,1,Straßenb.-Haltestelle

Sofort u. später gesucht: Allein-
Haus-, Zimmer- u. Küchenmädchen
Köchinnen für Privat u. Pension.
Kindel zärlnerinnen,Kindermädchen,

NB. Anständige Mädchen erh.
billig gute Pension. 2605

1». «4e1„ er , Diakon.
Wer Stelle sucht, verlanget>.

Allg. Vakanzeu-Liste, Mannheim
732/34 __

er schnell u. billig Stellung
will, verlange per Postkart  e die

Deuisch« Vakanzenpost Eßlingen.
Weibliche Prrsone » .

Hausmädchen
" ' -- - - -  gg05ges. Kirchaasse 34, 2.

Berühuue Kartcndcuterin
empfiehlt sich Seerobenstraße 9,
Hth. 2 St . l. 9196

FrauMonzer,
Maschinenstrickerin,

empfiehlt sich im An- u. Neustricken
v. Strümpfen z. d. billigst. Tagespr.
9195 Adlerstr . 51 , Hth. P.
k̂ >eston ' s jeder Art werden gut

und schnell besorgt Röder-
straße 21. 3._ 9276
J | cuei8f hochfeines Piano , nuß-
K» bäum, für M. 450 abzugebcn
Biebrich Rathhausstr. 11, P . 9287

Arbeitsnachweis
für Franc»

im Rathhaus Wiesbaden,
unentgeltliche Stellen-Bermittelunz

Telephon: 2377
Geöffnet bis 7 Uhr Abends.

Abthetlnng I. f. Dienstboten
und

Arbeiterinnen.
sucht ständig:
A.  Köchinnen für Privat,

Allein-, Haus-, Kinder- und
Küchcnmädchen.

B. Waich-, Putz- u. Monatskrauen
Näherinnen, Büglerinnen und
Laufmädchen

Gut empsobieue Mädchen erhalten
sofort Stellen.

«btheilung H.
A.  für höhere BerufSarte «:

Kinderfräuleinu. -Wärterinnen
Stützen, Haushälterinnen, srz.
Bonnen, Jungfern,
Gesellschafterinnen,
Krantcnpflegerinnen.
Erzieherinnen, Comptoristinnen,
Berkäuserinnen, Lehrmädchen,
Eprachlebreriniien.

L. für sämmtl. Hotelper¬
sonal für hieru. auswärts:
Hotel- u. Reüauralionsköchinii en ,
Zimmermädchen, Waschmädchen,
Beschließerinnenu. Haus ä̂l̂ er^
innen, Koch-, Büffet- u. Scrvir^
kräulei».

[Bei Zahnschmerz | °£1 nimm nur „Kropps Zahn watte**
A (20o/o Carvacrolwafte ) 1 Fl. 50 Pfg.

Zu haben bei Herrn Apo
theker Otto Siobert, Marktstr . 5.
Germania-Orcgerlt, Rheinstr. 59.
H. Zboralsky, Römerberg 2/4.
Central-Drogerie,Friedrichstr.16

u Michelsberg 23.
Wollritz-Drogario, Wellritzstr.
Adler- „ Moritzstr.
Drogerie Brecher, Neugasse 12.

„ Berling, gr. Burgstr. 12.
Verlange ausdrücklich nur

„Kropps Zahnwattc mit den 2
Köpfen “. 650/30

Killer-, l!nu- und
Doiipel-Pumnen

von 2 bis 400 Liter per Minute
AuSwurf, leihweise zu haben.
936 Kirchhofgasse 7.

linliimn am 13. Becember 190!£.SuS!uIiy im Kaiaerbof in Berlin.
Berliner Pferde"

Lotterie.
3333 Gewinne, GesammtwertB B.

100000.
1 Ge». 10000 - 10000
1 ta 8000 - 8000
1 » 5500 - 5500
1 m 5000 - 5000
1 zn 4000 - 4000
1 n 3000 - 3000
2 n 2500 - 5000
3 n 2400 - 7200
8 m 2000 - 16000

12 zn 250 - 3000
32 zn 200 - 6400
40 zn 100 = 4000
110 n 28 — 2 288
1020 zn 18 = 18288
2100 zu 5 = 18588
Loose ä 1 Mark. 11 Loose 10 Mark,
Porto und Liste 20 Pfg . extra,
versendet auch unter Nachnahme

Carl Heintze,
General -Debit,

Berlin W-, Unter den Linden 3.

2 Federrouuicn, 1 « uimuiv .u,
ein Handfederkarren. verschiedene
Fenster und Thüren bill. zu verk.
8762 Wallufkrstraste 7.

^ »ausirer gesucht für einen
gangbaren neuen Haushalt-

ungsgegenstand. Adresse in dieser
Zeilung. 9317

Schneiderin
empf. sich zum Anfert. v. einfachen
u, eleganten Damen- und Kirder-
gardcroben. Röderallee 32, 3.  9315

Mädchen
von 17—20 Jabrcn , Protest., in
kl. Familie nach Kreisstädchcn ge-
sucht. Kochen nid)t nöthig, da¬
gegen im Sommer etwas im
Garten behilflich sein. Schriftliche
Anerbieten unter 0 . G. 1901 an
die Exped. 9315

^unge Schweine . 5 Woch. alt,
<9  zu verkauf, b. Herrn Klärner,
Jdsteinerweg. 9314

1 Mansarde (Sch.afslelle) zu
verm. Wellritzstr. 48, 2 r. 9313

2 leere Mansarden zum Ausde-
wahren v. Möbeln zu verm. Näh.
Friedrichstr. 44, Part . 0338

2 anst. Arb. erh. Kost u. Logis
Steingasse 30, 1 r. 9334
Dömerberg »6 , Hlh. 3, erh.
*1 r. Arbeiter Logis. 9319

fra3infttli9rc.l?r ;:
Garderobe empfiehlt sich.
93/5 Rbcinstr. 107, 4.

I . Frau empfiehlt sich im - er.
Viren bei Gesellschaftenu. dergl.
9323 Oranienstr. 16. H. 2.
»Alädchen emvf. sichz. Verändern
214 d. Kleiberu. Ausbeffern der
Wäsche. Nerofir. 38, 3. 9335
tsa . 24»,« 00 Mk . auf 2. Hypo-
42. thcke von pünktlich. Zinszahler
gesucht. Offerten u. 1 . G. 9312
an die Exp. erbeten. 9332

Photograph!«
Conr . 11. Schiffer,

4 Taunusstr. 4. 9330
Best eingerichtetes Atelier

für künftl. Photographie.

8,14, IS<
karal.

GOLD
jed . Schwere stets vorräthig

Friedrich Seelbaoh,
Uhren, Goldwaaren und

Optische Artikel
Eigene Reparaturwerkstfttt «.
4 Faulbru mengtr. 4 _

Ä (n Dotzheim , nächst dem Bahn-
Hofe, sind 3 Drei-Zimmer-

WoHnungen, neu hergerichtet, zu
vermiethen, eventl. wäre auch das
ganze Haus mit naheliegendem
großen Garten zu vermiethen,
per sofort oder später. Zu er¬
fragen hier 8894

Roonstrafte 12,  I.
Billigster Einkauf

von

aus Erlenholz
n allen Längen, bester Ersatz für

Gypsfabrikate.

Wilh. Streck, Kon»,
Bonner Bildhauer - und

Drechslerwaaren - Industrie.
_ Musterbuch umsonst._

Gumim-Artikel,
Pariser Neuheiten, für Herren u.
Damen. Jüustr . Preisliste und
Broschüre gegen 20 Porto.
Fritz Welcker , Frankfurta. M.40
131/111 Allerheiligenüraße  78.

Pfevd,
wegen überzählig zu verkaufen.
8223_ Jahnstr. 19.

Kreuznacher

Gvahambrod
empfiehlt 7856

Adolf Center,
Babnbofstr. 12.

Danlkn-jahlrao a>iS
amerik. Fabrik.) und ein Herren-
Tourenrad , nur wenig gefahren
in kompl. Zustand billig zu verk
Luisenstr . 31 , 1., Menrer,

Krrbsart freffendeFlechten,
Lupus, juckender Ausschlag, krebs¬
artige alte Krampfaderbeingeschwüre,
veraltete Unterleib-leiden, schmerzlose
u. andauernde Heilung unt. schrift¬
licher Garantie, unschädlich, nur
brieflich, üb. 30jähr. Praxi», Kosten
5.80 Mk. franko Nachnahme. Apo¬
theker Franz Jekel , Herisau
per Zürich. Porto 20 Pfg. 463,5

Kei Husten
und Heiserkeit benutze nur

Kti>DsSnaol !x.-NL ..
Vorzüglichb. Stickhustend. Kinder

echt* Fl . Mk. 1.— bei
Apotheker Otto Sichert , Marktstn
WellritzdrogerieFritz Bernsteiz
Wellritzstraße. Adlerdrogerie Feit.
Bernstein, Moritzstr. Tentraldrog
ist. Sohiid, Friedrichstraße und
Michelsberg 237 778/86

Kartendklltttiil
berühmte. Sichere» Eintreffen jeder
Angelegenheit. 8590

Frau Nerger Wittw »,
Hellmundstraße 40, 2. Stag«recht».



Wiesbadener General-Anzeiger.

Köstritzer Schwarzbier.
Dieses altberühmte Bier, welches infolge seines großen Malz - und Würze -ExtraeteS und geringen

AlkoholeS besonders Kindern , Blutarmen , Wöchnerinnen , nährenden Müttern und Reconvalescenten
jeder Art von hohen medizinischen Autoritäten empfohlen wird, ist zu haben in Wiesbaden bei

F . A . Möller , Adelheidstraße 32.4259

Am Freitag , den 589« dg , Mt ®., Abends 8 1/2 Uhr , findet
eine allgemeine

Wähler-Versammlung
der Crntrumspartei

im oberen Saale des Kathol . Vrreiushauses , Dotzheimerftraße S4,
statt. Unser Kandidat, Herr Landlagsabgeordneter

tFaselüs
wird sich seinen Wählern vorstellen. Außerdem haben als Redner ihr Erscheinen
zugesagt Herr Professor Dr . Wedewer von hier und Herr Redaeteur
Faul Feige von Mannheim.

Alle Centrumsangehörige und Parteifreunde werden dringend ersucht,
vollzählig zu erscheinen. 9378

Der Uorstheude des Wahllromilees.
- Dr . Maid «. Justizrath.

Wimm der Liderck«für Mau
(FttiKkuige Dmimpng).

Auf Grund des Beschlusses unserer Generalversammlung vom 25. No-
vember er. fordern wir unsere Mitglieder und Freunde auf, bei der bevor¬
stehenden Reichstagswahl einmüthig einzutreten für

Heml Dr. Hans ßriiger
mWclitteikrg.

Maßgebend für diesen Beschluß ist die Erwägung, daß wir nur einen
Kandidaten unterstützen können, welcher für Erneuerung der Handelsverträge
und gegen jede Erhöhung der Getreidezölle eintreten wird. Ein solcher
Kandidat ist der uns auch im Uebrigen nahestehende ör . Ciüger.

Wiesbaden, den 26. November 1901.
j  Der Vorstand r

IlDralll DrrSerz , KtdjtsantDalt von Eck,
Vorsitzender. Schriftführer. 9232

{j iiterzeu qe
Unterhosen u. Jacken,
Normalhemden, Leibhosen,

Reiche Auswahl.
Billige Preise . 8182|

Friedr. Exner,
g Wiesbaden , Neugasse 14.

Pit ßlitefdnitlie
verschwinden Hantunreinig-
keiten und Hautausschläge»
wie: Mitesser. Flechten. Biüthen,
Finnen, Gcsichtsröthe rc. durch täg
icheS Waschen, mit Radebeule r

».Bergmann LCo.,Radedeul-Dresd.
Schutzmarke: Steckenpferd.

k St 50Pf . bei Georg Gerlach,
Job . B . Wilms und Drogerie
Sanitas . P . & D. Selig-
manu _ ^93

Lveistweine
1896er k 35 - 40 Mk.

1895erk 45, 50. 60, 70, 80 Mk.
Rothweine

1897erü 40, 45 Mt., 1895er k
50, 60 Mk. die 100 Liter ab hier.

F, Brennfleck,
Weingut, Schloß Kupperwokf.

Edesheim iPsalz). aisesz
Die mechanische Wäscherei-

einrichtung im Wiesbadenr,
Sanalorium vom rolhcn Krcuez
Schöne Aussicht, noch im besten
Zustand befindlich, steht infolge Ver¬
größerung demnächst zum Verkauf.
Reflektanten können dieselbe jiden
Dienstag und Mittwoch im Betrieb
sehen. f)738

Wasche mit **

u w?
Wasch-Extract.

Trauringe
liefert zu bekannt billigen Preisen

Franz Gerlach, I
Schwalbacherftraße 19.

Schmerzloses Ohrlochstechen gratis'
RoUmöpie, per Stück» Pfg.

10 Stück 45 Pfg.
Sauerkraut per Pfd. 8 Pfg.

C. Kirchner
Wellritzstr. 27, Ecke Hellmundstr.

Adkerstr. 31. 7504

Consumhatte:
J - Hnstraße 2 , Moriystraste 16 und Sedanplatz 5

Telephon 478.
Prima Pfälzer Landbutter perP>d. 1.12
Hofgut Tafelbutter „ „ 1 -1®
Feiuste Süfrrahmbutter „ « * **
Kornbrod, richtiges Gewicht, ä St -pfg.
Gemilchtes Brod » » «
Weitzbrod » » * * »
Prima holl, vollhäriage , . 3 , 4 , 6 »
Magnum von Kartoffeln per Kpl. 20 ,
Petroleum » t̂r. 16

_ealatöl . Sch. 40 7584

Bor Ankauf
eines

Flügels oder JHimhu»»
tte erst das Lager der Flügel - und Plauofortefabr, ! von

Vrbas & Keisühnoer , Dresden.
Vertreter: E Urbas , Wiesbaden Schwalbacherstr 2

Wohnung: Schwalbacherstraße 11,
' b°stchtigeu. ^ , 80 “°

Erstklassiges Fabrikat
' unübertrofsener Tonfülle und Solidität bei eleganter Ausstattung
^Urch Lrsparniß hoher Ladenmiethe und kostspieligen Personals

Verkauf zu Fabrikpreisen.
TheUzahlunge«. Mtethe, Reparaturen, Stimmungen.

-  Telephon Nr . 649. ~

Radikale Fortschrittspartn.
mm . . .

Die unschöne gegnerische Taktik der Saalabtreibung machte
es uns unmöglich, vor einer öffentlichen Wählerversammlung
zur bevorstehendenReichstagswahl Stellung zu nehmen.
Wir ersuchen unsere Parteifreunde, am 30. November ihre
Stimmedem sozialdemokratischen(Kandidaten, Herrn

Dr. Max Quarck
zu geben, dessen hervorragende Qualitäten als Charakter
und Politiker uns die Gewähr bieten, daß er mehr als
jeder andere hier in Frage kommende Candidat die Prin-
cipien unserer Partei in gesunder unbengsamer Oppo¬
sition gegen bestehende und drohende Reaktion
vertreten kan « und wird . 9295

Der Masilvereirr
der radikale« Fortschrittspartei.

Aug . Dietricb , Rieh . Hooh , Georg Welker,
Kaufmann. Rentner. Prediger.

18. Jahrgang. Nr! 380.

Schwache Anteil
werden nach dem Gebrauch des TyrolerEnaf aa -Brannl-
Weine so gestärkt , dass in den meisten Fällen keine Brillen
and Augengläser mehr gebraucht werden, a Glas 1.50 Mk.

ßaoke &Eskony , Wiesbaden,
Taunusstr . 5, gegenüber dem Kochbrunnen.

Erstes Specialgeschäft für sämmtliehe Parfümerien und
Toilette -Artikel.

Versand aller Artikel von 5 Mk. an portofrei . 7683

LS Messer
und

12 Crabeln
von Mk . 3 .— au.

12 Brit.-Esslöffel
von Mk . 2 .25 an.

12 Brit.-Cäffeelöffel
von Mk 1.20 an,

empfiehlt in nur solider Waare 8943

Franz Flössner,
_ Wellritzftraße 6.

1» ! Goldgasse I» ! 13 ! Goldgasse 13!
Wegen Geschäftsaufgabe

wird mein großes Waarenlager noch spottbillig Verkauft!
Bürsten

JCf für die Reise, Toilette und Hausgebrauch!
Scheuertücher! Scheuerbürsten! Fensterleder! Schwämme!

«SINN, - und Hopnwaaren.

Rkistdördk. WaslhNrdc, f orfemmtnu jeder Art!
WM ' Rohrsessel ! Blumentische ! ' V 0

Holzwaaren ! Küchengeräthe! Waschbütteu! Kücheustebe!
Hafersiebe! 9002

Wachstuchreste für Tischdecken und Waschtische!
. - -- . ■■■■Kokos- und Rohrmatteu! -

13 Goldgasse 13 . Ad . 13 Gokdgaffe 13.
Praktische Weihnachts-Geschenk«l Günstiger Einkauf für Wicderverkäus«r

Trinkt guten Maffee!
Kauft Ueser ’s Kaffee!
Oranienstr .52  PL 1. 18881 Strasse.

Telephon 816.
Große Auswahl in Rohkaffee per Pfund 75 —1.60.

Gebrannt in eigner Rösterei, stets frisch per Pfd. SO—1.80.
Ganz besonders empfchlenswerth sind meine Mischungen:

Marke „Hausfrau " L—
„Familienkaffee" 1.20 — „Visitenkaffee" 1 60

„Wiesbadcncia Melange " 1.40 —„Senatorenkaffee" 1.80.
CJaCa © pbr Pfund 1.20 . 1.60 , 2.—, 2.40 und

per Pfund 1.6», 2 .—, 2.50 , 3.—, 4 .— und
jl « Mark.

„Gala Peter", „Hildebrandt'S
Suchard", Rüger u. HauSwaldt.,Chocolnde

Prima Weitzbrodp. F. 40 Pfg.
Zchwarrbrodp. F. 37  Pfg.
Petroleump. Flr. 16  Pfg.

Carl Mircimer
Adlerstr . 31. 9128 Wellritzstr . 37.

/ 60  Stück Kumlieiihühlle
von 8 Mark an in allen Preislagen. Stamm mit gold.
Medaille u. wiederh. mit 1. Preisen prämiirk. 8961

Pb. Zehner, lliirediiflt. 8.Haar-Ketten
werden geflochten und mit Goldbeschlag versehe»
9105 Franz Gerlach. Mmlbllchttür. 19.

Bienen-Homg.
(garantirt rein)

des Bienenzüchter Vereins für WieSbade»
und Umgegend.

Jedes Glas ist mit der „B ere i n s p l omb e" versehen.
Alleinige Verkaufsstellen in Wiesbaî u bei Kaufmann

Peter Quint , am Markt;  in Biebrich bei Hof- Tonditor
tL. Machenheimer, Rheinstraße._

Tlltilgesellslilast iOiesbatfea.
Zu dem am 30. d. Mts., Abend» 8 Uhr

in dem Theatersaal der Walhalla statt«
findenden 9068

Schauturnen
mit darauffolgendem Balle
laden wir unsere verehrlichen Mitglieder und
Freunde de» Vereins höflichsi ein.

Bezüglich der Einladungen wolle man sich
gefl. baldmöglichst an den Vorstand wenden.

_ Der Vorstand.

KManntnmHulU.
Samstag , den 30 . November 1061 , Nach«

mittags 1 Uhr, wird im «Rheinischen Hof«, Mauer«
gaffe 16 dahier:

1 bräünes Wallachpferd
gegen Baarzahlung öffentlich zwangsweise versteigert.

Wiesbaden, den 28. November 1901. 9298
Weitz , Gerichtsvollzieher.



30 . November 1901.

Wix erwarten, datz jeder
Wiesbadener General-Anzeiger. 10 . Jahrgang . Nr . 280»

Yaterlandsfreund’
morgen seine Schuldigkeit thut und möglichst schon in den Vormittagsstunden zur Urne geht

Wühlt Ksrtling.
Die nationalliberale Partei.
Die konservative Vereinigung.

Berichtigung.
Die Behauptung der freisinnigen Bolkspartei in ihrem Flugblätter

IS MebMK protchittAtt? ^"Wählcrverfammmlung der nationalliberalen Partei gegen die Erhöhung
ist nicht richtig rmedergegeben.

Herr Bartling hat geantwortet, daß er diese Zollsätze ebenfalls für viel zu bock, üalte und ,
B iSirit 5ÄB Ä '. S’.SSÄr .ÄÄ ',: itä * » ,' L « , »7 >>- - »-»»>> !!!L!

9311 Eimil Hees.

Itühsr
Mk as

Schwcher Mren-Zndustrie. I
rm .n Fach-

.. -uännern,
Msficieren,

Tost-, Bahn-
u Polizribr-
amten, joraie
Jrdrm , dc,

eine gute Uhr
braucht , zur
Nachricht, daß

mir den
Alleinverkauf
der neu er.

sundeuen aus
der Pariser'
«rit -Aus-

ficlluug mit
»cm hgchstc»

Prrise
»räinlirte»
Orixluai.

b<fb!!Z0‘»oben. Lies- Uhren b-sthell e,u uuübrrtioffeued PrärisivuLmerk
find gen- ucft rcaullrt und erprobt , und leiste» mir siir jede Uhr
nne drri,ahrige schriftliche Garantie . Di- Gehäuse, welche au» bre^

«Savenette»bestehe», find hochmodern, Pracht-
will ausgestattet und aus dem neuersundenen. absolut «nvcrtiuoer-
»Ä " '»,»,? otoldin -Metall hergestcllt Uttd außerdem noch
?us elektrischem Wege derart mit echtem Wolde überzogen, daß ste

von Fachleuten von einer echt goldenen Uhr, die °oo Mark
loitet, mĉ t JU unterscheiden find. Diese Uhren tragen sich wie Gold,
ibr^ M/ !»»ige Er,ah für echt goldene Uhren und behalten immer
SÄ w» d mit UrsPrungSzeuguch der Fabrik

aeiiesert. Um diese Uhren allgemein ein,„führen, haben wir de» Brei»
lur Herren - oder Danien-Uhren aus nnr Mi . 15, - Porto- und roll-
frei lsrüher Mk. «5,—) herabgesetzt, Zn jeder Uhr ein Lederiulteral
grati ». Hochelegante, moderne Klektro-Wold-Rrttr » für Herren
und Damen ( auch Halskette ») t 3, - , 5,—, 8, — nud IS, — Mk

»tcht ront-rntreild - Uhr toird anstandslos zurüilacnouiuicn.
10»/.^ »" « ^ ' ^ " ' Firma , souiie di- täglich ein.
lausenden Belobungen und Nachbestellungenbürgen für di- Wahrheit
uir erer « npreisung. Berfand gegen Nachnahmeoder vorherige Geld-
einsendulm. Bestellungen find »n richten an da» vstre « Versand-
d »u, .. Chronoo -, Basel , (Schw. is). « riefe nach d-rSchw -i.

iOIoth

kosten 20 Psg-, Postkarten 10 Pfg.

s t«u.«Kerns eife,
ui (i besitzt s ® hohe YVaschkiaft , dass man die uamit ge*

i kochte Wäsche nicht mehr zu reiben braucht . 9

jQioth'sgemahlene Kemseifê n“
*?ffS* ll,l?5SS?3 cSt,^! 15? 3i? SS5?^!?1!?i!!SS 5 i
gehen nicht aut.

GrOtĥ gemahlene Kkk'NZSifk̂ w»^
" ** h *§V wei

als drei Paquct billiges schlechtes Seifenpuiver , welches nur
au * boda a scharfen Zusätzen besteht u. die Wäsche ruinirt.

GlOthSgemahlene KkmSkifS
^ ^ « tztim ^Gcgensätz 1 "zu " 'bil ligen ' ^schTec »ten I*

beitenpulvern , welche meist kein Terpentin enthalten , einen
jjj Terpentingchalt.

!Oioth’s gmüw  Kernseifê S
.i ' ™ ent :* „ « .»" “ ocra " welche " eine i

aus «cro r dcn , | ,ch  reinigende und bleichende Wirkung auf!
die Wasche ausübt , ohne sie im Geringsten ammgreifen und {
wodurch sich d . stets steigende Absatz v. Gioth 's gemahlener!
Kernseife erklärt . Frei » p . Paquet 15 Pfg . Ueberall erhältlich.

* Fabrikant : J . Gioth,  Hanau.

P atente etc.
Ernst Franke,

erwirkt

Prima Nußkohlen
von, den besten Zechen per C -ntner 1 30 Mk .. in der Hü

bedeutend billiger.

Carl Kirchner
Wellritzftrahe 27 , Vlke der Hellmundftraße

Alter Dauborner per Sch. 50 Pfa.
Pfefferminz „ 45 ,
»iiuun. l ; : 45  ;
Nordhauser , „ 45  _
Rum . , 90 „
Cognac „ „ 100 „

anerkannt vorzügliche Dualitäten. <
j -arl » «hixn . r , Bilrgener H' arhf . Hellmundstraße2

Weinrestaurant,,Rheingold‘̂
, Ilelenenstrasse 29.

Saisonspeisen zu jeder Tageszeit. 7857

CiT . - Ing.
Bahniiolstr. 18,

Iffl.fl>1̂ 4*1 II«JMto Ull*0ia,!f-uchZablungs.
♦ crletctjtcrunqcn, zu haben

A. Reichet * -Idelhaidftraste 46

PoiSfplioiBBŜ|(iisikweB»ke B
. . . VDrehorgeln, mit Metallnoten,

direkt vom Fabrikationiplatz.
Ziehharmonikas, Conoertinas, Bandoneons,

Zithern, Violinen, Mandolinen,
nur erstklassige Fabrikate,

gegen Barzahlung mit hohem Bahatt auoh
gegen geringe W Monatsraten -gi ® orferiren

Jänichen& Co., Leipzig.
Kataloge portofrei . °

Wähler aufgepasst!
Hütet Euch vor den bekannten Wahl manö vorn

der letzten Stunde.
Das Wahltomitee für Bartling

ß
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